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Nr. 15. 


Breslau, 9. Januar. i 15 
der „Preußiſchen Jahrbücher“ enthält einen beberzigens⸗ 
ar * 8 det Feder unſeres volksbeliebteſten Hiſtoriters, Ludwig 
Häuffer, unter der Ueberſchrift: „Sylveſterbetrachtungen aus Süddeutſch 
land“. Wir fiimmen mit den Anſichten des bewährten Volksmannes nicht 
ganz fiberein; vi" ftrebt den Bundesſtaot mit preußiſcher Führung an, 
während wi. es Deutſchland fo lange für unmöglich halten, als dafs 
ſelbe nicht: A einheitliches iſt. Demger 7c will auch Häuſſer den 
bundesftaatli 5... ſchluß Schleswig⸗Holſteins an Preußen, während wir 
die Eine! wuünſchen — vorausgeſetzt natürlich, daß die Vevöl⸗ 
kerung der gthümer in ihrer Mehrheit dafür zu gewinnen 
wäre, Denn: müſſen wir den Anſichten des Historikers ganz beſonderes 
Gewicht beilegen, weil aus denſelben die wärmſte Freundſchaft für Staat und 
wolt Preußen, wie für ihren deutſchen Beruf ſpricht, und weil ſie beweiſen, 
daß die Politik der Reaction, ſelbſt da, wo fie für die deutſche Aufgabe 

Preußens eingetreten iſt, uns mehr geſchadet, als genützt hat. a 

Die „Syldeſſterbetrachtungen“ ſchildern zunächſt die zerfahrene Stimmung 
in Deutſchland bei dem Jahresſchluß und geben dann einen Rückblick ‚über 
den Verlauf der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit. Dabei werden einige, 
noch nicht befannt gewordene Mittheilungen über die Abſichten der Mittel: 
ftaaten gemacht. Ungefähr um die Zeit, als die preußiſchen Truppen die 
intiſche Grenze überſchritten, verſuchten die Mittelſtaaten, ſich und den Bund 
aus ben erkrampfe aufzuraffen, von dem fie ſeit dem 14. Januar gelähmt 
Wen et ebdanke wurde ſelbſt in Kreiſen, die ſlets der Trias fern ges 
blieben waren, geregt: ob nicht der Bundestag aus feiner Gebrochenheit 
wieder richten ſei durch eine Verſtändigung der Mittel⸗ und Kleinſtaaten. 
Die eiwe en Beſchlüſſe am Bunde mußten dann freilich Nachdruck erhalten 
durch Maß egeln und Rüſtungen; man mußte ſich mit allen geſunden Ele⸗ 
menten der Volksbewegung verſtändigen, die (damals von den Alliirten noch 
nicht bee te) Befreiung der Herzogthümer rückhaltlos auf die Fahne 
ſchreiben, Allem aber eine gemeinſame Volksvertretung einberufen. — 
eee noch vor den Anfängen der Ausführung. Wohl fehlte 
02 e Männern, welche die Folgen der Thatenloſigkeit fo vorausſagten, 
wie pe ter gekommen find; aber es fehlte die Zuverſicht des Gelingens. 
Als Borbut Oeſterreichs den preußiſchen Staat anbellen, identiſche Noten 
schreibe Kucheſſen zu Boden treten: das hatten die Mittelſtaaten wohl fertig 
bekommen aber gegen beide Großmächte ernſtlich Front zu machen, dazu 
gerte or Muth und Thatkraft, als die Schrenck, Hügel und Beuſt 
leſtzen Bor Allem aber hatten die meiſten Regierungen vor nichts fo ſehr 
Shen, «2 dor den Mitteln nationaler und parlamentariſcher Agitation. 
Haben, Weimar, Koburg und vielleicht auch der zu Allem fähige Beuſt waren 
ban aber ſchon Baiern erkannte in einem gemeinſamen Parla⸗ 
„eine Schwierigkeit, als eine Stütze. Den Liberalismus in der 
„de, in Kammerreden, allenfalls auch in Noten gegen Wien und 

en, das ging allenfalls; aber einmal Ernſt mit ihm machen, 
dae den Teufel mit dem Beelzebub austreiben. Wie vollends im 
Welfen de, in Kurheſſen, Naſſau u. ſ. w. über den „parlamentariſchen 
Schwinveln gedacht wurde, braucht nicht erſt erwähnt zu werden. — Um 
ſich ober mit dem Drängen im eigenen Lande abzufinden, war Baiern be 
relt, in Hunde einen Antrag auf Anerkennung des Herzogs Friedrich und 
Berufung der holſteiniſchen Stände einzubringen. Als es aber zum Antrage 
kommen follte, eniſtanden Zweifel, ob Würtemberg denſelben unterſtützen 
werde, während Hannover direct ſeine Zuſtimmung verweigerte. Zu dem 
wohlfeilen Ruhme einer impoſanten Minorität ſchien aber die Sache zu ernft, 
und ſo unterblieb der Antrag — gewiß nicht zum Nachtheile Schleswig⸗ 
Holſteins. 

Soweit die neuen thatſächlichen Mittheilungen Häuſſers; gehen wir zu 
ſeinen Anſichten über. Daß der Freund der preußiſchen Führung den Klein⸗ 
ftaaten die Enthüllung ihrer totalen Ohnmacht gönnt, braucht nicht erſt er⸗ 
wähnt zu werden; aber — ſagt er — die Sache hat doch auch ihre andere 
Seite. Wie man immer über die Mittel⸗ und Kleinſtaaten denken mag, in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache haben ſie im Großen und Ganzen Farbe 
gehalten. Daß fie gerade hier an ihre Ohnmacht unfanft gemahnt wurden, 
das haben auch die ſchwer empfunden, die ſonſt nicht für die würzburger 
Politik verantwortlich waren. Indem aber Preußen durch die militärifche 
Genugthuung in Rendsburg und Ueberweiſung der Executionsfrage an den 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Bundestag den kleinſtaatlichen Regierungen ein milderndes Pflaſter auf ein „ehrenvoller Anſchluß ans Ausland“ in Ausfiht genommen; in Stutt⸗ 


erlegte, that es nichts zur Verſöhnung der ſchwer gekränkten Volks ſtämme; 
in der Bruſt der letzteren blieb der Stachel zurück. Die preußiſche Politik 
hat das Eine erreicht, ſie hat die rettungsloſe Lage der Nation, ſo lange 
der Bundestag deren Geſchicke leitet, an dem wichtigſten und dankbarſten 
Anlaß ſchlagend nachgewieſen; aber ſie hat nur das Eine erreicht, ſie iſt 
nicht im Stande geweſen, an die Stelle der erſchütterten eine neue, kräfti⸗ 
gere Schöpfung zu ſetzen. Und das eben iſt der größere, ſchwierigere Theil 
der Aufgabe Preußens, zu dem die Reaction ſich unfähig erweiſt. 

Das punctum saliens aller Forderungen Preußens an Schleswig⸗Holſtein 
findet der Verfaſſer in einer Marine⸗Convention. Die Militär⸗Convention 
begründe keinen weſentlichen Machtzuwachs; „aber die maritime Ergänzung 
Preußens, feſte Stellungen an den wichtigſten Punkten, die auswärtige Ver: 
tretung und gemeinſame Handelspolitik, das ſind Ziele, durch welche nicht 
nur Preußen an Sicherheit und Macht gewinnt, ſondern die Herzogthümer 
und wir Alle mit ihnen.“ Die Art aber, meint Häuſſer, in welcher die 
preußiſche Regierung die Annexion angeſtrebt habe, und wie — ſetzen wir 
hinzu — ein antiliberales Regiment ſie nicht anders anſtreben kann, habe 
unverkennbar Preußen und die Herzogthümer, ſtatt genähert, mehr ausein⸗ 
ander getrieben. Auch die Berechnung, durch ein langes Proviſorium die 
Leute dort mürbe zu machen, werde an der zähen Ausdauer des nordalbin⸗ 
giſchen Volksſtammes im Extragen ſcheitern. 


So hat uns denn die Politik der Reaction nichts eingetragen, als 
den Haß des nichtpreußiſchen Deutſchlands; es werden für ein unzuläng⸗ 
liches Ziel die beſten Kräfte geopfert; denn nichts iſt wahrer, als was 
jüngft einer der wärmſten Freunde preußiſcher Führung in Deutſchland, 
Treitſchke, geſagt hat: Braunſchweig oder Schleswig⸗Holſtein oder Dres⸗ 
den iſt heut für Preußen zu keinem geringeren Preiſe feil, als die 
Herrſchaft über ganz Deutſchland. Die preußiſche Politik hat der Geſchichte 
der verlorenen Gelegenheiten ein neues denkwürdiges Blatt hinzuzu ügen. 
„Eine hochſinnige Staatskunſt, die gleich im November 1863 die Sa e in 
ihrer Tiefe und Macht ergriff, konnte die ſchleswig⸗holſteiniſche un die 
deutſche Frage in einem Zuge löſen; heute iſt die eine fo berfahren, ß 
kein Menſch des wirklich errungenen Erfolges froh wird, und die andere iſt 
räthſelvoller verſchlungen, als je.“ i 

Wir fügen hier den mit Bezug auf die Pfordtenſche Antwort an Hrn. 
v. Bismarck (Vgl. die Sonntagsnummer unſerer Ztg.) geſchriebenen Leit⸗ 
artikel der „Kreuzz.“ bei; er lautet: j 

Der Bund hat im vorigen Jahre thatſächlich das Verharren in der 
müheloſeren Rolle des Executionsverfahrens vorgezogen und es den bei⸗ 
den Großmächten überlaſſen, mit Waffengewalt das deutſche Recht und 
Suse in den Herzogthümern gegen den Feind zu verfechten. 

Die 1 e für die fortdauernd bedrohten norddeutſchen Län⸗ 
= Ne aber fortan in noch verſtärktem Maße beſonders Preußen 
zu ” 

Und Preußen ſollte ſolche Laſten ohne vie nothwendigen Bedingun⸗ 
gen und Gegenleiſtungen auf ſich nehmen? Es follte darauf verzichten, 

im gemeinſam deutſchen noch mehr, als in ſeinem eigenen Intereſſe 
in den Herzogthümern ſelbſt möglichſt ſeſte Sicherheits- und Friedensbürg⸗ 
ſchaften zu begründen? 8 

Freilich verlangen das die meiſten Mittelſtaaten. Und zugleich bean⸗ 
ſpruchen fie für die Mehrheit des thatenloſen Bundes die oberſte Entſchei⸗ 
dung für dasjenige, was die beiden Großmächte mit ſchweren Opfern für 
Deutſchland errungen haben. g { 

Da nun dieſer ſeltſamen Zumuthung nicht nachgegeben wird, fo iſt 
man von mittelſtaatlicher Seite beſchäftigt, im Bunde eine Coalition gegen 
die beiden Großmächte und insbeſondere gegen Preußen zu Stande zu 
bringen. Eine „dritte Gruppe“ will ſich als ſelbſtſtändige, Ausſchlag ge⸗ 
bende Macht conſtituiren. N 

Das in ſich zerſplit terte und deshalb ſchwache, nur auf die nothdürftig⸗ 
ſten Vertheidigungsanſtalten ſich beſchränkende Drittheil Deutſchlands ſoll 
im Bunde das große Wort führen, und den beiden einheitlich in ſich con⸗ 
ſolidirten Drittheilen, welche zugleich eine weſentlich mitentſcheidende euro⸗ 
päiſche Machtſtellung beſitzen, nach feinem Belieben Geſetze vorſchreiben! 

Solch ein Verlangen erweiſt ſich als widerſinnig; eine Bundesverfaſ⸗ 
ſung, die dem Stützen böte, würde ſich als ein Monſtrum bloßlegen. Der 
Schutzbedürftige kann nicht dem befehlen, der ihm Schutz gewährt. 

Eine den deutſchen Großmächten feindliche Sonderbün delei aber, 
wie fie von mittelſtaatlichen Organen betrieben wird, würde durch ihre 
innere Haltloſigkeit nothwendig dazu gebracht werden, beim Auslande 
eine Stütze zu ſuchen. . f 

Ob man wirklich gemeint ift, die gefährliche Bahn eines neuen Rhein» 
bundes zu betreten, wiſſen wir nicht. Von München aus wurde unlängſt 
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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 10. Januar 1865. 


art iſt dies aber — in einer überhaupt ſehr verſtändigen miniſteriellen 
ede — zurüdgewiefen worden. 

Gewiß iſt, daß einem ſolchen Unternehmen, wenn es dennoch bie oder 
da ſich aufthun wollte, ſchwerlich die Zeit würde gelaſſen werden, ſich voll⸗ 
ſtändig zu entwickeln. N 

Daß die Mittelſtaaten mehr erbittert ſind gegen Preußen als gegen Oeſter⸗ 
reich, iſt ſicher und erklarlich, denn einestheils hegen fie Beſorgniß vor Preußen, 
weil dieſes durch das Vorwärtsdrängen feiner deutſchen Aufgabe geradezu 
gezwungen iſt, an jener Duodez⸗Souveränetät zu rütteln, und anderntheils 
liebäugelt Oeſterreich fortwährend mit den Mittelſtaaten, ebenfalls aus zärt⸗ 
licher Beſorgniß vor Preußen. Während Oeſterreich mit ſeinem „natürlichen 
Bundesgenoſſen“ Preußen im herzlichſten Einverſtändniß zu ſein ſcheint und 
vorgiebt, unterläßt es doch nicht, fortwährend mit den Mittelſtaaten zu un⸗ 
terhandeln und dieſelben auf beſſere Zeit zu vertröſten. So ſchreibt heute 
ein officiöſer wiener Correſp. der „H. B. H.“: 

Eine Annäherung zwiſchen Oeſterreich und den Mittel ſtaa⸗ 
ten bat faktiſch ſtattgefunden, und iſt dieſe Thatſache durchaus nicht uns 
vereinbarlich mit dem r der öſterreichiſchen Politik in Bezug 
auf die Nothwendigkeit und Erſprießlichkeit der Aufrechterhalung des inni⸗ 

en Verhältniſſes zu Preußen, wie ſelbe in dem nachhaltig ſo großes Auf⸗ 

Ehen erregenden Artikel der „Wiener Abendpoſt“ eine ziemlich einge⸗ 
hende Entwickelung geſunden hat. Das wiener Cabinet ſuchte die Annä⸗ 
herung an die Mittelſtaaten, um dieſe zu beruhigen, zu beſchwichti⸗ 
gen durch die Verſicherung, daß die beiderſeitig 8 Ziele in der 
Herzogthümerfrage identiſch ſeien. Nur über die Mittel und Art, dieſelben 
u erreichen, gingen und gehen wahrſcheinlich auch heute noch die An⸗ 
9 Oeſterreichs und der Mittelſtaaten auseinander. Während letztere 
eine imponirende Bundes⸗Action für den allei 
um in der Herzogthümerfrage zu dem gewünſchten Ende zu kommen, iſt Oeſter⸗ 
reich hingegen davon überzeugt daß gerade eine ſolche Politik, als eine 
durchaus unzeitgemäße, eher Alles nachtheilig, wenn nicht gar berberblich 
geſtalten würde. Oeſterreich hat mit der preußiſchen Allianz begonnen, als 
es galt, den gegen Dänemark unvermeidlich gewordenen Krieg nicht von 


wäre, als wenn man durch ge einer fogenannten Bundes⸗Majo⸗ 


Dieſelbe Correſpondenz läßt fih aus den maßgebendſten Kreiſen die 
Verſicherung ertheilen, daß gerade in den letzten Tagen eine Zuverſicht in 


eine Verſtändigung mit Preußen über die Erbfolgefrage, welche den Inten⸗ . 


tionen des öſterreichiſchen Kabinets ganz und gar entſprechen würde, her 
vortriit, die nahezu ſchon an Ueberzeugung zu grenzen ſcheint. Mit wen’ 

gen Worten deutet der Correſpondent an, (freilich nicht ohne etwas Unglan- 
ben!) daß man in Wien die Einſetzung des Herzogs Friedrich als 
Souverain von Schleswig⸗Holſtein als geſichert detrachtet. Möglich, 
nur dürfte es nach unſerer Anſicht etwas lange dauern; vorläufig richten 
ſich die preußiſchen Beſatzungen in Schleswig und Holſtein auf ungefahr 
drei Jahre ein. 

In Bezug auf die Eneyklica hat Oeſterreich endlich auch geſprochen 
wir haben die officielle Erklärung der „Wien. Ztg.“ im Mittagblatte mitge⸗ 
theilt. Ueber den Eindruck dieſer Erklärung ſchreibt unſer wiener G+ 
Correſpondent: . 

O Wien, 8. Jan. Die im nichtamtlichen Theile der „Wien, ig. 
enthaltene Erklärung der k. k. Regierung über die Eneyklica hat nicht ver⸗ 
fehlt, in den weiteſten Kreiſen Senſation zu erregen. Die Regierung muß 
es den Beſtimmungen des Concordats gemäß zugeben, daß die Eneyklica 
ihrem Wortlaute gemäß vom Episcopat veröffentlicht werde, ſie kann auch 
keinen Einfluß auf die Form dieſer Veröffentlichungen nehmen; aber ſie 


erklärt, indem fie ſich ihre Anſicht über den Inhalt der päpſtlichen Bulle 


vorbehält, ausdrücklich, daß dieſelbe nicht geeignet iſt, eine Aenderung der 
im Kaiſerſtaate beſtehenden Geſetze und Einrichtungen zu bewirken. — Die 
Erklärung rief namentlich in Reichsrathskreiſen Befriedigung hervor, und 
es zeigte ſich an den frohen Mienen unſerer Oppoſitionellen deutlich, mit 
welch' geringen Mitteln dieſelben zu befriedigen ſeien. Ganz freiwillig aus 


dem eigenen Entſchluſſe der Regierung dürfte übrigens die Erklärung nicht 


hervorgegangen ſein. Schon vor mehreren Tagen hatte der Abgeordnete 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“ 
Roman von Th. König. 


vor dem Geſicht. 
Exiſtenzen, fahrend in Karoſſen und ſpeiſend auf 
ſilbernem Geſchirr, ſo lange das Hazard ſie begünſtigt, 


Auch ſind ſie alle problematiſche 
ohne Groll das Fe 


native geſtellt hatte: Er oder ich! — als mein Oheim 
ſich natürlich für 2 entſchieden, und ich willig und 
d räumte; daß weder mein Oheim 


legte, und die Muskeln feines Antlitzes fieberiſch zuck⸗ 
ten? Daß er große, dicke Rauchwolken aus dem Munde 
ſtieß, als wünſchte er ſeine Züge hinter ihnen zu ver⸗ 


n gebotenen Weg erachten, 


eſammt⸗Deutſchlands entgegen } 
U 


Theil J. 
Kapitel 5. 
(Fortſetzung.) 

e Politik der Cabinete verhandelten fie, 
eee oder ihresgleichen die geheimen Fäden 
been Vorgänge in Händen, und vermöch⸗ 
ten ‚or Krieg und Frieden zu entſcheiden. Was 
„Paris, Petersburg und Wien am Tage 
een, davon waren he durch ihre electriſchen 
tis in Kenntniß geſetzt. Und von den 
Heimniſſe unſerer Staatsmänner und den Maß: 
An des Tages plauderten fie mit einer Sachkennt⸗ 
und Rückhaltsloſigkeit, und zugleich mit einer 
abe und Objectivität, wie etwa ein Anatom übe 
en Cadaver, welchen er ſecirt hat... i 

Dieſe Atmoſphäre berauſchte mich. Meine Phan⸗ 
e war entzündet. Und als nach dem Eſſen, wäh: 
' die alten, würdigen Herren ihren Mokka Me 
und ſich geheime, pikante 9 vom Hofe 
ühlten, mein Oheim in heiterſter Laune mich bei 
eite 15 und zu mir ſagte: „Nun, wirſt Du vom 
ande fande noch einmal gering denken? Ich ſage 
r, Schatz, dieſe Männer und i a a thun für 
de. Unabhängigkeit der Staaten, für Bürgerthum 
und Völtergll weit mehr als all' Eure Philan⸗ 
open und Patrioten!“ — Da war ich ſchon ent⸗ 
Joſſen und gewonnen. Schon am nächſten Morgen 
89 als fünfter Commis in das Comptoir meines 
Onkels.“ f 
Sonderbar!' — bemerkte Krüger mit freude 
(Tahlendem Blick — „Auch mir ward in einer 
Stunde mein Vorurtheil gegen den Handelsſtand 
benommen.“ 

„m! — brummte Stiller, deſſen tronifche Ader 
ſich wieder öffnete — „Auch hinter dem Handels⸗ 
ſtande fteckt Humbug, und jeder Eurer Großhändler 
und Finanzoperateure trägt ein Stück Barnumsmaske 


2 pn 
Da 


Bettler, wenn es ſie betrügt. Von fürſtlichem Glanze 
bis zum Ruin iſt für fie nur ein Schritt... 

Hoch ich will nicht abſchweifen ... Ich betrat 
alſo die commercielle Laufbahn nicht ohne Neigung, 
und ich habe lange, lange ſowohl mein Temperament, 
als andere mit dieſer in Widerſpruch ſtehende Nei⸗ 
gungen bekämpft und gezügelt, ich habe mich ſogar 
einem Menſchen wie Scharf willig und demütbig 
untergeordnet, weil ich ernſtlich glaubte, daß ich an 
dem neuen Ziele meines Strebens einen meiner Mühe 
und Selbſtüberwindung entſprechenden Lohn finden 
würde ... Errathen Sie, wer meine Illuſton zer 
ſtörte, mich ablenkte von dieſem Ziel und mich na⸗ 
ſachelle zum Haß und Kampfe gegen Scharf an⸗ 
achelte? 0 

. . . Ich ſehe Ihnen an, daß Sie's errathen. Ja 
wohl! Margarethe war's, das unergründliche, launen⸗ 
hafte Geſchöpf! ... Wie fie das Letztere bewerkſtelligte, 
das vermag ich freilich nicht 1 Denn 
nicht mit einem Worte hat ſie jemals verrathen, daß 
fie den Zwerg verachtete und haßte. Niemals hat 
ſie ein ürtheiß über ihn 57 Selbſt aus 
ihrem Blicke waren ihre Gefühle und Gedanken nie⸗ 
mals deutlich herauszuleſen. Und doch ſchwoͤre ich 
Ihnen, nur um ihretwillen begann ich, den Kobold 
mit Spott und Hohn zu überſchütten, und nur um 
ihretwillen haßte und verachtete ich ihn. Die feſte, 
unerſchütterliche Ueberzeugung von ſeinem ſchurkiſchen 
Charakter und feinen ſchlimmen, abſcheulichen Plänen, 
welche ich vorhin gegen Sie ausgeſprochen, habe ich 
erſt lange, nachdem ich das Leithold'ſche Haus ver⸗ 
laſſen, gewonnen. 5 

„Das iſt ſehr ſeltſam!' — ſagte Krüger mit ſicht⸗ 
licher Verwunderung. 

„Sehr feltfam!” — wiederholte Stiller mit einem 
Be Zucken um: feine Appen — „Noch ſelt⸗ 
amer aber war's, daß, als die Comödie mit meiner 
Entlaſſung endete, als Scharf die ſchreckliche Alter⸗ 


noch ſeine ſtolze Tochter den Muth hatte, mir zu 
ſagen: „Dieſe geſchäftliche Spaltung hebt unſere 
freundſchaftlichen Beziehungen nicht auf; ſchon als 
naher Verwandter wirſt Du ſtets ein willkommener 
Saft in unſerem Haufe fein”... Nein! in ihrem 
froſtigen Bedauern über die nothwendige Trennung 
lag unverkennbar ein Lebewohl auf Nimmerwieder⸗ 
ſeh'n eingehüllt!“ 

„O, da täuſchen Sie ſich gewiß!” — rief Krüger 
mit zuverſichtlicher Ueberzeugung — „Ich habe Herrn 
Leithold mehr als einmal ſein Bedauern darüber 
0 hören, daß Sie den Verwandten entgel⸗ 
ten laſſen, was der Geſchäftsmann aus rein geſchäft⸗ 
lichen Rückſichten gethan. Und was Fräulein Mar⸗ 
garethe betrifft, ſo hat ſie, zwar nur ein einzigmal 
während meiner Anweſenheit, aber mit ſo warmer 
Theilnahme von Ihrer Lebensſtellung und Ihrem 
Charakter N daß ich an eine ernſtliche Ent⸗ 


uckte. 
ſchende Cigarre an. 


Kobolds entwerfen wollen. Ich habe Sie warnen 
wollen vor einem offenen Kampfe mit ihm. Und 
ſchließlich will ich Ihnen ſagen, daß, wenn Sie Ihre 
Stellung zu retten und zugleich der Familie Leithold 
einen unſchätzbaren Dienſt zu erweiſen wünſchen ...“ 

„Mit We Kun meines Lebens, wenn es ſein 
müßte!“ — rief Krüger mit ſchwärmeriſchem Feuer. 

Was ging denn in dem Schriftſteller vor, daß er 
feinen Gaſt plötzlich mit wildem, düſterem Blicke 
gleichſam verſchlang? Daß ſeine Stirn ſich in Falten 


bergen? Daß ſeine Kehle ſich zuſammenſchnürte und 
den Nachſatz nicht hervorbrachte, auf welchen der Gaſt 


mit fo großer Spannung lauſchte? 

„Sie den Heuchler und Schurken entlarven müſſen!“ 
— fuhr er endlich, faſt ſchreiend, fort — „Und ich, 
ich werde Ihnen dabei behilflich fein!” 

„Sie entſchuldigen, meine Herren! ... Ich habe 


zweimal vergeblich an die Thür geklopft? — ſprach 5 


Kleinert, der Geck, indem er in's Zimmer trat und 
mit den behandſchuhten Fingern an ſeinem brillanten 
Backenbart zupfte — „Ei der Tauſend, Herr Krüger! 
Wer hätte das gedacht! ... Herr Stiller, ich bin fo 
frei, Ihrer Einladung zu folgen. Ich will Ihnen 
doch beweiſen, daß ich hinſichtlich meines Umganges 
mir keine Vorſchriften machen laſſe.“ . 
Wäre eine Bombe in's Zimmer zwiſchen die beiden 
jungen Männer gefallen, ſie hatte ſie nicht unange⸗ 
nehmer überraſchen können, als der Eintritt des zu⸗ 
dringlichen Burſchen. Gleichwohl empfing ihn Stiller 
mit Selbſtbeherrſchung und Höflichkeit. Und als 
Krüger ſich bald darauf verabſchiedete, begleitete ihn 
der Schriftſteller bis auf den Flur, und ſagte dort: 
„Ueberwinden Sie Ihre Abneigung gegen den Zi 
bengel und begegnen Sie ihm freundlich. Auch fol 
Hilfstruppen ſind zu gebrauchen. 5 
Auch die Null, an den rechten Platz geſte 
winnt einen pofitiven Werth ... Alles Uebrige 
ich mir vor für den nächſten Beſuch, den Sie 
machen werden ... Leben Sie wohl!” 


Die Hand, welche er dem Scheidenden reichte, 


war brennend heiß. 


Kapitel 6. 


Warum beſuchte Herr Kluge, der Rentier, der . 


Onkel des Herrn Scharf, ſeit einiger Zeit die Börfe 
fo fleißig? Spielte er auch das perfid verlockende 
Hazard, deſſen im Strafgeſetzbuch nicht gedacht wird? 


llt, ge⸗ 
behalt!“ 
mir 
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O. Mühlfeld eine energiſche Interpellation, die Encyklica und ihre Ver⸗ 
lautbarung in Oeſterreich betreffend, abgefaßt; dieſelbe fand zahlreiche Unter⸗ 


ſchriften und ſollte morgen bei Wiedereröffnung der Sitzungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes verleſen werden. Die Interpellation hätte wahrſcheinlich 
mit Ausnahme der geiſtlichen Abgeordneten die Unterſchrift aller Abgeord⸗ 
neten gefunden. Der Staatsminiſter hatte geſtern eine Audienz beim Kaiſer 
und wohnte ſpäter einem Miniſterrathe bei, in dem die Erklärung, wie es 
ſcheint, beſchloſſen wurde. Der Wortlaut derſelben blieb ſelbſt den intimſten 

Vertrauten ein Geheimniß. In Folge der Veröffentlichung der Erklärung 

iſt die erwähnte Interpellation bereits zurückgezogen worden. Bei dieſer 

Gelegenheit erwähne ich, daß die von einem erfindungsreichen Correſpon⸗ 

denten in mehreren Journalen verbreitete Nachricht, als habe Oeſterreich 
in Berlin angefragt, wie fi Preußen gegenüber der Encyllica zu verhal⸗ 
ten gedenke, jeder Begründung entbehrt. | 

Die Behauptung, daß die franzöfifhe Regierung, obwohl fie die letzten 
Uebergriffe des Papſtthums mit aller Entſchiedenheit abwehren wird, doch 
den offenen Bruch zu vermeiden bemüht iſt, gewinnt von Tag zu Tag mehr 
Unterſtügung. Man verſichert bereits, der Kaiſer ſelbſt habe geäußert, daß 
er die ſich überſtürzenden Maßregeln ſeines Oheims nicht nachahmen werde, 
welche er vielmehr für beklagenswerthe Fehler halte. Dies wird allerdings die 
Regierung nicht hindern, ihre Defenſive auf dem betretenen Pfade conſequent 
fortzuführen; zu bemerken iſt indeß, daß man auch im Senate und geſetzge⸗ 
benden Körper dieſe Materie jo wenig als möglich berühren will. — Allge⸗ 
mein aufgefallen iſt, daß in dem (im Mittagbl. mitgetheilten) kaiſerlichen 
Dekrete, das ſich über die Eneyklica ausſpricht, von den Freiheiten, Gerecht⸗ 
ſamen und Grundſätzen der gallicaniſchen Kirche geſprochen wird. Nach dem 
Staatsſtreiche reſpektirte man dieſelben bekanntlich ſehr wenig und die „Ga⸗ 
zette de France“, welche dieſelben immer und ſelbſt dem römiſchen Stuhle 
gegenüber vertheidigt, erinnert daher mit Recht daran, daß vor zwölf Jahren 
der Ultramontanismus in Frankreich allmädtig war und daß ſogar die, 
welche damals, wenn auch nur leiſe, von den Rechten der gallicaniſchen 
Kirche ſprachen, nicht allein angefeindet, ſondern ſogar verfolgt wurden. — 
Auch dem „Temps“ kommt es ſehr ſeltſam vor, daß man dieſe alten Erin⸗ 
nerungen wieder ins Leben ruft und er glaubt nicht, daß man heute, wie 
1682, einen Boſſuet finden werde, um dem Sturme zu trotzen. Migr. 
Darboy habe, wenn ihm auch die Natur das Zeug dazu verliehen, doch das 
moraliſche Anſehen nicht, um die Rolle des Biſchofs von Meaux durchzu⸗ 
führen. Uebrigens hat auch die gallicaniſche Kirche im Grunde genommen 
keine Anhänger mehr, denn heute giebt es in Frankreich nur noch ſogenannte 
„gute Katholiken“, oder ſolche, die in allen derartigen kirchlichen Streitigkei⸗ 
ten vollſtändig indifferent ſind. 

Daß die Ernennung des Prinzen Napoleon zum Vicepräſidenten des 
Geheimraths ihre Hauptbedeutung nicht für das Gebiet der inneren Politik 
habe, wird von den Blättern mehr und mehr anerkannt, und die Hoffnungen 
auf den Beginn einer neuen Aera in Frankreich, welche man daran hier 
und da ſchon geknüpft hatte, und welche beſonders durch die „Debats“ noch 
genährt werden, beginnen bereits, ſich in ihre gehörigen Grenzen zurückzu⸗ 
ziehen. — Die Wirkſamkeit des neuen Präſidenten wird lediglich von dem 
Verhältniſſe abhängen, in welches ſich dieſer zu den Mitgliedern des Gehei⸗ 
men Rathes zu ſetzen wiſſen wird. Gelingt es ihm, das Wohlwollen und 
die Beiſtimmung der Majorität für ſich zu gewinnen, ſo bezweifeln auch wir 
nicht, daß ſein Wirken ein ſegensreiches für Frankreich werden kann. Aber 
Geduld und Ausdauer werden ihm zur Seite ſtehen müſſen; denn daß die 
reactionär geſinnten Räthe Napoleon III. Alles thun werden, um dem 
Prinzen die Luſt an ſeinem neuem Amte zu verleiden, bedarf erſt gar keiner 
beſonderen Erwähnung. Was die Motive betrifft, welche zu jener Ernennung 
geführt haben, ſo behauptet man jetzt, daß darunter namentlich das Beſtre⸗ 
ben maßgebend geweſen ſei, den Prinzen enger an das Geſchick des Kaiſers 
und bes kaiſerlichen Prinzen zu knüpfen. Einige Miniſter, namentlich Herr 
Drouyn de Lhuys, follen der Ernennung einen nachdrücklichen Widerſtand 
geleiſtet haben, und nur der klar ausgeſprochene Wille des Kaiſers habe 
jedes Widerſtreben vollſtändig beſeitigt. Zu den Bewerbern um einen Sitz 
in dieſer plotzlich jo intereſſant gewordenen Körperſchaft zählte man bekaunt⸗ 
lich ſchon bisher den Erzbiſchof von Paris; jetzt verſichert man, daß auf 
Empfehlung des Prinzen Napoleon der dieſem eng befreundete Contre⸗ 
Admiral de la Ronciere Le Noury zum Mitgliede und Secretär des 
Geheimraths ernannt worden ſei. Nach einer nachträglichen Entſcheidung 
des Kaiſers ſoll die Kaiſerin den Sitzungen des Geheimrathes nur dann 
beiwohnen, wenn der Kaiſer ſelbſt den Vorſitz führt. 

Unter den Aeußerungen, denen wir in der engliſchen Preſſe hinſichtlich 
der Erhebung des Prinzen Napoleon zu ſeiner Stellung begegneten, iſt be⸗ 
ſonders eine pariſer Correſpondenz des „Advertiſer“ hervorzuheben, welche 
jenen hoͤchſt wichtigen Akt folgendermaßen auf feinen Urgrund zurückführt 
Der „Advertiſer“ erzählt wörtlich: Der franzöſiſche Botſchafter in Rom wandte 
ſich neulich an Cardinal Antonelli mit der Anfrage, wann er wohl die 
Ehre haben würde, die Antwort Sr. Heiligkeit auf die Notification des Kai⸗ 
ſers von der Zurückziebung der franzöſiſchen Truppen aus Rom und der be: 
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vorſtehenden Verlegung des Sitzes der italieniſchen Regierung entgegenzu⸗ſend erſchienen. 
Mit den Worten Roſina's im Figaro erwiderte der Cardinal: Sitzung vom 14. Dezember v. J. folgenden 


nehmen. 
é gin seritto; und weiter gehend als Roſina: der Papſt hatte den Brief 
nicht nur geſchrieben, ſondern auch ſchon abgeſandt. Encyllica und Syllabus 
ſollten die einzigen Antworten ſein, die er auf eine ſo verruchte Mittheilung, 
wie die franzöͤſiſch⸗italieniſche Convention, erlaſſen wollte. Durch dieſe indi⸗ 
recte Beantwortung einer directen Ankündigung wollte der Papſt dem Kaiſer 
ſeine unausſprechliche Verachtung und Indignation an den Tag legen. Se. 
Majeſtät iſt ſich bewußt, nicht irren zu können, indem ſie dem Vorgange 
Sr. Heiligkeit nachfolgt. Da eine directe Antwort auf die directe Notification 
ausgeblieben war, ſo erwidert auch der Kaiſer in indirecter Weiſe, indem er 
im „Moniteur“ den Prinzen Napoleon, den Kämpen Italiens, das Bollwerk 
gegen päpſtliche Uebergriffe, mit einem beſondern Zeichen ſeiner Gunſt beehrt. 


Preußen. 

* Berlin, 8. Jan. [Das Ordensfeſt. — Die Sieb: 
zehner Adreſſe.] Zu dem am 22. d. M ſtattfindenden Ordens⸗ 
feft werden bereits jetzt umfangreiche Vorbereitungen im koͤnigl. Schloſſe 
getroffen. Seit einer Reihe von Jahren dürfte die Zahl der Eingela⸗ 
denen eine ſolche Höhe nicht erreicht haben, wie diesmal. Es werden 
als Gäſte erſcheinen nicht allein alle ſeit dem vorjährigen Feſte Deco⸗ 
rirten, ſondern auch alle hier anweſenden, während des letzten Feld⸗ 
zuges irgend wie mit einer Auszeichnung verſehenen Mannſchaften 
aus dem Reſerve⸗ und Landwehr⸗Verhältniſſe. Die Zahl der Theil⸗ 
nehmer wird ſich auf nahezu 1000 belaufen. — Die bewußten ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Siebzehn werden in einem uns mitgetheilten Pri⸗ 
vatbrief, der zur Information eines Kreiſes von thätigen Freunden der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache beſtimmt war und deſſen Schreiber von 
jeher für den engſten Anſchluß der Herzogthümer an Preußen gewirkt 
bat, folgendermaßen unſchmeichelhaft porträtirt: „Von den Unterzeich⸗ 
nern iſt von Bedeutung allein Pleſſen. Ahlefeldt⸗Lindau iſt ein ehrli⸗ 
cher, aber ungewöhnlich beſchränkter Mann. Baudiſſin⸗Borſtel wird 
lediglich durch ſeine Angſt vor dem Staatsgrundgeſetz hierhin und 
dorthin getrieben. Die beiden Buchwaldts ſind gänzlich unbekannte 
Leute, die beiden Schimmelmann und Baron Meurer nur durch die 
Außerfte Unbedeutendheit bekannt. Reventlow⸗Jersbeck wird ohne Zwei⸗ 
fel die Adreſſe gar nicht verftonden haben und dieſelbe für ganz un⸗ 
verfänglich halten. Reventlow⸗Farve hat es verſtanden, ſich unter allen 
politiſchen Verhältniſſen zu blamiren und die ſtaunenswertheſte Verwor⸗ 
renheit an den Tag zu legen. Reventlow⸗Criminil iſt früher däniſcher 
Diplomat geweſen, wohnt erſt ſeit ein paar Jahren im Lande und iſt 
weit davon entfernt, einen beſonders guten Ruf zu genießen. Mesmer⸗ 
Saldern gehört zu den eingefleiſchteſten Reactionären, und iſt dabei 
herzlich unbedeutend. Donner und Heſſe find altonaer Kaufleute, die, 
ſo weit ich weiß (wenigſtens der letztere), ſtets für däniſch gegolten ha⸗ 
ben. Dr. Joens iſt wohl nur ſeinen Patienten bekannt. Von Puſtau 
habe ich nie gehört und kaum je von Johannſen.“ 

*Berichtigung.] In der in Nr. 11 der Bresl. Ztg. mitgetheilten 
Liſte muß es hinter „Slt. Hagemann nur heißen, vom Inf.⸗Rgt. Nr. 24“ 
ſtatt 1. Inf.⸗Rgt. Nr. 24; — Rechholtz, ſtatt Rachholtz; — Oberlootſe Berg 
iſt „in dem Seegefecht bei Rügen, 17. März 1864“ gefallen, nicht beim 
Sturm auf die düppeler Schanzen, aft die voranſtehenden Dr. Rinte⸗ 
len und v. Hake; der Major Graf Walderſee (muß heißen) vom Ge⸗ 
neral⸗Stabe. Dieſe Worte ſind unrichtig in die vorhergehende Zeile auf⸗ 
genommen worden. — Von ſeinem Werke ſind 2 Hefte heraus. 

Königsberg, 8. Jan. [Zahltage abgeſchafft.] Schon vor zwei 
Jahren hatte die hieſige Kaufmannſchaft über die Abſchaffung der am hieſi⸗ 
gen Orte üblichen Zahltage Beſchluß gefaßt, damals aber für die Beibehal⸗ 
tung derſelben ſich entſchieden. In der heutigen vom Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft berufenen Verſammlung wurde zuerſt das Schreiben des 
hieſigen königl. Bank⸗Comtoirs verleſen. In demſelben ſind alle Mißſtände, 
welche die nur noch hier am Orte beſtehenden Zahltage für Credit und Ge: 
ſchäftsverkehr hervorgebracht haben, geſchildert und der Antrag geſtellt, die⸗ 
ſen üblichen „alten Zopf“ auch endlich hier einmal zu beſeitigen. — Nach⸗ 
dem der Ober⸗Vorſteher Conſul Oppenheim angezeigt hatte, daß das Vor⸗ 
ſteher⸗Amt ebenfo, wie bereits ſchon früher, für Abſchaffung ſei, erhebt ſich 
aus der Mitte des Vorſteheramts Herr Stephan und ſchildert nochmals, wie 
zu dem Aufſchwung unſeres Handels in letzter Zeit, zu den Eiſenbahnen 
und Telegraphen, die Bequemlichkeit der Sehne e wenig mehr paſſe, wie 
ſchädlich ſie vielmehr unſerm auswärtigen Credit ſchon lange geweſen. Auch 

err Lotterie⸗Collecteur Samter ſpricht aus der Reihe der Kaufleute für Ab⸗ 
chaffung. Gegen die Abſchaffung meldete ſich Niemand zum Wort. Der 
Antrag auf namentliche Abſtimmung wird mit großer Majorität angenom⸗ 
men. Das Reſultat iſt, wie bereits telegr. gemeldet: mit 164 gegen 14 
Stimmen werden die Zahltage auch für den hieſigen Ort aufgehoben. Ueber 
den Termin, an welchen dieſer Beſchluß ins Leben treten ſoll, erhebt ſich 
eine Debatte. Mit großer Majorität wird der 1. Februar d. J. als der 
Tag bezeichnet, an welchem der Beſchluß ins Leben treten ſoll. (K. H. 3.) 

Wehlau, 1. Jan. [Kreisblatt. — Adreſſe.] Die dan⸗ 
kenswerthen Mittheilungen aus den öffentlichen Sitzungen unſerer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung werden im Kreisblatte ferner nicht meht 
veröffentlicht werden, da der Landrath Fritze zu verſchiedenenmalen dieje⸗ 
nigen Stellen aus dem Referate geſtrichen hat, welche ihm nicht paſ⸗ 


‚gpr ö — 


So hat er namentlich auch aus em Bericht über die 
„ Dezem Paſſiz geſtrichen: 
„Nachdem die Mitglieder Behrendt und Mol dane als erwählte Mit⸗ 


glieder der Schuldeputation nicht beſtätigt worden Waren, wurden in einer 
{berorbneten Kaufm. 


der letzten Sitzungen anderweit für — die S 
Adler und Seifenfabrikant Mohr erwählt. Der Mag ſtrat befürwortete in 
einem Berichte an die königl. Regierung, welcher vorſchriftsmäßig durch 


die Hände des Kreislandraths gehen muß, die Beſtätgung der genannten 


Perſonen, empfing jedoch dieſen Bericht mit einigen Randbemerkungen des 
Herrn Landrath Fritze zurück, um über die polſtiſche Geſinnung der Er⸗ 
wählten Ermittelungen anzuſtellen und darüber weitere Mittheilung zu 
machen. In dieſer Randverfügung des Herrn Landrath Fritze iſt der 
Paſſus enthalten, daß der Communalbehörden ein politiſcher Parteigeiſt 
ſich bemächtigt, der dorthin nicht gehört und, faſt durchweg das Partei⸗ 
Intereſſe an die Spitze ſtellend, zum Schaden der communalen Intereſſen 
thaͤtig iſt. Der Magiſtrat findet in dieſem Paſſus eine Beleidigung und 
Verleumdung der beefigen ſtädtiſchen Behörden in Bezug auf ihren amt⸗ 
lichen Beruf und beabſichtigt, geſtützt auf das von einem Rechtsgelehrten 
abgegebene Gutachten, die Sache an die Staatsanwaltſchaft . er um 
egen Herrn Landrath F. eine Anklage zu erheben. Hierzu ſollte die Ver⸗ 
ammlung ihre Zuſtimmung ertheilen. Dieſelbe hält ſich dazu aber nicht 
für competent und überließ dem Magiſtrat allein die weitere Verfolgung 
der Angelegenheit, falls derſelbe ſich einen Erfolg davon verſpreche. Die 
Mehrheit der Verſammlung war übrigens der Anſicht, daß, da der in der 
qu. Randverfügung des Herrn Landräths vorkommende Vorwurf von Ver⸗ 
letzung amtlicher Pflichten nur ganz allgemein gehalten und keine Behörde 
7 2 5 gr bezeichnet ſei, eine Strafbarkeit derſelben nicht zu begründen 

Ein Lehrer, der dem confervativen Verein zu Tapiau angehört, hat 
elne Adreſſe an den König entworfen, in welcher um Annectirung der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein gebeten wird. Um namentlich die 
Landleute zur Unterſchrift zu vermögen, wird denſelben erzählt, daß 
nach Einverleibung jenes reichen Landes eine weſentliche Steuervermin⸗ 
derung zu erwarten ſei. Pr. Litt. 3.) 

Gumbinnen, 7. Jan. [Confiscation.] Die Redaction der 
hieſigen „Pr.⸗Litthauiſchen Zeitung“ zeigt an: „Die heutige Nummer 
unſerer Zeitung iſt geſtern Abend wegen eines Artikels aus Berlin, 
betreffend die Wahl des Oberbürgermeiſters a. D. Ziegler zum Ab⸗ 
geordneten, und einer Notiz aus Frankfurt a. M. confiscirt worden. 
— Wir haben ſofort eine neue Ausgabe mit Hinweglaſſung der bean⸗ 
ſtandeten Artikel veranlaßt.“ 

Aus dem mohrunger Kreiſe, 5. Jan. [Vertagung. 
Wahl.] Der in der Unterſuchungsſache wider die 17 Abgeordneten 
Buchholz und Genoſſen auf den 10. d. M. vor dem Kreisgericht 
Mohrungen anberaumte Termin iſt auf Antrag mehrerer der Ange⸗ 
klagten wieder aufgehoben. Vor dem Schluſſe der bevorſtehenden 
Landtags⸗Seſſton dürfte ein neuer Termin nicht angeſetzt werden. — 
Bei der heute ſtattgehabten Wahl des Landſchafts⸗Raths für den alt⸗ 
mohrunger Kreis (beſtehend aus den jetzigen Kreiſen Mohrungen, Pr. 
Holland, Oſterode u. a.), hat ſich die Stimmenmehrheit der wahlbe⸗ 
rechtigten großen Gutsbeſitzer und Kirchſpielsvertreter für den Candida⸗ 
ten der Liberalen, den bisherigen Landſchaftsrath Lemke⸗Rombitten ent⸗ 
ſchieden. Es iſt bezeichnend für die ſchroffe Parteiſtellung in unſerer 
Gegend, daß ſelbſt bei dieſer Wabl, die mit der Politik nichts gemein 
hat, die Candidaten auch mit Rückſicht auf ihre Parteifarbe aufgeftellt 
worden ſind. (Danz. Z.) 

Schivelbein, 6. Januar. [Nichtbeſtätigung.] Der hleſige 
Magiſtrat hatte bekanntlich eine Lehrerin — die Schweſter eines be: 
kannten liberalen Abgeordneten — für eine Schulſtelle einſtimmig be⸗ 
rufen. Von der Regierung zu Köslin war jedoch die Beflätigung ver: 
jagt worden, ungeachtet die Erwählte, die ſchon früher an einer hieſi⸗ 
gen Schule mit gutem Erfolge unterrichtet hatte, für die Stelle be⸗ 
ſonders geeignet erſchien. Der Magiſtrat, der ſich für verpflichtet hielt, 
die Regierung um Mittheilung der Gründe für die Nichtbeſtäligung 
zu erſuchen, hat jetzt den Beſcheid erhalten, daß dieſem Geſuche nicht 
gewillfahrt werden könne. Es wird alſo die nach der Anſicht des 
Magiſtrats bewahrte tüchtige Lehrkraft unſerer Stadt entzogen werden. 

5 (N. St. 3.) 
Deut ſchland. 

München, 5. Jan. [Mein ungsaustauſche mit Oeſter⸗ 
reich.] Was der wiener „Botſchafter“ in Betreff der Antwort Oeſter⸗ 
reichs auf eine Depeſche des k. Staate miniſters des Aeußern, Frhrn. 
v. d. Pfordten, in Betreff der Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 


mittheilt, daß nämlich die öͤſterreichiſche Antwort ſehr beruhigend für die 


Mittelſtaaten laute, Oeſterreich über das anzuſtrebende Ziel mis den: 
ſelben einig ſei, und das Bundesrecht und die deutſchen Intereſſen 
wahren werde, iſt nach den von mir eingezogenen Erkundigungen dar⸗ 
über im Weſentlichen richtig, wenn vielleicht auch die Ausdrucksweiſe 
des „Botſchafter“ nicht ganz genau iſt. Die Thatſache ſteht jedenfalls 
ſeſt, daß Meinungsaustauſche zwiſchen den Regierungen von Oeſterreich 
und Baiern ſtattgefunden haben, und noch Verhandlungen im Gange 
ſind, welche eine erfreuliche Einigung über die gemeinſchaftlich anzu⸗ 
ſtrebenden Zielpunkte in Ausſicht ſtellen. (A. A. 3.) 
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War der alte, weißköpfige Sicherheits-Commiſſarius, 
der ſeit 40 Jahren die Pfennige, die er für Schnupf⸗ 
tabak ausgegeben, ſorgfältig gebucht hatte, jetzt noch 
von jenem Fieber befallen worden, in welchem der 
Menſch ohne Buchung und Rechnung nur immer 
„vn banque“ ſchreit und faſt den Begriff von Mein 
und Dein verliert? 

O nein! Ihm war die Rolle des exemplariſchen 
Mannes ja zur zweiten Natur geworden; darum 
konnte er niemals aus der Rolle fallen, und ein Act 
des Leichtſinns 1 eben ſo fern, als dem Lamme 
die Abſicht, den Wolf zu freſſen. 

Nein, in der edlen, ſtets von harmoniſcher Ruhe 
getragenen Bruſt dieſes Biedermanns war kein Raum für 
unlaut're, wilde Leidenſchaften; und auch während er 
jetzt mit der ihm eigenen, unnachahmlichen Würde 
vor dem Börſengebäude auf und niederſchritt und 
gelegentlich auf die Berichte herauskommender Ge⸗ 
ſchäftsleute und Speculanten lauſchte, kennzeichnete ſich 
in ſeinen wohlwollenden Zügen nur erhabene Ruhe. 


Stein mildes, mitleidiges Lächeln ſchien zu ſagen: „Ihr 


armen Thoren! Hier in Eurer Nähe ſteht Jemand, 
der Euch lehren könnte, wie ſich ein Vermögen ge⸗ 
winnen läßt, ohne die Gefahr des Bankerotts und 
und Ruins! Ich bin kein Spielball des blinden Zu⸗ 
falls, wie Ihr!“ 

„Ah, Herr Kluge! Sie auch wieder hier? Ich 
will nicht hoffen, daß auch Sie ſich die Finger ver- 
brennen wollen?“ 

Es war Leithold, der mit Hafligem Schritt und 
leichem Geſicht aus dem Börſengebäude heraustre⸗ 


tend, im wahren Sinne des Wores auf den Bieder⸗ 
z mann ftieß und zurückprallend die obigen Worte an 


ihn richtete. Der Kaufmann ſchien übrigens keine 
Antwort auf ſeine Fragen zu erwarten; denn er ging, 
flüchtig grüßend, weiter. Herr Kluge jedoch hefteke 
ſich eiligſt an feine Seite — (denn er war nicht der 
Mann, eine an ihn gerichtete Frage unbeantwortet zu 
laſſen, und er hätte dem Teufel Rede geſtanden, er!) 


— und ſprach, rüſtig neben dem Eilenden herſchrei⸗ 


tend: „Ich ſelbſt beſize weder Neigung noch Fähig⸗ 


keit zu dieſem kühnen und großen Spiele, Börſen⸗ 
ſpeculation genannt. Gleichwohl kann ich mir vor⸗ 
ſtellen, welch' erhabener Genuß für einen Mann von 
kühnem Geiſte und großen Mitteln in dieſem wechſel⸗ 
vollen und gewiſſermaßen romantiſchen Spiele liegen 
muß.“ 

„Höchſt romantiſch, ja wohl!” verſetzte der Kauf⸗ 
mann — „So e daß es allmählich zu dem 
Glauben an Teufelsſpuk führt.“ Er ſprach das mit 
einem erkünſtelten Lachen, welches zu ſeiner verſtörten 
Miene und zu ſeinem verſtörten Weſen einen grellen 
Contraſt bildete. 

Herr Kluge zupfte an ſeinen ſtarren, ſchneeweißen 
Vatermördern und ſagte mit philoſophiſch⸗verklärter 
Miene: „Ja, ſo geht es! Je glücklicher deſto un⸗ 
erſättlicher! Es giebt Menſchen, welche der Hand des 
Schickſals alle Trumpfkarten entreißen möchten, um 
das Spiel des Lebens gänzlich zu beherrſchen. Aber 
das geht nicht, mein theurer Herr Leithold, das geht 
nicht! Auch Sie müſſen lernen, Calamitäten zu er⸗ 
tragen, zumal fie auf Ihren vom Glück ausgepolſter⸗ 
ten Schultern ſo wenig läſtig ſein können.“ 

Statt zu antworten beschleunigte Leithold noch 
ſeinen Schritt. 

Herr Kluge fuhr fort: „Was kann eine kleine 
Niederlage hier“ — er deutete mit dem Zeigefinger 
rückwärts nach dem Börſengebäude — »ich will kei⸗ 
neswegs Schimpfliches ſagen, ſondern nur Unange⸗ 
nehmes, ja, was kann ſie Unangenehmes haben für 
einen Mann, der auf einem andern Felde die ruhm⸗ 
würdigſten Siege erficht, und wo ihm ein Feldherr 
zur Seite ſteht, der — nun, die Bande der Ver⸗ 
wandtſchaft feſſeln meine Zunge, faſt würd' ich jagen, 
der, ein commercieller Cäſar, nur immer kommt, hebt 
und ſiegt?“ . 

„Die Erwähnung des commerciellen Cäſars gab 
Leithold's Gedanken plötzlich eine andere Richtung. 
Er ſtand ſtill, rief einen Droſchkenkutſcher herbei und 
ſagte zu Kluge: „Wir ſteuern ſo ziemlich in derſel⸗ 
ben Richtung; darf ich Ihnen einen Platz im Wa⸗ 
gen anbieten?” 


— 
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„Ja, wir ſteuern in der nämlichen Richtung“ — 
verſetzte der Biedermann, indem er in den Wagen 
ſtieg; und innerlich fügte er frohlockend hinzu: „Auch 
bildlich genommen; ich merke es ſchon!“ 

Eine Weile ſaßen ſie ſchweigend neben einander. 
Ber Kluge ſtudirte, das glatt raſirte Kinn auf den 

chlangenkopf feines Stockes ger c den vor ihm 
haͤngenden Fahr⸗Tarif. In dieſer ſchweigenden und 
beſchaulichen Haltung lag die zarte Mahnung an 
Leithold aus edrückt: „Sammle Dich; wir wollen als 
beſonnene Männer mit einander verhandeln. Ich 
laſſe Dir Zeit, Dich zu ſammeln.“ 

Nach langer Pauſe begann Leithold: „Sie ſpra⸗ 
chen von Scharf. Ihrem Neffen. Ja, er iſt ein Ge⸗ 
ſchäftsmann erſten Ranges. Ich möchte ſagen, er iſt 
zu tüchtig, zu umſichtig, zu gewandt; denn durch dieſe 
Eigenſchaften iſt es ihm gelungen, mich faſt überflüſſig 
zu machen, mir gewiſſermaßen das Heft aus der Hand 
zu drehen ... 

„Sprechen Sie nicht weiter, Herr Leithold!“' — 
rief Herr Kluge faſt mit Beſtürzung — „Er iſt mein 
Neffe! Ich habe ihn erzogen!' Bei dieſen Worten 
ſchob der wackere Mann ſeine Rechte in den Buſen, 
als ob er von dort einige der edlen und großen Grund⸗ 
ſätze, nach denen er ſeinen Neffen erzogen, hervorholen 
und fie dem Kaufmann auf dem Handteller präfen- 
tiren wollte. 

„Ich habe unter den ihn auszeichnenden Eigen⸗ 
ſchaften zwei vergeſſen, die vielleicht die ſtärkſten un⸗ 
ter allen ſind? — fuhr Leithold fort — „ich meine 
Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit.“ 

Herr Kluge deutete durch eine ſtumme Geberde 
an: „Ich bin ſein Onkel! Ich habe ihn erzogen! 
Ich konnte Sie an dieſe Eigenſchaften nicht erinnern!” 

„So iſt Scharf ein Menſch“ — fuhr der Kauf⸗ 
mann fort — „den man ſchätzen und bewundern 
muß, ein König in feinem Bereich; allein durch Ueber⸗ 
treibung ſeiner guten Eigenſchaften, der Gewiſſenhaf⸗ 


tigkeit namentlich und des Eifers, und dann durch 


einen gewiſſen abſolutiſtiſchen Hang, welchen ich lei⸗ 
der! durch die Machtfülle, welche In ihm verliehen, 
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entwickelt und ausgebildet habe, iſt er für mich in 


einzelnen Fallen doch auch ſchon ein unbequemer Die⸗ 


ner geworden.“ 


DO, Herr Leithold!' — klagte der Biedermann 
im Tone ſanſten Tadels — „Eine rauhe, ſtrenge Tu⸗ 
gend kann wohl unbequem werden, ich gebe es zu; 
aber man ſollte dies doch den Mann, der ſie ausübt, 
nicht entgelten laſſen.“ 


„Das habe ich auch niemals gethan — verfepte 
Leithold — „Indeß dieſe rauhe, ſtrenge Tugend hat 
mich in einige Verlegenheit geſtürzt. Aus n Um⸗ 
ſtande, daß ich mich entſchließe, Ihnen ganz Haren 
Wein, einzuſchenken, mögen Sie entnehrnen, daß id 
gegen Ihren Neffen keinen Groll hege. Das zuhman 
tiſche Spiel, deſſen Sie vorhin mit 0 großer Bwun. 
derung gedachten, hat mich in jüngiter Zeity rech! 

vöblich betrogen. Ich habe bedeutende Verlug er 
itten. Ich geſtehe, ſchon nach dem erſten 


hatte ich Luft, inne zu halten. Es wet 


geweſen, den Verluſt aus der Kaſſe meins 


u decken, ohne das letztere im geringſten zu ga ahr 
ben. Einer Andeutung, die ich Scharf darüber ge⸗ 


ac een er mit einer Miene, die mich oll 
kommen abſchreckte. Nicht, daß er widerſprochen kiütte, 
Aber während er mit dem Munde ſagte: „Wicz Sie 
befehlen, Herr Leithold!“ — ſprach fein Blick: „Benn 
Sie ſtörend in das Getriebe meiner Werkſtatt gro fen, 
jo muß ich aufhören, Werkführer zu fein.” Kurzi ich 
ließ mich abſchrecken; und, um den Verluſt durch enen 
ſpäteren Gewin zu decken, ſpielte ich weiter.“ 


„So iſt der Menſch!“ — ſprach Herr Kluge, in: 
dem er mit Anmuth ſeine Nase ſpeiſte und daun den 
„Menſchen' neben ihm als das ihm nächſte Exem⸗ 
plar der Gattung wohlwollend anblickte — „Der 
Trieb, einen Verluſt durch einen ſpäteren Gewinn zu 
decken und der Mißgunſt des Geſchickes zu trotzen, 
iſt echt menſchlich.“ h 
(Fortſetzung folgt.) 
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a: 
Nach dem von der preußilhen Regierung für die Zollvereinsſtaaten und 
einige andere deutſche Staate en in neuerer Zeit mit China abgeſchloſſenen 
Handels, und Schifffahrisve rtrage ſollen die contrahirenden deutſchen 
Staaten berechtigt fein, einen Generalconſul in China und auch für 
jeden geoͤffneten Hafen oder dergleichen Stadt einen Conſul oder Con⸗ 
ſularagenten zu ernennen, rnit der Einſchränkung jedoch, daß an jedem 
Platze nur ein einziges die Zollvereinsſtaaten vertretendes Conſulat be⸗ 
ſtehen ſoll. Lediglich den Hanſeſtädten iſt von China eine beſondere 
konſulariſche Vertretung zugſeſtanden. In Folge einer nach ſtattgefun⸗ 
denen Verhandlungen mit der preußiſchen Regierung getroffenen Ver⸗ 
ſtändigung werden nun, wie wir hören, in nächſter Zeit die in China 
(Ame, Shangal, Canton) beſtehenden oldenburgiſchen Conſulate einge 
zogen und wird die Vertretung der oldenburgiſchen Verkehrsintereſſen 
und Staatsar ehörigen den preußiſchen Conſularbehörden übertragen 
werden. Denn da der Die deutſchen Staaten vertretende Conſul ſtets 
ein beſoldeter Beamter sein ſoll, der neben feinen conſulariſchen Ob⸗ 
liegenheiten keine Handeltzgeſchäfte betreiben darf und der mit Juris⸗ 
dietions⸗ und Schu echten verſehen iſt, fo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß die Wahrnehmung dieſer Functionen nur auf Preußen übergehen 
kann, obwohl in dem niit China abgeſchloſſenen Vertrage dieſes nicht 
ausdrücklich ausgeſprochen ift. (Wei. 3.) 
Oeſterrei ch. 

O Wien, 8 Ian. [Deficits. — Schuldentilgung. — 
Süddeutſcher Handelsvertrag.] Ein Bericht ves Ausſchuſſes 
zur Ermittelung der wahren Größe unſeres Defieits entwirft ein trau⸗ 
riges Bild unſerer finanziellen Zuſtände. Das Deficit für 1865 be⸗ 
ziffert ſich demnach auf 77 Millionen. Der Bericht kommt am Schluſſe 
zu folgenden eigen hüm ichen Reſultaten: Die Finanzen werden 1866 
eine bedeutend größere Zinſenlaſt zu tragen, und größere Kapitalsrück⸗ 
zahlungen zu leiſten haben als 1865 und die Aufbringung der hierzu 
erforderlichen Mittel durch Veräußerung von Staatsvermoͤgen wird nicht 
mehr in dem Maße wie heuer möglich ſein. 1867 werden zwar die 
weiteren Zahlungen an die Bank wegfallen, allein die ſonſtigen Zah⸗ 
lungen werden 1867 ieder größer fein. Und da ſchon in dieſem 
Jahre das Deficit nicht durch Schuldentilgung allein, ſondern durch die 
laufende Gebahrung herbeigeführt werde, ſo müßte jedes Jahr ſelbſt bei 
normalen Verhältniſſen und bei beſtändiger Aufrechthaltung des Friedens 
ſtets eine neue und progreſſiv wachſende Vermehrung der Staatsſchuld 
mit ſich bringen, wenn es nicht gelingen ſollte, wenigſtens das aus der 
laufenden Gebahrung erwachſende Deficit vollſtändig zu befeitigen. Leider 
iſt hierzu wenig Hoffnung vorhanden. Derſelbe Ausſchuß hat eine Liſte 
über das Erforderniß der Schuldentilgung für die Jahre 1865 bis 
1880 entworfen. Demnach bedarf Oeſterreich in den nächſten 15 Jah⸗ 
ren für Schuldentilgung an der conſolidirten allg. und lomb.:venet. 
Schuld den Betrag von 527,467,559 Fl. (das Erforderniß für die 
Tilgung der ſchwebenden Schuld und das Erforderniß für Zinſen der 
Staatsſchuld (für 1865 mit 117,599,720 Fl.) iſt hier nicht berückſich⸗ 
tigt. — In der deutſchen Frage iſt nichts Neues zu melden. Ich 
regiſtrire nur als intereſſantes Detail, daß der württembergiſche Mini⸗ 
ſter, Herr v. Varnbüler, während der letzten Rundreiſe des Herrn 
v. d. Pfordten, ſich für einen ſüddeutſchen Zolle und Handelöverein 
ausſprach. 

Wien, n Antwort auf die Adreſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes.] In einer für den Anfang der nächſten Woche anbe⸗ 

raumten Sitzung des Miniſterrathes wird dem Vernehmen nach die 
definitive Faſſung der Antwort feſtgeſtellt werden, welche in Form einer 
Zuſchrift des Stactsminiſteriuims dem Abgeerdnetenhauſe auf die von 
ihm erlaſſene Adriſſe ertheilt werden ſoll. Soviel ſoll jetzt ſchon feſt⸗ 
ſtehen, daß dieſe Antwort nicht, wie im Herrenhauſe der Falle geweſen, 
ſich auf die einfeche Mittheilung, daß Se. Maleſtät die Adreſſe zur 
Kenntniß genommen, beſchränken, ſondern daß die Regierung Veran⸗ 
laſſung nehmen werde, an einzelne Theile der Adreſſe Bemerkungen zu 
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ſchiedener Weiſe betonen werden. fr. Pr.) 
Krakau, 6. Jan. [Auslieferung von Nan Verur⸗ 
theilter.] Laut Mittheilung des kaiſerlichen General⸗Conſulats in 
Warſchau hat die ruſſiſche Regierung die Auslieferung nachbenannter 
militärpflichtiger öſterreichiſcher Unterthanen zugeſtanden: 1) Franz 
Mendrek aus Dembowice, verurtheilt zu dreijähriger Eintheilung in die 
Civil⸗Strafcompagnien in der Feſtung Jwangorod. 2) Joſeph Dem⸗ 
boroski aus Dembowice, zu derſelben Strafe wie der Vorige verur⸗ 
theilt, und 3) Anton Filipowski aus Krakau, verurtheilt zur Anſiede⸗ 
lung in Sibirien. Ferner wurde auch der Befehl zur Auslieferung 
des als Unterlieutenant erſter Klaſſe mit Beibehalt des Offtziers⸗Cha⸗ 
rakters quittirten Miecislaus v. Skolski aus Lemberg erwirkt. welcher 
zu achtjähriger ſchwerer Arbeit in Sibirien verurtheilt war. 


Italien. 


Turin, 4. Jan. [Finanzielles. — Hr. v. Malaret. 
Die Eueyklica. — Der König. — Die venetianiſchen 
Freiſchaaren.] Herr Laing im Namen des londoner General-Ere: 
dits und Hr. Balduino als Vertreter des italieniſchen Mobiliar⸗Cre⸗ 
dits haben mit Herrn Sella unterhandelt wegen Vorſchuſſes von wei⸗ 
teren 150 Millionen auf die Domanialgüter. Es ſcheint, daß im letz⸗ 
ten Augenblicke ſich Schwierigkeiten eingeſtellt haben, welche den Ab⸗ 
ſchluß des Geſchäfts wieder problematiſch machen. Hr. Sella hat das 
Verdienſt großer Thätigkeit, und er denkt jetzt ſchon an die Beſchaffung 
neuer Hilfsmittel. Wie man wiederholt behauptet, wird es ohne neues 
Anlehen nicht abgehen. — Morgen wird Herr v. Malaret hier erwar⸗ 
tet, und wenn ich gut unterrichtet bin, meldet Herr Nigra aus Paris, 
daß der franzöfifche Geſandte am hieſigen Hofe mit günſtigeren Ge: 
finnungen für Italien auf feinen Poſten zurückkehrt. — Das päpft: 
liche Rundſchreiben wird wahrſcheinlich Gelegenheit zu einer nicht un⸗ 
interreſſanten Discuffion im Parlamente geben. Es werden verſchie⸗ 
dene Mitglieder der Oppoſition die Regierung interpelliren und ener⸗ 
giſche Maßregeln ſeitens derſelben beantragen. — Der König würde 
mit ſeinem Schwiegerſohne nach Paris gehen, falls dieſer ihm einen 
Beſuch in Florenz machen ſollte. — Die „Mailänder Zeitung“ erfährt 
mit Freuden, daß die jungen Leute, welche bei dem Verſuche, mit 
Waffen ins venetianiſche Gebiet einzufallen, gefangen genommen wur⸗ 
den, allmählich wieder in Freiheit geſetzt werden. Am 29. Dezember 
wurden deren neun aus Aleſſandria und ſechs aus den Gefängniſſen 
von Mailand entlaſſen. Das Gericht von Brescia führt die Unter⸗ 


ſuchung und ordnet die Freilaſſung an. (K. 3.) 
Turin, 5. Januar. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Finanzielles. — Dantefeier in Florenz. — Der Kriegs⸗ 


hafen von Neapel.] Die Deputirtenkammer hat heute ihre Arbei⸗ 
ten wieder aufgenommen; Sandonnini legte den die September Ereig⸗ 
niſſe betreffenden Commiſſions⸗Bericht auf den Tiſch des Haufe nie⸗ 
der; der Präſident erklärte, die Discuſſion werde beginnen, ſobald der 
Druck des Berichtes vollendet ſei. Die nächſte Sitzung findet am 
Montag ſtatt. Man iſt ſehr geſpannt auf das Expoſé des Miniſters 
Sella über die finanziellen Maßregeln, welche zur Deckung des Deficits 
für das Jahr 1865 dienen ſollen, und macht ſich bereits auf ein neues 
Anlehen gefaßt, welches die außerordentlichen Hilfsmittel, die durch den 
Verkauf der Domänen und Eiſenbahnen erzielt werden, zu vervoll⸗ 
ſtändigen beſtimmt iſt. Für das Jahr 1864 bleiben übrigens noch 
aus der Minghetti'ſchen Verwaltung her 82 Millionen Fred, im Wege 
des Subplementar⸗Kredits zu decken und es wird bei den Debatten 
darüber an heftigen Angriffen gegen den früheren Finanzminiſter nicht 
fehlen. Für 1865 find 865 Millionen Fres. auf den Ausgaben⸗Etat 
gebracht, ſo daß die Erſparniß gegenüber dem Etat für 1864 51 Mil⸗ 
lionen beträgt. Drei Miniſterien: jenes der Finanzen, der auswärtigen 
Angelegenheiten und der öffentlichen Bauten haben zuſammen eine 
Vermehrung ihres Ausgabe⸗Budgets mit 11 % Mill. aufzuweiſen, die 
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dies ein böſer, Fahr Unfall, denn er vermehrt die Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten, welche Hrn. Gun dy bei Uebernahme der Direction 
in den Weg treten, in der peinlichſten Weiſe. Wer einigermaßen mit 
denn Theaterween bekannt iſt, der weiß, wie ſchwierig es wird, mitten 
in der Saiſon eine !üdenhafte Schauſpielergeſellſchaft zu ergänzen, und 
wie doppelt ſehviereg, mit einer ſolchen Geſellſchaft ein geordnetes Re⸗ 
pertoir herzuſlelen. Der ausdauernden und unermüdlichen Thätigkeit 
der neuen Dinction jedoch iſt es bis jetzt gelungen, die Theilnahme des 
Publikums rege zu erhalten, das offenbar unter richtiger Schätzung der 
obwaltenden unge fein Intereſſe für das Inſtitut in wohlwollender 
Weiſe zu erienren gab. Ihrerſeits wird die Direction ſicherlich dieſes 
wohlwollende Gnigegentommen zu würdigen wiſſen und in ihren An: 
ſtrengungen nicht ermüden, um allen berechtigten Anſprüchen und 
Wünſchen zu genügen. 

Für's Erſe freitich iſt durch die erwähnte Krankheit eines fo viel 
beſchäftigten nd thätigen Mitgliedes, wie des Hrn. Rieger, die ganze 
Ordnung de) Repertoirs in Frage geſtellt, und wenn jemals, fo iſt jetzt 
Milde und acc; in der Beurtheilung geboten. Genug, daß den 
Schwierigtet n tapfer die Stirne geboten und das Möͤglichſte zu leiſten 
verfucht wire Daß hierbei unendlich viel von dem guten Willen 
der Mitglicker abhängt, iſt leicht erſichtlich und ſo viel wir erfahren, 
foll es daran auch nicht fehlen, wenn es auch andererſeits wieder ver⸗ 
lautel, daß eine Sängerin, ſich auf den Wortlaut ihres Contractes 
flügend, es rundweg abgelehnt hat, die „Elvira“ im „Don Juan“ zu 
übernehmen, weil — es keine erſte Partie ſei. Beſtätigt fi dige 
5 ſo werden wir uns ein beſonderes Vergnügen daraus machen, 
der betreffenden Primadonna einige beruhigende und niederſchlagende Erläu⸗ 
terungen über den Beruf einer wirklich erſten Sängerin zu geben. Heute 
dagegen haben wir es rühmlich hervorzuheben, daß die Herren Wei⸗ 
len beck und Richter die ſehr anſtrengenden Rollen des „Alpen: 
ktönigs“ und „Menſchenfeinds“ in der bekannten Raimund'ſchen Zau⸗ 
berpoſſe in kürzeſter Friſt ſtudirt, und mit brillantem Erfolge auch 
durchgeführt haben, fo wie andererſeits das heitere Element durch 
Fräul. Weber (Kammermädchen) und Herrn Mein hold (Habatuf) 
zur beiten Veltung kam. Das Stück ſelbſt iſt allerdings veraltet, denn 
zum vollen Genuß an derartigen Productionen gebricht es einem heu⸗ 
tigen Thecter⸗Publikum an der rechten Herzenseinfalt. Der poetiſche 
Gehalt und die echt volksthümliche Muſik eines Wenzel Müller 
können wißdem auch heute noch ihre Wirkung nicht ganz verfehlen. 
Gallerie ud Parterre haben ihre Freude an der Vorſtellung gehabt, 
und wir nachen kein Hehl daraus, an dieſer Freude der harmloſen 
Menge Deil genommen zu haben. 

Nach der Oper: „Die Zigeunerin,“ die heute (Montag) neu in 
Scene got, haben wir in dieſer Woche noch zu erwarten, neu einſtu⸗ 
dirt das Eustſpiel: „Das Gefängniß,“ und eine viel gerühmte neue 
Operette „Zehn Mädchen und kein Mann.“ Ein großes und viel» 


J 


feitiged Bemühen wird übrigens, wie wir hören, auf das Studium 
von „Macbeth“ verwandt, welches Stück zum Benefiz für 


ater debütirte, nahm alsbald eine feindfelige Stel⸗[Fräulein Heintz gegeben werden ſoll. Die Benefiziatin wird die 
Es if] „Lady“ und Herr Liebe die Titelrolle ſpielen, Letzterer auch die In: 


ſcenirung und Regie des Stückes übernehmen. Der von allen Mitwir⸗ 
kenden ſich kundgebende Eifer läßt ein gutes Gelingen der hohen und 
ſchwierigen Aufgabe erwarten. M. K. 


Pariſer Weihnachts: und Neujahrsſtudien. 
= Paris, Januar. 


Ein volltönender Titel, — ich habe lange nach ihm geſucht. Aus 
einer kleinen, munteren Feſtplauderei, mit der ich Ihnen meinen Gruß 
zum neuen Jahre zu überſenden gedachte, iſt eine langſtreckige, gelehrte (2) 
Abhandlung geworden, die Ihren Leſern und Ihren liebenswürdigen 
Leſerinnen nicht minder wohl bekommen möge. 

Es lag wohl in der Stimmung, die mir das muntere Plaudern 
verdorben hat. Als der Chriſtmann diesmal bei mir zu Hauſe herum⸗ 
ging, wurde mir ganz böfe darüber zu Muthe. Es iſt ſchon lang, 
daß wir uns nicht geſehen haben; wir wohnen gar zu weit auseinander. 

— Der Menſch beträgt ſich wie ein Kind, ſagen wir manchmal, 
und wen es angeht, der ärgert ſich. 

Kommt aber die liebe Weihnachtszeit, da will Jeder mit Gewalt 
zum Kinde werden, bis zu den Greiſen hinauf, Alles haben, was man 
fieht, und beſchenkt werden von Jedem, der uns anſieht. 

Der Menſch (homo vulgaris) acelimatiſirt ſich leicht, und eine feiner 
Spezies, der Deutſche (h. sapiens) am leichteſten. So ſagt man wenig⸗ 
ſtens, ich weiß nicht, ob es wahr iſt. Der Sprung über die Verſchie⸗ 
denheiten der Sprache und Lebensgewohnheiten iſt vielleicht ein salto 
mortale; hat man ihn aber einmal mit Glück nach den Regeln der 
Turnkunſt ausgeführt, ſo kommt es jenſeits des Grabens ſo ziemlich 
auf daſſelbe heraus. Man kann Alphonſe Karr's Wort von der Politik 
auch hier anwenden: „Plus ga change, plus c'est la meme chose.“ 

Mit gewiſſen Dingen iſt es jedoch anders; man kann ſie nirgends 
anders haben, als in der Heimath. Die barbariſchen Franzoſen kennen 
das ſchoͤne Weihnachtsfeſt nicht, oder feiern es doch wenigſtens in kahler 
magerer Weiſe. 

Dem auf das fremde Ufer geworfenen Deutſchen wird die Weihnacht 
immer wie die Summe alles in der Jugend genoſſenen Glückes vor 
Augen ſchweben. Der Tannenbaum mit ſeinen kniſternden Flämmchen, 
die goldſchaumgeputzten Aepfel, die baumelnden Gonfectbröthen, gebrann⸗ 
ten Mandeln und Marzipanherzchen, der kokette Flittermatz und ſelbſt 
das ohrenmordende, an Jericho erinnernde Enſemble der Zetertrompeten 
auf der Straße, — wie oft hat das nicht uns Allen einſt das Herz 
hüpfen gemacht vor Erwartung und Ueberraſchung. 

Und die ſchönen Geſchenke um den Baum! Das iſt ein Ahrufen 
und Händeklatſchen und Augenübergehen! Nur wer ſelbſt das gefühlt 
und geſehen, weiß, wie das wohlthut. 

Für die Franzoſen iſt die Weihnacht nur das Vorſpiel zum Neu⸗ 


5. Jan.“ [Die al 1 ekfen in China.] neten Standpunkte darſtellen 2205 beſtimmte Rechte = 121 in ent | Handel 1 62 Mill. Von W kommen 40 auf den Krieg und 


13 auf die Marine. Die Cadres ſollen vorläufig nicht angetaſtet wer⸗ 
den, und fo hat denn der Schlendrian abermals geflegt, trotz der 
traurigen Finanz⸗Verhältniſſe des Landes und trotz der Beredtſamkeit 
der in früheren Jahren gemachten Erfahrungen. — Das Gerücht, die 
ſpaniſche Regierung mache Miene, das Königreich Italien anzuerkennen, 
bedarf noch der Beſtätigung. Viel wahrſcheinlicher iſt jenes der beab⸗ 
ſichtigten Reiſe des Prinzen Napoleon nach Florenz. — In Florenz 
iſt man, wie der „V.⸗Ztg.“ geſchrieben wird, außer den Arbeiten für 
die Unterbringung der politiſchen Körperſchaften über Hals und Kopf 
beſchäftigt, mit den großartigen Vorbereitungen für die im Monat Mai 
ſtattfindende Dante⸗Feier, die volle acht Tage dauern wird. Schon iſt 
das Programm des Feſtes ausgegeben worden. Der erſte Tag wird 
beſonders bemerkbar fein durch die Enthüllung des Standbildes von 
Dante, der zweite durch die feierliche Einweihung eines eigenen Dante⸗ 
Lehrſtuhles für Erklärung Dantes und für Ausbreitung des Verſtänd⸗ 
niſſes dieſes Dichters, der dritte durch feierliche Eröffnung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes. Daneben werden noch die Manen Galilei's 
und Michel Angelo's ihre Huldigungen erhalten. Das Feſt wird aber 
trotz aller künſtleriſchen Beigaben einen weſentlich politiſchen Charakter 
tragen und eine Verherrlichung der italieniſchen Einheit ſein, als deren 
erſten und begabteſten Träger man bekanntlich Dante anzufeben ſich ge: 
wöhnt hat. — Der Kriegshafen von Neapel wird an die Handels⸗ 
ſchifffahrt abgetreten. Eine Commiſſion iſt abgereiſt, um einen geeig⸗ 
neten anderen Ort für ein Arſenal zu wählen. 


Schweiz. 

Bern, 5. Jan. [Die Flaggenfrage. — Duell.] In Aus⸗ 
führung des von der Bundesverſammlung erhaltenen Auftrages, in der 
eidgendffiichen Flaggenfrage weitere, dieſe Angelegenheit aufklarende, 
Schritte zu thun, beſchloß der Bundesrath: 1) Kreisſchreiben an ſämmt⸗ 
liche in Seeſtädten beſtehende Conſultate, mit der Einladung, zunächſt 
die ſchweizeriſchen Kaufleute von der Frage zu unterrichten und deren 
Anſichten über dieſelben mitzutheilen; 2) eine ähnliche Einladung an 
die ſchweizeriſche Exportgeſellſchaft in Zürich, damit ſie auch ihrerſeits 
Nachforſchungen anſtellen könne; 3) an die ſchweizeriſchen Conſuln in 
Bremen, Hamburg, Brüſſel und Rom das Anſuchen, ſich zu erkundi⸗ 
gen, wie es mit der Flagge dieſer Nationen erfahrungsgemäß gehalten 
worden ſei; 4) eine Note an die Regierungen von Oeſterreich, Belgien, 
Braſilien, Dänemark, Spanien, Nordamerika, Frankreich, England ꝛc., 
um ſie zu befragen, ob ſie geneigt ſeien, ſchweizeriſche Schiffe in ihren 
Häfen zuzulaſſen und denſelben die gleiche Rechtsſtellung wie den 
Schiffen der anderen Nationen zu gewähren; 5) Mittheilung an die 
ſchweizeriſchen Vertreter in Wien, Paris und Turin mit angemeſſenen 
Auszügen. — Dem Zweikampfe zwiſchen Advocat Joliſſaint und dem 
Major Krauß iſt in Genf ein zweites Duell zwiſchen noch einem der 
Vertheidiger der angeklagten Radicalen und einem Independenten gefolgt. 
Der Ausgang dieſes Duells ſo wie die Nun der beiden Gegner 
werden noch nicht genannt. 


Frankreich. 

* Paris, 5. Jan. [Die Ernennung des Prinzen Napo⸗ 
leon.] Das „Journal des Debats“ ſieht in der Berufung des Prinzen 
Napoleon in den Geheimen Rath eine Antwort auf die Eneyklica und 
fügt hinzu: „Wir hoffen jedoch, daß dieſer Akt noch etwas mehr zu 
bedeuten hat. Wenn wir in der That daran denken, daß, wenn man 
einem allgemein verbreiteten Gerüchte trauen darf, ſeit einiger Zeit die 
kaiſerliche Regierung zweien entgegengeſetzten Einflüſſen ausgeſetzt war, 
demjenigen, der fie vorwärts drängt und demjenigen, der fie flationär 
oder zurückgehend machen wollte, und wenn wir das Auftreten in Be- 
tracht ziehen, welches Prinz Napoleon, ſei es nun im Senat, ſei es in 
den verſchiedenen Verſammlungen, wo er Gelegenheit hatte, feine An⸗ 
ſicht über die Sachen kund zu thun, gezeigt hat, fo kann das Decret 
vom 24. Dezbr. als ein der Partei des Fortſchritts und der bürger⸗ 
lichen und religiöfen Freiheit gegebenes Unterpfand angeſehen werden. 


Eine Woche vor Neujahr, um die Weihnachtszeit alfo, ſetzeſt du 
dich nieder, nimmſt dein Calepin zur Hand und entwirfſt eine erſte Lifte: 

Von allen Denjenigen, welche auf deine Ehrfurcht, Achtung, Dank⸗ 
barkeit und auf ſonſtige Rückſichten deinerſeits Anſpruch haben. 
ſoͤnliche Aufwartung zwiſchen dem erſten und fiebenten Januar, zwiſchen 
2 und 5 Uhr Nachmittags, tenue bourgeoise, kein Präſent, Verzehr⸗ 
zwang von kleinen Kuchen und Rothweinen, die mißlichſte Kategorie für 
alle die, welche keine Zeit zu verlieren haben); 

Von denjenigen ferner, welche deinem Herzen nahe ſtehen, (Präſente: 
Fächer, Blumenſträuße, Muffen und der Reſt); 

Von deinen intimen Freunden. Beſchränkte Zahl, ſelten über 
eins hinausreichend. (Billigſte Kategorie; vom Jahresumſchwung wird 
in keiner Weiſe Notiz genommen); j 

Von allen denen, mit denen du dich hundertmal im Laufe des 
Jahres auf deinem Wege kreuzeſt, an deren Abweſenheit du aber min⸗ 
der ſchnell denkſt, als an die Abweſenheit deines Regenſchirms bei be⸗ 
wölktem Himmel, in einem Wort, von allen deinen guten Freunden. 
(Drangen von 1 bis zum halben Dutzend, a 5—10 Sous das Stück); 

Von allen den Bekannten, die dir total gleichgiltig, langweilig, unter 
Umſtänden unangenehm und läſtig ſind. (Zuſendung der Viſitenkarte 
in offenem Briefcouvert); 


Von allen denen, deren Dienſtwilligkeit eine Auffriſchung durch ſchnoͤd⸗ ö 


klingende Münze erheiſcht. (Concierge, Briefträger u. ſ. w.); 

Demnächſt entwirfſt du eine zweite Liſte von allen denjenigen, mit 
denen die diplomatiſchen Beziehungen einſtweilen oder definitiv einzu⸗ 
ſtellen dir wünſchenswerth erſcheint. Die Feſtſtellung dieſer Lifte tft 
ſchwierig und muß mit größter Sorgfalt vor ſich gehen. Denn der 
meditirte Coup kommt einer klaffenden Beleidigung gleich, jedweder 
Reparation unfähig. Es beſteht darin, daß du gegen deine offenen 
Feinde eben ſo verfährſt, wie gegen deine intimen Freunde. 

Drei Tage vor Neujahr werden die Engros⸗Einkäufe in Orangen 
und Briefcouverts, ſo wie die Details⸗Einkäufe bewerkſtelligt, und die 
Sache wird laneirt. 

Wohlverſtanden, wir haben vom „Gargon“ geſprochen; unter dem 
Einfluß bluts⸗ und collateralverwandtſchaftlicher Combinationen nimmt 
das Neujahrſyſtem gigantiſchere Dimenſionen an. 


Der franzöſiſche Familienvater iſt der geſchlagene Mann par ex- 
cellence. Seine Verpflichtungen am „Tage des Jahres“ fliehen zu 
denen des deutſchen Familienvaters am Weihnachtsabend in keinem 
Verhältniß. 0 

Sie find enorm, „umſtürzend“, wie die Pariſer ſagen. Welcher 
Familienvater hatte auf der Welt neben Frau und Kind nicht noch 
Eltern, Schwiegervater und Schnur, Schwäger und Schwägerinnen, 
der ungezählten Schaar von Ohmen, Muhmen, Vettern, Baſen, eh 
fen, Nichten — nicht zu gedenken. Alle, Alle kommen, Alle wollen 
beſchenkt ſein, Alle ſchenken wieder, aber — 

Der franzöſiſche Sprachſchatz nennt die Neufahrsgabe e 
immer im Plural. Ein heilloſes Wort. Die Ableitung von „streindre“. 


jahrsfeſt, dem wahren Angelpunkt der geſellſchaftlichen, freundlichen und | zuſammenſchnüren, einſchrumpfen machen, namlich den Beutel, lieg 


feindlichen Beziehungen für die Dauer des nächſtabzurollenden Jahres. auf der Hand. 
0 . 


Sie trifft, obgleich allgemein angenommen, doch nut 
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Der thatſächliche, aber latente und unbeſtimmte Einfluß, den Prinz 
Napoleon bis jetzt hat auf die Regierung ausüben können, iſt durch 
dies Deeret in einen geſetzlich beſtimmten umgewandelt worden. Der 
Prinz Napoleon — ſeine Anſichten garantiren uns dafür — wird die 
Stellung. die ihm übertragen worden, dazu verwenden, die Entwicke⸗ 
lung der liberalen Inſtitutionen zu beſchleunigen und nicht zu verzögern.“ 

[Die geſtrige Sitzung des vereinigten Geheimen und 
Miniſterrathes, ] welcher die Kaiſerin beiwohnte, iſt, wie die „France“ 
ſagt, ſehr intereſſant geweſen, und Prinz Napoleon hat ſich ſehr lebhaft 
bei der Discuffion der vom Kaiſer geſtellten Frage betheiligt. Man 
glaubt allgemein, daß die Haltung zur Sprache gebracht worden ſei, 
welche der päpſtliche Stuhl angenommen und daß der Kaiſer das Rund⸗ 
ſchreiben Baroche's an die Bifchöfe ausdrücklich durch ein Decret be⸗ 
kräftigen werde. (Iſt geſchehen. Vergl. das geſtr. Mittagbl. D. Red.) 
Uebrigens hat der Staatsrath heute, wie die „France“ weiß, Sitzung 
gehalten, um von dem Jubiläumtheil der Eneyklica und den darauf 
bezüglichen apoſtoliſchen Inſtructionen Kenntniß zu nehmen; der andere 
Theil, deſſen Veröffentlichung die Regierung nicht geſtattet, wird dem 
Staatsrath gar nicht vorgelegt. Morgen wird der Geheime⸗Rath eine 
Sitzung halten, in welcher der Prinz Napoleon zum erſtenmale präſi⸗ 
diren und das Decentraliſations⸗Geſetz zur Diseuſſion ſtellen wird. 
Die „France“ hebt hervor, daß der Prinz ſehr für die größere Freiheit 
der Departements und Gemeinden iſt. 

[Die Eröffnung der Kammern] iſt nach der „France“, be⸗ 
ſtimmt auf den 13. Februar angeſetzt. — Im 4. Wahlbezirke des 
Finisterre⸗Departements iſt, nach dem „Moniteur“, Eugene Bois mit 
21,787 Stimmen zum Deputirten in die Legislative gewählt worden. 
Der Gegenkandidat de Gaſte erhielt nur 2148 Stimmen. Die 
„Gazette de France“ kann die Bemerkung nicht unterdrücken, daß kei⸗ 
ner der Deputirten von Paris zur Neujahrsgratulation erſchienen war. 
— Im Departement de la Charente Inferieure bietet man Alles auf, 
um den Regierungs⸗Candidaten durchzubringen. Die Regierung will 
vor dem Zuſammentritte der Kammern, und beſonders nach dem Pro: 
zeſſe der Dreizehn, ſich den Sieg verſchaffen. Der Präfect des Depar⸗ 
tements arbeitet daher gewaltig, um mit feinem Candidaten durchzu⸗ 
dringen, und hat eine Proclamation erlaſſen, worin er die Wähler be⸗ 
ſchwöͤrt, für den Kaiſer zu ſtimmen, als wenn eine Deputirtenwahl 
die Exiſtenz des Kaiſers in Frage ſtellen könnte. 

[Volksbanken.] Man lieſt in der „Nation“: „Die ſo in⸗ 
tereſſante Frage der Vereine und der Volksbanken beſchäftigt mit vol⸗ 
lem Recht die Regierung. Man ſpricht in dieſem Augenblick von einer 
Miſſion, die Hrn. Langlais übertragen werden ſollte. Dieſer Staats⸗ 
rath würde damit beauftragt werden, nach Deutſchland zu gehen und 
dort die Lage der arbeitenden Klaſſe und beſonders die Finanzorgani⸗ 
ſation der volksthümlichen Geſellſchaften zu ſtudiren, welche jenſeits des 
Rheins bei Weitem mehr vorgeſchritten ſind, als in Frankreich.“ 


[Mit der Niederlaſſung Frankreichs auf der Inſel 
Obock!] im rothen Meere ſcheint es Ernſt werden zu ſollen. Außer 
dem „Surcuff“ begiebt ſich auch die Dampffregatte „Junon“ dorthin. 
Der Capitain derſelben hat Befehl, dort Alles für den Empfang einer 
Garniſon in Bereitſchaft zu ſetzen. Die orientaliſchen Gelüſte treten 
übrigens hier immer mehr an den Tag. Beſonders ſcheint man es 
darauf abgeſehen zu haben, ſich den Weg nach Dftafien frei zu halten 
und ſich deſſen erſte Etape, das mittelländiſche Meer, zu ſichern. Aus 
dieſen Gründen hat man auch die Pforte beſtimmt, dem Bey keine 
Hilfstruppen zu ſenden, wie es dieſer von ihr neuerdings verlangt 
hatte. 

[Abtalelung von N le In Toulon ſollen, 
wie man von dort meldet, ſechszehn * e aller Art abgetakelt werden. 
Der ſpaniſche Admiral Parejo, der im ſtillen Ocean den Admiral Pinzon, 
Commandanten der ſpaniſchen Flotte, erſetzt, hat ſich bei Nacht und Nebel 
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bracht, daß ein Kom Ist gegen fein Leben beſtehe. Der franzöſiſche Conſul 


half ihm auf ſeiner Flucht. 

[Verſchiedenes.) In den Büreau's des „Pays“ herrſcht große Auf 
regung. Herr v. Céſéna, einer der Mitarbeiter an dieſem Blatt, hatte Hrn. 
Janicot (den Director der „Gazette de France“) in Er eines Federkrieges 
zum Duell gefordert. J. nahm wegen feiner religiöſen Grundſätze das Duell 
nicht an und gab eine öffentliche Erklärung ab, in welcher er die in ſeinen 
Artikeln enthaltenen Beleidigungen zurücknahm. — Die Amme des Kaiſers 
Napoleon III., Frau Bure, iſt dieſer Tage geſtorben. Sie iſt 85 Jahre alt 

eworden. Ihr Alter war ganz ſorgenfrei. Louis Napoleon hatte für feine 
ilchmutter geſorgt. 

* Paris, 6. Jan. [Die gallikaniſchen Fragen.] Das 
Decret wegen Veröffentlichung des päpſtlichen Rundſchreibens ſpricht 
von den Freiheiten der gallicaniſchen Kirche. Hiermit iſt der Stand⸗ 
punkt angedeutet, welchen der Kaiſer einzunehmen geſonnen iſt und auf 
welchen auch diejenigen Prälaten ſich zu ſtellen bereit ſind, welche als 
aufrichtige Anhänger des gegenwärtigen Regime's bekannt ſind. Car⸗ 
dinal Darboy nimmt den hervorragendſten Platz unter ihnen ein und 
ſcheint in allen Stücken mit dem Kaiſer über das dem päpſtlichen 
Stuhle gegenüber zu beobachtende Benehmen einverſtanden zu ſein. 
Der Erzbiſchof von Paris wird bei Gelegenheit der nächſten Seffion 
des Senates das Wort ergreifen und ſich über die gallicaniſchen Fra⸗ 
gen weitläufig auslaſſen. So ungern der Kaiſer Napoleon es ſieht, 
wenn die Blätter ſich in religiöfe Verhandlungen einlaſſen, ſo ſcheint 
man nun doch den Entſchluß gefaßt zu haben, den Doctrinen des 
päpſtlichen Stuhles mit Energie auf den Leib zu gehen. Von Herrn 
Montalembert, welcher gerüchtweiſe entſchloſſen iſt, nach Rom zu gehen 
und ſich daſelbſt zu unterwerfen, erzählt man auch wieder, ex billige 
das Verhalten des Kaiſers in der Angelegenheit des Herrn Ségur 
durchaus. Die Discuſſion über das Rundſchreiben iſt alſo lange nicht 
zu Ende, ſie beginnt erſt. Die liberale Preſſe, welche, mit Ausnahme 
von „Siecle“ und „Debats“, es lieber geſehen, wenn die Regierung 
die Veroffentlichung der päpſtlichen Bulle ganz freigegeben hätte, macht 
der badiſchen Regierung Complimente darüber, daß fie das Rund: 
ſchreiben im amtlichen Blatte wieder abgedruckt hat. a 

[Der geheime Rath.] Die Nachricht, als würde der geheime 
Rath ſich nun periodiſch verſammeln, ſcheint nicht begründet zu ſein. 
Derſelbe wird ſich demnächſt verſammeln, um über die Decentraliſi⸗ 
rung und über Algerien zu verhandeln, aber hierauf wieder zu ſeiner 
früheren Ruhe zurückkehren, bis ihn der Kaiſer abermals zuſammen⸗ 
ruft. — Daß Rouher baldigſt zum Mitgliede des geheimen Rathes er⸗ 
nannt werden ſoll, unterliegt keinem Zweifel. 

[Armee⸗Reduction.] Es iſt wieder neuerdings die Rede von 
einer Redueirung der franzöfifhen Armee. Dieſelbe fol jedoch nicht 
ſehr bedeutend ſein und würde ſich auf etwas über 30,000 Mann be⸗ 
laufen. Dem vorliegenden Projecte gemäß ſoll die Armee, jetzt unge⸗ 
fähr 416,000 Mann ſtark, auf 400,000 und dann ſpäter auf 380,000 
verringert werden. Dieſe Reduction würde bei den im Innern von 
Frankreich liegenden Truppen, die ſich auf Friedensfuß befinden, vorge⸗ 
nommen werden. Die Garniſon von Paris und Umgegend, und die 
von Lyon, welche eine Art von Sammelplätzen bilden, ſowie die fran⸗ 
zöͤſtſchen Armeecorps in Italien, Algerien und Mexico würden von 
dieſer Maßregel nicht berührt werden. Sie bedeutet bei der Organi⸗ 
fation der franzöſiſchen Armee überhaupt ſehr wenig. 

[Tunis. — Abyſſinien.] Man will wiſſen, es werde hier die 
Frage vielfach erörtert, ob Frankreich die Ereigniſſe in der Regentſchaft 
von Tunis ſo ruhig mit anſehen dürfe. Die Anſicht mehrerer hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten wäre, daß, fo wie die franzöſiſchen Beſitzungen 
in Afrika unter dem Aufitande leiden ſollten, dann eine Armee in's 
Land geſchickt werde. Marſchall Mac Mahon ſpricht ſich auch in die⸗ 
ſem Sinne aus. — Man ſoll hier die Abſicht haben, eine außerordent⸗ 
liche Geſandtſchaft an den Kaiſer Theodor von Abyſſinien zu ſchicken, 


und die Anweſenheit zweier Kriegsſchiffe im rothen Meere wird auf 


dieſe Weiſe erklärt. 


Verſchiedenes.] Die „France“ erkl ärt für irrig und grundlos, daß 
der ae nach Algerien und die Kaiſerin mach Nizza reifen wolle. — Der 
„Abend⸗Moniteur“ erklärt mit großer Beſti mmtheit, daß bei dem Schlitt⸗ 
ſchuhläufer⸗Nachtfeſte am Montag im boulo gner Holz die Kaiſerin nicht zus 
gegen geweſen iſt. Der Großfürſt⸗Threönfolger von Rußland iſt bereits 
am 2. d. in Nizza eingetroffen und wird dort den ganzen Januar verweilen. 
— Der Königin Chriſtine ſcheint es in Spa nien nicht mehr zu gefallen. Sie 
will nämlich den Reſt des Winters in Paris zubringen. — Neujahrs 

5 — im Hotel Lambert ſtattgefunden, hat 
30,000 Fr. eingebracht. — Die Witterungsvierhältniſſe üben einen ſehr böfen 
Einfluß auf den Geſundheitszuſtand; wo man binbört, Krankheiten oder To⸗ 
desfälle. Halb Paris iſt krank. — Felicien David's Zuſtand hat ſich ver⸗ 
chlimmert. Ein Brand, der in ſeinem Hau ſe ſtattfand und ihn ſehr er⸗ 
chreckte, hat ihm viel geſchadet. — Dageegen ſcheint der Siegelbewahrer 
Baroche hergeſtellt zu fein, der einen Schlaganfall hatte; wenigſtens erſchien 
derſelbe bei dem Neujahrs⸗Empfang in den Duilerien und ſoll ganz leidlich 
ausgeſehen haben. — Das Faubourg St. Germain macht jetzt der „Demi⸗ 
Monde“ Oppoſition. Die feinen Damen wollten nämlich der Crinoline und 
den Schleppkleidern entſagen. 


Belgien. 
Brüſſel, 4. Jan. [Kerſten .] Die belgiſche Preſſe hat in 
dem bekannten Gründer und Chef⸗Redacteur des lütticher hiſtoriſchen 
und literarifhen Journals, Hrn. Kerſten, ihren Aeltermeiſter verloren. 


Großbritannien, 

F. C. London, 5. Jan. [Zur Beurtheilung der päpft- 
lichen Encyklica.] Vor nicht langer Zeit — bemerkt die „Poſt⸗ 
in einem Artikel über das vielbeſprochene päpſtliche Rundſchreiben — 
erzählte man ſich in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen folgenden Vorfall: 

Unſer Miniſter des Auswärtigen bemerkte zum Vertreter eines ultra⸗ 
montanen Hofes, daß ſeine Regierung in den Fragen der Gewiſſensfreiheit 
dem Geiſt des Mittelalters zu gehorchen ſcheine, worauf der Geſandte, ihm 
in die Rede fallend, ſagte: „ 0 wünſche Ihnen bemerklich zu machen, My⸗ 
lord, daß ich ein Mann des Mittelalters bin, daß ich ſtolz darauf bin, mich 
als einen Mann des Mittelalters zu betrachten.“ Dieſen Geiſt athme jeder 
Satz im päpſtlichen Rundſchreiben. . .. Die volle Tendenz der ultramons 
tanen Taktik aber iſt nicht ſchwer zu verſtehen. Angegriffen in ſeiner Stel⸗ 
lung als weltliche Macht, hat Rom, auf den Rath der Jeſuiten, ſich auf 
einen, wie es glaubt, weit höheren Boden geſtellt — einen Boden, der die 
ganze weite Frage von Kirche und Staat beherrſcht. Es rechnet damit auf 
die Sympathie und den Beiſtand nicht weniger im Nebel tappender Theoretik, 
ſowohl katholiſcher wie nicht katholiſcher Confeſſion, und jedenfalls rechnet es 
auf jene ſchlüpfrige und rl lite Klaſſe von Politikern, denen 
die höchſten Intereſſen unſeres unſterblichen Heiles der Partei⸗Intrigue des 
Tages dienen müſſen. Es klingt lieblos, zu behaupten, daß es ſolche Poli⸗ 
tiker ſelbſt unter uns giebt, und doch wäre es unklug, das Factum zu leug⸗ 
nen. Wenn man in gewiſſen Epiſoden des Parteikrieges in voriger Seſſion 
den Schatten derjenigen ſehen darf, die wir in wenigen Wochen erwarten 
können, ſo haben die verwandten Inſtincte der Selbſterhaltung dem Conſer⸗ 
vatismus des Vaticans und von Buckinghamſhire (unter deſſen 
im Unterhauſe Mr. Disraeli iſt) ein Mittel zu gemeinſamer Vertheidigun 
gegen eine gemeinſame Gefahr an die Hand gegeben. Nicht in unſern Spal. 
ten wird man leicht Lobſprüche zu leſen bekommen und auf die irrlichtartige 
deutſche Neologie oder auf den ungeheuerlichen pariſer Schößling derſelben, 
die Schule theologiſcher . die in M. Renan ihren Dumas ge⸗ 
funden hat. Von der Sophiſtit und Gefährlichkeit jener Neologie iſt Nie⸗ 
mand ſo ſehr überzeugt wie wir. Aber als ruhige Beobachter und unpar⸗ 
teiiſche Verzeichner der Exeigniſſe unſerer Zeit können wir nicht umhin, auf 
das höchſt merkwürdige Zuſammentreffen aufmerkſam Sous bez wodurch 
die ſophiſtiſchen und gefährlichen Charakterzeichen jener Schule dem 
Vater in ihrer ganzen kahlen und nackten Hähßlichkeit za nach dem Abs 
ſchluß der franzöſiſch⸗italieniſchen Convention, und den Conſervativen in un⸗ 
ſerem Hauſe der Gemeinen wenige Wochen vor dem Ayfammentritt und we⸗ 
nige Monate vor der Auflöfung des Parlaments, zenthüllt worden find. 
(Anſpielung auf die Rede, die Mr. Disraeli vor einiger Zeit in Oxford ger 
—— und in der er die franzöſiſche Revolution von 1789 auf die deutſcher 

eiſten des 17. und 18. Jahrhunderts zurückzuführen verſucht hat.) 

[Der Kapitän Corbett), welcher das gegerwärtige ſüdſtaatliche 
Piratenſchiff „Shenandoah“, damals noch „Sea King“ mit 
Namen, im vorigen Oktober aus der Themſe in die portugieſiſchen 
Gewäſſer brachte, iſt in Liverpool verhaftet und unter Anklage der 
Verletzung der Foreign Enliſtment Act geſtellt worden. Er hatte ſich 

(Forlſetzung in der erſten Beilage.) 


verkauf, der zu Gunſten der 


über die Landenge hinüberbegeben müſſen. Man hatte ihm nämlich hinter⸗ 
— . — . ——— UNE ERGEBEN; 


Strenae zurückzuſchenken, eine Operation, die, einen ganzen Monat Dattel, ſagt derſelbe Spanier, wird am erſten Janua: dargebracht, und 


im moraliſchen Sinne zu. Die eigentliche Bedeutung des Wortes 
‚etrennes liegt weiter zurück; ſie ſchlägt in die nebelgraue Vorzeit hin⸗ 
ein. Wir müſſen zu dem Behufe auf den Urſprung der römifchen 
Geſchichte zurückgehen. 

Der vortreffliche König Titus Tatius — 

Wenn ich ſage römiſche Geſchichte, fo füge ich mich dem allge⸗ 
meinen Gebrauch. Ich ſollte vielmehr ſagen italieniſche Geſchichte. 

Der treffliche Titus Tatius — 

Oder beſſer noch, ſabiniſche Geſchichte. 

Titus Tatius alſo, der treffliche König der Sabiner, berühmt durch 
die Kraft ſeiner Muskeln, — die ihm Gott erhalten wolle, — wurde 
eines Neujahrstages Gegenſtand einer überaus finnigen und wenig koſt⸗ 
ſpieligen Ovation ſeitens ſeiner ihn vergötternden Unterthanen. 

Sie kamen auf die Idee, ihm einige Zweige zu ſchenken, die ſie 
von einem Baume abgeſchnitten hatten. Der Baum ſtand in einem 
Walde, den der ſabiniſche Clerus der Strenua, Göttin der Kraft, 
gewidmet hatte. 

Der treffliche König Titus Tatius war entzückt über dieſe Aufopfe⸗ 
rung und deeretirte — im ſabiniſchen „Moniteur“ — nicht nur, daß 
ihm fortan am Erſten jedes Jahres ein ähnliches Zweigbündlein dar⸗ 
gebracht werde, ſondern daſſelbe auch, allen Regeln grammatikaliſcher 
Wortbildung zum Trotz, mit dem Namen Strena für ewige Zeiten 
belegt werden ſolle. 

Da die Franzoſen den Namen beibehalten haben, hätten fie auch 
die Sache beibehalten ſollen. : 

Es wäre in Zukunft mit ein Paar Reisbündeln zum Feueranma⸗ 
chen abgemacht geweſen, wie fie hier zu Lande jedweder in feiner Wirth: 
ſchaft unter der Bezeichnung Coterets nießbraucht. Wer ſich damit 
nicht begnügt, könnte ſeinen Freunden und Verwandten das Holz ach⸗ 
telweiſe anfahren laſſen, und würde großen Dank ernten. 

Die Zuckerbäcker würden allerdings dabei zu Grunde gehen. 

Die Römer adoptirten zunächſt die Sitte der ſabiniſchen Strenae 
in koſtſpieliger Form, und führten ſie gelegentlich in Gallien ein. Die⸗ 
ſelbe artete in der Folge dermaßen aus, daß unter Auguſt die Strenae 
die vollen einunddreißig Tage des ganzen Monats Januar dargebracht 
wurden. 

Dem Kaiſer Tiberius, welcher der Ungerechtigkeit der Geſchichts⸗ 
ſchreiber ſo viel zu verzeihen hat, iſt es zu danken, wenn wir heutzu⸗ 
tage nicht nöthig haben, jeden Morgen, den der liebe Gott über uns 
aufgehen läßt, mit einer Opfergabe an unſere Freunde und Verwandte 
einzuleiten. 

Tiberius war kein Tyrann, er war ein weiſer und gerechter Herr⸗ 
ſcher. Er decretirte im roͤmiſchen „Moniteur“, daß die Strenge fortan 


ee unwideruflich am erſten Tage des Monats Januar dargebracht werden 


ſollten, ein für allemal — und nicht öfter. 

Das war ein gutes Dekret. Wir ſind dem liebenswürdigen Kaiſer 
Tiberius Alle zu Dank perpflichtet, Groß und Klein. 

Allerdings hatte der Kaiſer ſeinen beſondern Grund dazu, den uns 
Sueton, der des Dekretes erwähnt, gleichenfalls kennen lehrt (Lib 34) 5). 
Der Kaifer pflegte nämlich den vierfachen Werth der empfangenen 


——— — 
) Quetidiana oscula prohibuit edieto: item strenarum eommereium, ne 
ultra Calend. Jun, exerceretur, 
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fortgeſetzt, etwas koſtſpielig werden mußte. Barbariſch war aber jeden 
falls der erſte Artikel deſſelben Dekretes, durch welches den Römern 
verboten wurde, ſich alle Tage zu küſſen. 

Nachdem ich von Tiberius geſprochen, werde ich nicht umgehen koͤn⸗ 
nen, auch von dem guten Kaiſer Claudius ein Wort einzuflechten. 

Auch er hat ein empfehlenswerthes Dekret erlaſſen, und wäre ich 
Kaiſer, ſo würde ich mich darauf berufen. In Erwägung, daß 
Se. kaiſ. Majeſtät ſich durch die Neujahrsviſiten der Herren Senatoren 
und ſonſtigen hohen Staatsbeamten mächtig gelangweilt fanden, ver⸗ 
ordneten dieſelben, in Verſicherung Ihrer kaiſ. Huld und Gewogenheit, 
daß ſobeſchaffene Viſiten in Zukunft zu unterbleiben hätten. 

Seine Nachfolger waren nicht derſelben Meinung, und hatten Un⸗ 
recht; mancher Monarch hat unter dieſem Unrecht leiden müſſen. 

Die Römer machten ſich zum Neujahrstage Datteln, Feigen und 
Honig zum Geſchenk. Die Clienten fügten außerdem für ihre Patrone 
einen Kupfergroſchen hinzu. Dies war der Stips. 

Im erſten Geſang der Faſten erſucht der galante Dichter den 
doppeltnäſigen Janus, ihm die ſymboliſche Bedeutung dieſer Gaben zu 
erklären. 

— Sie drücken den Wunſch aus, erwidert der Gott, daß ein an: 
genehmer Duft ſich über das Leben des Menſchen verbreiten und das 
neue Jahr auf der begonnenen Bahn fortſchreiten möge. 

— Ich begreife, ſagt hierauf Naſo, daß man ſich ſüße Dinge 
ſchenkt. Warum fügt man aber den Stips hinzu? 

— Wie du deine Zeit ſchlecht kennſt! ruft der Alte lachend, haͤltſt 
du denn den Honig für ſüßer, als das Geld 

Risit; et, o quam te fallunt tua saecula, dixit, 
Qui stipe mel sumta dulcius esso putas! 

Neben dieſen offiziellen Spenden waren dem Edelmuth ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine Grenzen geſteckt. Die roͤmiſchen Gentlemen und Dandies 
hielten nicht minder, denn die modernen darauf, den Damen ihres 
Herzens am Neufahrstage koſtſpielige Präfente zu Füßen zu legen. 
Der Dichter Tibull ſpricht beiläufig davon (Buch 3. Eleg. 1.): 

„Wir haben heute die Kalenden des März, (das Jahr begann da⸗ 
mals nicht früher) an allen Ecken, in allen Straßen und Häuſern 
tummeln ſich pomphaft die Geſchenke — 

... . disearrunt undique pompa 
Perque vias urbis munera perque domos. 


„Sagt mir, Mufen, welches Gefchanf mochte meiner Neära ge: 
fallen, die, treu oder unbeſtändig, meinem Herzen immer theuer bleibt? 

In der ſpäteren Kaiſerzeit erſtreckte ſich der allgemeine Luxus auch 
auf die Koſtbarkeit der Neujahrsgaben. 
Schon zur Zeit Martials, der 101 nach Chriſto ſtarb, iſt der ein 
„ſchmutziger Kunde“ (Client), welcher mit einem „lumpigen Groſchen“ 
angeſtiegen kommt, — 

fert cum parvo sordidus asse cliens. 


Sein Patron hält ihn nicht höher denn eine Ratte. Der Tra⸗ 
dition wurde nicht geradezu Abbruch gethan; aber man ließ die üb⸗ 
lichen Datteln aus Carien in Kleinafien kommen und vergolden, wenn 
das Geld zu Datteln aus mo? Holde nicht reichte. „Eine goldne 


ir in — 


überall ift fie nur das Geſchenk des Armen.“ 
Aurea porrigitur Jani Caryota Calenlis, 
Sed tamen hoc munus pauperis esse solet. 

Senatoren und Ritter überreichten dem Kaiſer ihren Stips in Ge⸗ 
ſtalt bedeutender Geldſummen, die meiſtens dazu verwendet wurden, 
neue Marmor: und Broncebüſten oder Statuen des Herrn der Welt 
anfertigen zu laſſen. 
verſteckte Gößendienerei witterten, beſchloſſen daher, die Neujahrsge⸗ 
ſchenke einzuſtellen. Der gute Vorſatz hat nicht lange gedauert. 

Als mit dem Einſturz des roͤmiſchen Kaiſerthums das Geld knapp 
wurde, wurden auch die Geſchenke wieder knapper. Der seil. Maximus, 
Biſchof von Turin (+ 465), ſagt in feiner Homilie iber den erſten 
Januar: „Die Bürger gehn bei Zeiten aus; Jeder ferreitet mit einem 
Geſchenklein daher.“ (Cum manusculo, hoc est cus strenis, unus- 
quisque procedit.) 5 

Die römiſche Sitte gewann in den eroberten Prosinzen Platz, nur 
in Gallien nahm ſie einen verſchiedenen Charakter an. Wir wiſſen 
glücklicherweiſe ſehr wenig davon. Und wäre im Jahre 585 nicht ein 
großes Concil in Auxerre abgehalten worden, fo würden wir gar nichts 
wiſſen. Aus den Concilbeſchlüſſen ergiebt ſich, daß Nezſahr und Car⸗ 
neval damals zu einem einzigen Feſte verſchmolzen waren. Maskirte 
Banden durchzogen die Straßen mit Sing und Sang; das Coneil ver⸗ 
dammte diejenigen, welche ſich als Kühe und Hirſche ve kleideten. Die 
Bürger ftellten vor ihr Haus einen Tiſch mit Speiſen behden; jedweder 
Ankoͤmmling war Gaſt und willkommen. Sehr zur Nachahmung zu 
empfehlen. Das Feſt fiel mit dem Einſammeln der heiligen Miſtela 
(gui) zuſammen. Während ſich in Paris für „Neufaf sgeſchen“ der 
roͤmiſche Name „Etrenner“ erhalten hat, findet man noch heute in 


den übrigen Theilen Frankreichs die Wortwurzel vor, welche auf den 


altgalliſchen Druidendienſt zurückführt. So ſagt man aguignette in 
der Normandie, aguillanés im Languedoc, guilenes in der Guyenne, 
guilas in der Beaute. Wir erinnern noch an die Mistletoes, den 
bekannten Weihnachtöſchmuck der Engländer. Herenkünſte, Zauberei 
und Magie blieben gleichfalls als Erbtheil des Druidendienſtes lange 
in Uebung. Maurice de Sully, Biſchof von Paris um 1160, verfolgt 
dieſe Künſte und die Neuſahrsgeſchenke mit gleichem Eifr. 

„Meine Herren und Damen“, ſagt er in einer Predigt, die ein ver⸗ 
wittertes Manuſcript der Nachwelt aufbewahrt hat, „wit haben heute 
den erſten Januar. An dieſem Tage pflegen ſich ſchechte Christen, 
gleich den Heiden, Zaubereien und Hexenkünſten hinzugeben und auf 
die Neujahrsgaben ihren Glauben zu ſetzen, und fie ſager, fie werden 
weder geſund noch reich ſein, wenn ſie keine Geſchenke bekunmen. Wir 
ſollen aber die Dinge unterlaſſen, die der Thorheit und em Unglau⸗ 
ben angehören und das thun, was dem ewigen Leben angehört.“ “) 

(Schluß folgt.) 
) Signor et dames, hui es li premier jor de Lan qui et appelé an 
nueuf, A icest jor solent mauves erestien selon la coustune an paians, 


faire sorceries et charaice, mettre leur eréance en estremes, et dient 
que ne seront bien cheaux ne rlches se il ne sont estrnés. Mais 


nous devons laissier les choses qui appartient à folie et ämeserdance -» 


et faire ce qui appartient à vie perdurable, 


Mit zwei Belagen. 


— . . „ 


Die erſten Chriſten, welche in dieſem Gebrauch 
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- Fortſetzung.) f 
ſeit ſeiner Rückkehr verſteckt gehalten, ſo daß es der Polizei erſt nach 
langen Nachforſchungen gelang, ſeiner habhaft zu werden. Die Unter⸗ 
ſuchung wird in London eingeleitet werden. 

r In der Nähe von Wigan hat eine in dem Douglas 
Balk⸗Kohlenbergwerke borgenommene Sprengung ein großes Unglück im 
Gefolge gehabt. Etwa eine Stunde nach der Erpfoſton ſtürzte ein gelocker⸗ 
tes Mauerwerk ein und begrub acht Bergleute, die inzwiſchen in den Schacht 
eingefahren waren, unter den Trümmern. Nach 24ſtündiger Arbeit gelang 
es, drei derſelben lebend herauszugraben; die übrigen wurden als Leichen an 
das Tageslicht gebracht. 

E. C. London, 6. Jan. [Preußen und die Mittelſtaaten.] 
Mit Bezug auf die an den preußiſchen Geſandten in München gerich⸗ 
tete Note des Herrn v. Bismarck vom 13. Dezember bemerkt die 
„Times“: 

„Der Krieg zwiſchen Deutſchland und Dänemark hatte kaum begonnen, 
als die kleineren Staaten des Bundes auch ſchon ohne viele Umſtände bei 
Seite geſchoben wurden und man ihnen zu verſtehen gab, daß die Arbeit, 
welche ſie ſo gern verrichtet hätten, anderen Händen vorbehalten ſei. Von 
der Stunde an, wo ihr Executionsheer in Holſtein einrückte, hatte es De⸗ 
müthigungen aller Art zu ertragen. In den verſchiedenen Regierungen, zu 
welchen die vereinigten Streitkräfte gehörten, ward das Bewußtſein rege, daß 
ſie ſich von der National⸗Begeiſterung zu weit hatten fortreißen laſſen, und 
zwar die Gefühle, nicht aber die Mackt Deutſchlands repräſentirten. Von 
jeder Betheiligung an den militäriſchen Operationen, die folgten, wurden die 
Truppen der kleineren Staaten ſyſtematiſch ausgeſchloſſen, und das Ende des 
Krieges hat dieſen übereifrigen Regierungen 18 ar noch größere Demütbi⸗ 
gungen gebracht. Die letzte iſt die Lection, welche Herr v. Bismarck den 
Mitgliedern dieſes Bundes vor Kurzem ertheilt hat, indem er ſie an ihre 
wahre Stellung in jener Körperſchaft erinnerte und ihnen bemerklich machte, 
daß ſie den Charakter derſelben verkännten. Die Depeſche iſt in einer diplo⸗ 
matiſchen Sprache geſchrieben, welche den in ihr enthaltenen Vorwurf mil⸗ 
dert. Doch kann über ihren Sinn kein Zweifel obwalten. Im Weſentlichen 
giebt der preußiſche Premier den kleineren Fürſten des deutſchen Bundes 
denjelben Rath, welchen König Lear von feinen herzloſen Töchtern erhielt, 
den nämlich, daß, da er ſchwach ſei, er es auch ſcheinen möge. Nun haben 
aber dieſe Aleinſtaaten vor dem Kriege, während deſſelben und bis zum ges 
genwärtigen Augenblicke den Platz und die Rechte deutſcher Mächte bean⸗ 
Wrudt, während es doch garı offenbar iſt, daß man ihnen in der zukünfti⸗ 
gen Geſchickte Deutſchlands blos die Rolle von Werkzeugen geſtatten wird. 

ie ganze Depeſche iſt dazu beſtimmt, dieſe im Irrthume begriffenen deut⸗ 
ſchen Regierungen zu einer richtigeren Schätzung ihres wahren Einfluſſes in 

dem gegenwärtigen deutſchen Bunde zu bringen.“ 5 
Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Januar. [Die Agitation der Bauern⸗ 
Freun del der Inſelſtifte gegen die Verfaſſungsreform, ſoweit fie auf 
eine Verminderung des der Bauerndemokratie durch das Grundgeſetz 
vom 5. Juni 1849 gegebenen Einfluſſes abzielt, iſt jetzt in vollem 
Gange. Sowohl auf Seeland als auf Möen find bis jetzt Volks⸗ 
Verſammlungen abgehalten, woſelbſt Adreſſen im Sinne der Bauern⸗ 
Demokratie an den Reichstag beſchloſſen wurden. Auf Möen wurde 
ſogar eine Daukadreſſe an den Paſtor Birkedal beſchloſſen, für ſein 
Auftreten im Reichstage namlich. Es wird daher große Kämpfe fo: 
ſten, ehe das confervative Landsthing in der neuen Verfaſſung ins 
Leben treten kann. Auch in Jütland ſind ähnliche Verſammlungen 
gehalten und Adreſſen beſchloſſen, doch meint man nicht, daß die 
Tſcherning⸗Wintherſche Fraction den Kampf zum Aeußerſten treiben 
werde. Tſcherning iſt Mitglied des Folkethings des Reichstages und 
kann von da aus freilich das Landsthing des Reichsraths, das er ver: 
laſſen, freier bekämpfen. Der an Tſchernings Stelle ernannte Lands⸗ 
thingsmann des Reichsraths, Kammerherr Caſtenſchjold, iſt eine her⸗ 
vorragende conſervative Perſönlichkeit und ein wirkſames Mitglied des 


Gutsbeſitzervereins. (H. N.) 
- Afrika. 


Tunis, 24. Dez. [Der General Ruſtan, ] der bei Kef ein 
Lager bezogen, hat, wie der „Correſp. Havas“ gemeldet wird, ſeitens 
der Aufſtändiſchen ſo empfindliche Verluste erlitten, daß man im Bardo 
daran denkt, die drei bis jetzt getrennt geweſenen Armeecorps zuſam⸗ 
menzuziehen und ſo ein 15,000 Mann ſtarkes Heer unter das Com 
mando Ali Bey's, des muthmaßlichen Thronfolgers, zu ſtellen. Uebri⸗ 
gens ſoll der Bey einem der Hauptführer des Auffianded, Ben Dakar, 
der ihm durch einen arabiſchen Tribus ausgeliefert worden, trotz ſeines 
ausdrücklichen Verſprechens, daß dem Gefangenen keine Gewalt ange⸗ 
than werden ſolle, 200 Stockſchläge zudictirt haben und ſofort aufzaͤh⸗ 
len laſſen, was natürlich nicht geeignet geweſen ſei, die Erregung der 
Gemüther zu beſchwichtigen. (K. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 9. Januar. [Tages ber icht.] 

** [Preßprozeß.] Vor der Criminal⸗Deputation des Stadtge⸗ 
richts ſtand heute, wie ſchon im Mittagblatte kurz gemeldet, in einer 
Anklage wider die „Breslauer Zeitung“ Termin an. Gegenſtand der 
Anklage waren die Leitartikel „Ceres und Proſerpina“ in Nr. 475 
v. J., „Die dunkle That in Glogau“ in Nr. 489 und ein 
Paſſus in der Ueberſicht der Nr. 495, ebenfalls die glozauer Affaire 
betreffend. 

Bevor die Verhandlung des Prozeſſes begann, ſtellte der Verthei⸗ 
diger, Herr Rechtsanwalt Lent, aus formellen Gründen den Antrag 
auf Vertagung. 

Es war nämlich hinſichtlich des Artikels „Ceres und Proſerpina“ 
die Einleitung der Anklage von Seiten des Stadtgerichts, Abtheilung 
für Strafſachen, urſprünglich abgelehnt worden. Nachdem die 
Staatsanwaltſchaft ſich beſchwert hatte, entſchied der Criminalſenat des 
Appellattons⸗Gerichts, die Unterſuchung ſolle eröffnet werden. 

Dieſer Beſchluß war dem Angeklagten nicht mitgetheilt. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf entſchied der Gerichtshof, die Anklage wegen des Artikels 
„Ceres und Proſerpina“ könne heut nicht verhandelt werden, erklärte 
aber, daß einer beſonderen Prozedur wegen des Artikels „Die dunkle 
That in Glogau“ ıc. nichts entgegenſtehe. 

Darauf motioirte der Herr Vertheidiger, welcher gegen die Tren⸗ 
nung der Anklagen proteſtirt hatte, 
es ſchien, vereinigten Anklagen, den Angeſchuldigten ungünſtiger 
ſtellen würde, wiederum aus formellen Rüdfichten den Antrag auf 
Vertagung, indem er nachwies, daß auch in dieſer zweiten Anklage 
dem verantwortlichen Redact ur der Zeitung der Beſchluß nicht vor⸗ 

ſchriftsmäßig mitgetheilt worden. 

Nachdem der Gerichtshof abermals in Berathung getreten, wurde 
nunmehr im Einverſtändniß mit der Staatsanwaltſchaft die Anklage 
wegen des Artikels „Die dunkle That in Glogau“ ꝛc. ebenfalls ver: 
tagt, und gleichzeitig die Reſolution gefaßt, wonach die Anklagen künf⸗ 
tig getrennt behandelt werden ſollen. 

In Betreff der Artikel über die glogauer Affaire iſt auf Be⸗ 
weis aufnahme angetragen. 5 

=bb= 13 Sone Geſtern fand die goldene Hochzeit des 
Invaliden Unteroffizier Schütz e ſchen a . ſtatt. Die Betheiligung 
einzelner hieſiger Vereine und Privatperſonen war eine ſehr rege und gab 
Beugniß don dem Wohitbätigte tsſinn und dem Patriotismus der hieſigen 
Einwohnerſchaft. Angeregt durch den Kaufmann Herrn Hildebrandt, 
hatte der hieſige Freiwilligenverein ein anſehnliches Geſchenk dem Jubelpaar 


weil die Trennung der, wie h 


überwieſen, zu deſſen Aushändigung die Herren Rechnungsrath Graue] mune die Pflicht habe, ausreichende Penſionsſätze feſtzuſtellen und nicht noch 


und Major und Stadtrath a. D. Hoppe ſich Mittags 12½ Uhr in die 
Wohnung des Jubelpaares begaben und im Namen des Vereins daſſelbe 
beglückwünſchten. Um 1½ Uhr kamen von Seiten des Stadtbezirks⸗Com⸗ 
miſſariats (Nationaldank) die Herren: Stadtrath Seidel, Major a. D. und 
Führer des 2. Aufgebots Meckel v. Hemsbach und Kaufmann Vetter und 
von Seiten des Zweigvereins der Eliſabeth⸗Stiftung der Herr Armen⸗Be⸗ 
zirksdirector Marx und die Herren Malermeiſter Gebrüder Marſchall, 
um das Ehepaar zur Trauung abzuholen. Herr Bezirksdirector Marx 
brachte im Namen des Vereins dem Brautpaare die innigſten Glückwünſche 
dar und tbeilte mit, daß der Verein ihnen eine Prachtbibel als Ehrenge⸗ 
ſchenk beſtimmt habe, daß er fie aber noch nicht einhändigen könne, da fie 
zur Unterſchrift Ihrer Majeftät der Königin⸗Wittwe noch borliege (dieſelbe 
iſt heut Früh angekommen). Herr Stadtrath Seidel begrüßte hierauf eben⸗ 
Kir das Jubelpaar und überreichte dem Jubelgreiſe eine — wie er ſcherz⸗ 
aft bemerkte — bei Groß⸗Glogau (wo Schütze verwundet worden) unver⸗ 
one Patrone, mit der er ſich Erquickung in feinen alten Tagen vers 
ſchaffen ſollte. Dieſelbe enthielt die von allen Seiten eingegangenen Gaben. 
Hierauf fuhren ſämmtliche Herren mit dem Jubelpaare in die St. Vincenz⸗ 
kirche, wo daſſelbe vom daſigen Pfarrer nach einer der Feierlichkeit enk⸗ 
ſprechenden Rede, eingeſegnet wurde. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich in 
der Kirche eingefunden, und wohnten auch die Invaliden der hieſigen Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt der Feierlichkeit bei. Nach der kirchlichen Feier begaben ſich 
die Deputirten, denen ſich noch einige andere Wohlthäter der Schütze'ſchen 
Eheleute angeſchloſſen hatten, mit letzteren zu Herrn Kaufmann Lange auf 
der Junkernſtraße, wo ein Feſteſſen hergerichtet war. 

ur [Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten] wird 
meiſt den früheren Vorlagen, von denen die wichtigſten bereits in die⸗ 
ſer Zeitung erwähnt worden ſind, gewidmet ſein müſſen, da die drei 
neuen Vorlagen, welche die Tagesordnung aufweiſt, von keinem allge: 
meinerem Intereſſe ſind. 

[ Poſtaliſches.] Es liegt in der Abſicht der Poſtbehörde, bei dem 
enormen Aufſchwunge, den der Verkehr mit den neuen Poſtanweiſungen ger 
nommen hat, ein eigenes Auszablungsbureau zu gründen, und deshalb ein 
geeignetes Parterre⸗Lokal in der Stadt, und möglichſt in der Näbe der Poſt 
zu miethen, da die Räumlichkeiten, welche proviſoriſch dazu benutzt werden, 
nicht mehr unter ſtrikter Beobachtung der gebotenen Sicherheitsmaßregeln zu 
dieſem Zwecke ausreichen, und das Poſtgebäude ſelbſt überhaupt ein unbe⸗ 
nutztes Lokal nicht mehr bietet. Bei dem großen Andrange an die jetzige 
Auszahlungsſtelle, an der z. B. heute Vormittag ca 500 Anweiſungen im 
Betrage von 8 — 9000 Thlrn. effectuirt wurden, möchte aber das Publikum 
es in feinem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe finden, auch die drei Stadt⸗ 
poſt⸗Expeditionen und die r auf den Bahnhöfen, fo weit fie 
für die Geldempfänger näher gelegen ſind, als die Hauptzahlungsſtelle, zur 
an l an, von Geldern auf dergleichen Poſtanweiſungen zu benutzen, 
um ſich unter Umſtänden längeres Warten zu erſparen. 

& [Statiftifhe3.] Im Monat November v. J. haben in hieſiger 
Stadt das Gewerbe 199 Perſonen angemeldet und 171 daſſelbe abgemeldet. 
Im Dezember dagegen haben daſſelbe 153 Perſon an⸗ und 168 Perſonen 
daſſelbe abgemeldet. — Wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention find im November 
9 und im Dezember 9 Perſonen zur Unterſuchung gezogen worden. 

& [8 err v. Bequignolles!] hielt am vorigen Sonnabend, unter freilich 
nicht ſehr zahlreicher Betheiligung des Publikums, die erſte der von ihm ans 
gekündigten drei dramaturgiſchen Vorleſungen. War ſchon der Gegenſtand, 
den er ſich zu behandeln vorgeſetzt hatte, ein höchſt anſprechender und bedeu⸗ 
tender, — geſchichtliche Entwicklung des ſpaniſchen Drama's und Thea⸗ 
ters —: fo können wir unſererſeits auch nur geſtehen, daß wir uns durch 
die Art und Weiſe, wie Herr v. Bequignolles ſeinen Gegenſtand erfaßte, 
in hohem Grade befriedigt gefühlt haben. Sie ſtanden durch ſeine lebendige 


Schilderung wieder erweckt, friſch und ſiegesfroh wiederum vor uns, die drei | K 


großen Begründer des ſpaniſchen Drama's, — Cervantes, Lope und Calderon, 
dieſe ruhmreichen Zeugen einer großen Dergangenbeit, welche zugleich ihrem 
Volke die Auferſtehung zu neuem geſegneten Schaffen auch im Gebiete der 
Kunſt wohl verbürgen, wenn ſich daſſelbe nur erſt wieder glüglich befreit ha: 
ben wird von dem, dem urſprünglich ſpaniſchen Weſen durchaus widerſpre⸗ 
chenden Geiſte, der mit der Bourbonenherrſchaft über daſſelbe gekommen war. 
Den Reiz, der ſchon in der einfachen Erinnerung an das Leben und Wirken 
dieſer wahren Dichter von Gottes Gnaden ſtets liegt, wußte der Herr Vor⸗ 
tragende noch zu erhöhen durch die durchaus gelungene Mittheilung von ein⸗ 
zelnen Stellen aus Calderon's „ſtandhaftem Prinzen.“ 1 

Matiné.] Im Saale „Friedrich zum goldnen Zepter“ hatte am 
geftrigen Sonntage der blinde Clarinetten⸗ irtuoſe Herr J. F. Hentzſchel, 
unter gütiger Mitwirkung der Mitglieder unſeres Theaters, des Frl. Harry 
und des Hrn. Rebling fo wie des Pianiſten Hrn. Greulich, eine Matin 
veranſtaltet. Der Herr Concertgeber, welchem bereits von Stockholm, Peters: 
burg, Moskau u. ſ. w. aus ein guter Ruf vorangeht, rechtfertigte denſelben. 
Die ſämmtlichen Piecen des Programms wurden mit Beifall aufgenommen. 
Eine zahlreichere Betheiligung ſeitens des Publikums wäre im Hinblick auf 
den Concertgeber wünſchenswerth geweſen. 

—* (Herr Rabbiner Dr, Josl,] welcher der Einladung zu der in 
Leipzig abgehaltenen Mendelsſohn⸗Feier gefolgt war, fand daſelbſt bei⸗ 
fällige und 5 Aufnahme. Die „Leipziger Abendpoſt“ ſchreibt dar⸗ 
über: „Den Glanzpunkt des Feſtes bildete die nach Inhalt und Form gleich 
bedeutſame Rede des Herrn Rabbiner Dr. Josl aus Breslau. Ueber⸗ 
eugend, klar, in muſtergiltig ſtyliſirten Worten legte er dar, wie Mendels⸗ 
ſohn noch heute fortwirke, wie er ſeinem Leben, wie ſeiner Lehre nach ein 
wahrer Weiſer geweſen, wie er durch ſeine Ueberſetzung des Pentateuch, der 
in ihrer Art klaſſiſchen, der Regenerator der Judenheit geworden, daher fein 
Name unvergeßlich in unſeren Herzen eingegraben ſei.“ 

— [Verwechslung] Ein hieſiger Offizier hatte in der berliner 
Lotterie für die im ſchleswig⸗holſteiniſchen . Adee verwundeten Krieger ꝛc., 
wie die Liſte beſagte, eine goldene ase im Werthe von ca. 40 Thlrn. ge⸗ 
wonnen. Statt einer ſolchen erhielt derſelbe aber vor einigen Tagen in feinem 
Etui eine ſilberne Cylinderuhr, die kaum 10 Thlr. werth iſt, durch den Spe⸗ 
diteur Überſandt. Offenbar war hier eine Verwechslung vorgekommen und 
iſt bereits die erforderliche Remedur veranlaßt. 

„bb= [Bermif ad In einem öffentlichen Local ſaß an einem 
Tiſch eine luftige Geſellſchaft, welche von einem gut gekleideten Manne bes 
wirthet wurde. Die Gemüther der Zecher wurden nach und nach aufgeregt, 
ſo daß es ſchließlich zu einer Schlägerei kam. Einem zufällig at 
Criminalbeamten war ſchon vorher das Treiben dieſer Geſellſchaft verdächtig 
erſchienen und er nahm Veranlaſſung ſich der Hauptperſon zu bemächtigen. 
Bei der Verhaftung wurden ſeine Effekten einer genauen Reviſion unterwor⸗ 
fen und bei ihm eine Menge Uhren, Ketten, Geld und andere Werthgegen⸗ 
ſtände gefunden, über deren rechtlichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte. 
Als am anderen Tage der Beamte in daſſelbe Local kam, fand er abermals 
wei Perſonen vor, welche bei ſeinem Erſcheinen ängſtlich wurden und ſich 
gor, entfernten, der Beamte ging ihnen aber nach und hielt ſie auf der 
Straße feſt. Auch in dieſen wurden zwei bereits beſtrafte Subjecte erkannt 
und ihnen verſchiedenes Diebeshandwerkzeug abgenommen. — In dem Dorfe 
Allerheiligen bei Oels war das 20 Jahr alte Mädchen G. bei der Dreſch⸗ 


maschine beſchäſtigt; es kam mit den Kleidern der Maſchine zu nahe und ü 


wurde von ihr erfaßt, wobei ihm das rechte Bein gebrochen ward. Heute 
wurde es in das Krankenhaus „Bethanien“ geſchafft. 

“* (Unglüdsfall.] Der in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag 
wehende Sturm hat in einzelnen a unſerer Provinz, namentlich an 
oͤher gelegenen Stellen, arge Verwüſtuugen angerichtet. So wurde in dem 
2%, Meilen von hier belegenen und zum breslauer Kreiſe gehörenden Dorfe 
Krolkwitz die ſogenannte „Bockwindmühle“ im Beſitz des Mällermeiſters 
Jung, von dem Orkan umgeworfen und das ganze Müblenwerk vollſtändig 
zertrümmert. Leider iſt bei dieſem Unglück auch ein Menſchenleben zu bekla⸗ 
en. Der Müllerlehrling Friedrich Schneider, ein durch feine Tüchtig⸗ 
leit und gute Aufführung allgemein beliebter Menſch, welcher ſich zur Zeit 
des Unglücksfalls grade in der Mühle befand, kam dabei um's Leben, und 
wurde fein zerſchmetterter Körper unter den Trümmern hervorgezogen. 

* Berichtigung.] Der in Nr. 13 d. Z. unter „Beſitzveränderungen“ 
gemeldete Verkauf des Hauſes Reuſcheſtraße Nr. 33 hat nicht ftattgefunden. 


A Görlitz, 8. Jan. [Theater. — Penſionsreglement. — Na: 
tionalverein.] Dem Vernehmen nach bat der Magiſtrat auf Grund einer 
dem auf drei Jahre lautenden Contracte wegen Ueberlaſſung des Stadtthea⸗ 
ters an den Theaterdirector Meiſinger beigeiügten Clauſel, welche ſich auf 
die Leiſtungen des Theaters bezieht, den Contract Be obwohl erſt 
ein Jahr mit Abſchlag deſſelben abgelaufen iſt. Director Meiſinger wird 
das Theater noch bis zum 15. Mai d. J. zur unentgeltlichen Benutzung be⸗ 

alten. — In den hieſigen Blättern wird jetzt das neue Penſionsreglement 
ür ſtädtiſche Beamte und Lehrer mehrfach beſprochen. Die „Görlitzer de: 
ms 


und der „Anzeiger“ find einmal einig, und zwar darin, daß bie reiche 
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Vorläufig iſt das neue 
enſtonsreglement noch gar nicht bekannt geworden, doch hört man auf 
. 89 was gerüchtweiſe verlautet, in Beamtenkreiſen die Klage erhe⸗ 
en, daß e 


Sen früher Erſparniſſe herbeizuführen zu verſuchen. 


egen die bisherige Praxis eine Verringerung der Penſions⸗ 
ſätze feſtſetze. Die Angelegenheit muß demnächſt in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Verhandlung kommen. — Geſtern Abend hat der Natio⸗ 
nalverein ſeine erſte Sitzung in dieſem Jahre gehalten. Bau⸗Inſpector 
a, D. Hoffmann hat in derſelben über das Thema geſprochen: „Was bat 
der Krieg in Schleswig in Bezug auf die Militärreorganiſation bewieſen?“ 
Er hat die Frage dahin beantwortet, daß der Krieg für die Reorganiſation 
gar nichts, für die Forckenbeckſchen Anträge aber ſehr viel bewieſen habe. 


+ Grünberg, 7. Jan. [Communales. — Preßprozeß.] In der 
geftrigen Stadtperordneten⸗Sitzung wurden gewählt: der Kaufmann und Ges 
neral⸗Agent Ludwig A. Martini zum Vorſteher an Stelle des bisherigen 
Director Jachtmann, der eine Wiederwahl wegen ſeines hohen Alters und 
damit verbundener dauernder Kränklichkeit abgelehnt hatte; Kaufmann A. 


Theile zum Vorſteher⸗ Stellvertreter, Rechnungsrath Ludwig zum Proto⸗ 
kollführer und Kaufmann Kargau zum Protokollführer⸗ Stellvertreter. 
Letztere drei ſind wiedergewählt. — Ueber 8 Tage ſoll die Wahl 


eines Bürgermeiſter⸗ Beigeordneten vorgenommen werden, nachdem in 
der letzten Sitzung des Jahres 1864 beſchloſſen worden, das Syndikat 
der Stadt für jetzt nicht wieder zu beſetzen, die jetzt nur noch geringen Syn⸗ 
dikats⸗Arbeiten vielmehr dem hierzu bereiten und qualifizirten Sürgermeifter 
Göhler vorläufig auf die Dauer eines Jahres gegen die von demſelben ge⸗ 
forderte Remuneration zu übertragen. Bisher waren die Functionen des 
Beigeordneten mit dem Syndikat verbunden. Unſerer Wochenblatt⸗Redac⸗ 
tion blüht ein Preßprozeß, wegen eines in der bekannten glogauer Angelegen⸗ 
heit ſeiner Zeit gebrachten Gedichtes. 


Neuſalz a. O., 8. Januar. [Communales.] Durch die am 
5 d. M. ſtaltgefundene Neuwahl iſt der Vorſtand unſerer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung für das l. J. folgendermaßen zuſammengeſetzt: Vorſteher iſt 
Herr Hüttendirektor Meinhardt, deſſen Stellvertreter Herr Fabrikbeſitzer 
A. Gruſchwitz, 8 5 75 Herr Hüttendirektor Gläſer und deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Gaſthofsbeſitzer Seidelmann; die drei letzteren wurden 
wiedergewählt. 


T Lüben, 7. Januar. [Stadtverordneten⸗Einführung. — 
Volkszählung.] Geſtern fand die Einführung der neu reſp. wiederge⸗ 
wählten „ des Stadtverordnetencollegiums in öffentlicher Sitzung 
ſtatt. Herr Bürgermeiſter Linke benutzte dieſe Gelegenheit, um in gehalt⸗ 
voller Rede der Verſammlung die großtmöglichſte Sparſamkeik ans 
Herz zu legen, zu welcher die ſtädtiſchen Behörden durch Ausfall von über 
3000 Thlr. in den ſtädtiſchen Einnahmen veranlaßt werden. — Die Volks ⸗ 
zäh lung hat ergeben, daß unſere Stadt eine Civilbevölkerung von 4238 
Seelen hat und zwar 68 mehr als 1861. 


= Liegnitz, 7. Jan. ; 


5 Kat NE Der hieſige Federvieh⸗ 
markt iſt von der Johannisſtraße nach dem Steinmarkt verlegt worden. — 
In der geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung des Turn⸗ und Ret⸗ 
tungs⸗Vereines fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Gewählt wur⸗ 
den: zum Vorſteher Kaufmann Mattheus, 1 deſſen Stellvertreter Kauf⸗ 
mann Dünnebier, zum Kaſſirer Kaufmann Mohrenberg, zum Schrift⸗ 
führer Commis Frommhold, zu deſſen Stellvertreter Lehrer Beyer, zum 
Turnwart Lieutenant Schoepe, zu deſſen Stellvertreter Tiſchlermeiſter Opis, 
zum Turnzeugwart Klemptnermeiſter Nitſchke, zu deſſen Stellvertreter 
Zimmergeſelle Müller, zum Rettungszeugwart Tiſchlermeiſter Opitz, zu 
deſſen Stellvertreter e Beck, zu Beiſitzern Kaufmann Bar⸗ 
ſchall, Silberwaarenfabrikant Köhler und Lehrer Beyer, letzterer zugleich 
zum Bibliothekar, zu Beiſitzer⸗Stellvertretern Kaufmann Böhm und Lehrer 
ruſchel. — Das Projekt, einen Theil des Vorwerkes Hummel behufs 
Abrundung der Grenzen des Stadtforſtes zu acguiriren, ſoll neuerdings 
wieder in Anregung gebracht worden ſein. — Wenn auch nicht geleugnet 
werden ſoll, daß ſeit einer Reihe von Jahren am hieſigen Orte viel und 
mancherlei nützliche und für den öffentlichen Verkehr hoͤchſt wichtige Einrich⸗ 
tungen getroffen worden ſind, ſo bleibt doch immer noch Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig, ſo namentlich die Errichtung eines öffentlichen Schlachthau⸗ 
es, in welchem die hieſigen Fleiſcher verpflichtet wären, ihr ſämmtliches 
Vieh zu ſchlachten. Die Einrichtung öffentlicher Schlachthäuſer hat ſich noch 
überall als erſprießlich erwieſen und insbeſondere in ſanitätspolizeilicher Be⸗ 
iehung als vorzüglich bewährt; indem bei deren Erbauung an geeignetem 

te die üblen Gerüche in den Straßen vermieden, und die Rinnſteine vor 
nicht ſeltenen Verunreinigungen 17 auch die Fleiſcher in Beziehung 
darauf, daß ſie nur geſundes Vieh ſchlachten, weit leichter überwacht werden 
koͤnnen. Freilich koſtet ein ſolches Gebäude Geld. Das Anlagekapital kann 
indeſſen einmal nicht ſehr bedeutend ſein und ſodann würde 10 daſſelbe wohl 
auch durch die von den Fleiſchern zu zahlende Nutzungsent 2 reich⸗ 
lich verzinſen. Wir wiſſen nicht, ob in maßgebenden Kreiſen die Der bes 
rührte Idee bereits zur Sprache gekommen; unſererſeits glauben wir durch 
die Hindeutung darauf genug gethan zu haben und nunmehr Fachmännern 
die 8 der Frage: ob praktiſch oder unpraktiſch? — überlaſſen 
zu dürfen. 


Jauer, 7. Jan. 


Beleuchtung.] Unſer Bahnhof iſt nun, wenn 
auch erſt theilweiſe, mit i 


as erleuchtet und iſt das Publikum der Direc 


für dieſen Fortſchritt zu Dank verpflichtet. Wenn auch erſt die Poſt 
das Empfangsgebäude im Innern und Aeußern dieſes helleren Lichtes 
haftig geworden find, fo verkünden uns die bereits aufgeftellten eiſernen 


Unſer Ort hat 
18 Cantor an die 


— r. Namslau, 8. Jan. [Städtiſches. — Statiſtiſches.] Unſer 
altes ehrwürdiges Rathhaus wurde im Jahre 1849 nach verſchiedenen, aller⸗ 
dings nicht ganz praktiſchen Umbauten, an den Fiscus bermiethet und in 
daſſelbe das damals neu organiſirte königl. Kreisgericht verlegt. Bei der 
fortwährenden Zunahme der Geſchäfte dieſer Behörde haben die urſprünglich 

r ae hergerichteten Lokalitäten natürlich nicht lange ausgereicht und 
im Laufe der Zeit haben mehr und mehr neue Bureau's eingerichtet und dem 
kgl. Kreisgericht übergeben werden müſſen. Da der Raum zu dieſen neuen 
ureau's ſich weder in dem alten Rathhauſe noch in dem damit zuſammen⸗ 
hängenden neueren Anbau deſſelben vorfanden, ſo mußten ſie in einem an⸗ 
ſtoßenden Privathauſe geſucht werden, welches die Stadt zu dieſem Zwecke 
an ſich kaufte. Durch dieſe Einrichtungen ſind die Amtszimmer unſerer 
Communalverwaltung ſo beſchränkt worden, daß . — außer einem ſehr 
beengten Kämmerei⸗Kaſſen⸗Lokal nur noch ein Regiſtratur⸗ und ein Sitzungs⸗ 
Zimmer übrig blieben, in welch Letzterem der Magiſtrat und auch die Stadt⸗ 
verordneten ihre Sitzungen abhalten müſſen. An einem Zuhörer⸗Raume fehlt 
es natürlich gänzlich. Um mannichfachen Störungen zu begegnen, hat der 
Magiſtrat darauf Bedacht genommen, für die Stadtverordneten in dem der 
Commune gehörigen, privatim vermietheten Haufe Nr. 111/112 am Markte, 
ein Sitzungs⸗ und Bureau⸗Zimmer einrichten zu laſſen; in der Sißung der 
Stadtverordneten vom 30. v. M. haben jedoch dieſe die Nothwendigkeit der 
Einrichtung eines geräumigeren beſonderen Sitzungszimmers mit Zuhörer⸗ 
Raum nicht anerkannt und den Antrag des Magiſtrats abgelehnt. — 83 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde wurden im Jahre 1864 geboren 253 
Kinder, einſchließlich 10 todtgeborener, im Ganzen 30 weniger als 1863, 
Getraut wurden 61 Paare; 10 weniger als 1863. Geſtorben ſind 187 Pers 
ſonen, 46 weniger als 1863. Communicanten waren 5220,—59 mehr als 
1863. Confirmirt wurden 142 Kinder. 

So eben 


— ih RR : 
* Koſel, 8. Jan. [Zur Tageschronik. eht uns die 


Nachricht von dem geſtern plötzlich erfolgten Ableben des königl. Sanitäts⸗ 
Raths und berzogl. ratiborſchen Leibarztes und Hofraths Dr, Roger 
Rauden zu. Derſelbe hat ſich durch ſein (ungefähr 15 jähriges) Wirken 
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Rauden und der Umgegend große Liebe und Achtung erworben und jein 
Tod wird namentlich von der Armuth ſehr ſchmerzlich empfunden werden, 
der er gern ein Helfer war. Beſonders verdient hat er ſich auch um das 
pilchowitzer Barmherzigebrüder⸗Inſtitut gemacht und dem herzogl. Hauſe wird 
er ſehr fehlen. In letzter Zeit hatte ſich Roger auch durch die Sammlung 
und Herausgabe der oberſchleſiſchen polniſchen Volkslieder in weiteren Krei⸗ 
ſen bekannt gemacht. Er ſtarb im beſten Mannesalter. Mit großer 
Freude iſt der am 17 v. M. gefaßte Kreistagsbeſchluß aufgenommen wor⸗ 
den, nach welchem noch in dieſem Jahre unſer Bahnhof und ſomit auch un⸗ 
ſere Stadt mit Schlawentzütz durch eine Chauſſee verbunden werden fol, 
nachdem das Planum der Chauſſee von Saleſche nach Schlawentzütz bereits 
beendigt und letzterer Ort dadurch mit Groß⸗Strehlitz und Leſchnitz durch 
Chauſſeen verbunden worden iſt. 


— — — 


Leobſchütz, 8. Januar. [Communales.] In der geſtrigen ſehr 
zahlreich beſuchten Sitzung der Stadtverordneten wurde der an Stelle des 
5 penſionirten Kämmerers Hrn. Kloſe neugewählte Gemeinde⸗Einnehmer Herr 
1 Bernard in ſein Amt eing führt. Sodann kam die zur Errichtung der pro⸗ 
: jectirten Gasanſtalt nothwendige Beſchaffung des Kapitals zur Sprache, 
und die Verſammlung genehmigte die von der Provinzial⸗Hilfskaſſe bei Ge⸗ 
währung eines in 15 Jahren zu amortiſirenden Darlehns von 10,000 Thlr. 
0 verlangte Propoſition und erklärte ſich auch mit den ihr von der Gasbe⸗ 
leuchtungs⸗Commiſſion vorgelegten Statuten zur Ausgabe von 50,000 Thlr. 
Stadt⸗Obligationen, welche in 31 Jahren amortiſirt werden ſollen, ganz ein⸗ 
verſtanden. — Wie vorauszuſehen war, hat die königl. Regierung zu Oppeln 
die auf den Weltprieſter Herrn Appelt gefallene Wahl zum Rathsherrn für 
ungiltig erklärt, weil der Gewählte immerhin als Geiſtlicher zu erachten ſei, 
als ſolcher jedoch nach 8 30 der Städteordnung nicht Mitglied des Magiſtrats 
werden könne. Demzufolge kam es in derſelben Sitzung zur Neuwahl, bei 
welcher Herr Kaufmann Birkner in engerer Wahl als Sieger hervorging. 


[Notizen aus der Provinz.] * Bunzlau. Unſer „Nieder.⸗Cour.“ 
ſchreibt: „Nachdem die Kälte in den erſten Tagen des Jahres ſich bis zu 
12 Grad geſteigert, iſt plötzlich am 5. d. Thauwetter eingetreten, dem 
am 7. ein ſchauerliches Wetter folgte, meg und Schneegeſtöber wech⸗ 
ſelten einander ab und dazwiſchen heulte der Sturm in oft rg 
Stößen aus Südweſt. Die Gewalt des Sturmes war fo groß, daß auf 
dem Markte ſtehende Wagen fortgetrieben, anderwärts Dächer beſchädigt 
und Bäume entwurzelt wurden. Auf dem neuen Tämmer'ſchen Hauſe wurde 
ein Theil des Zinkdaches vollſtändig abgehoben, und auf der Bahn erlitten 
die Telegraphendrähte erhebliche Beſchädigungen. 

+ Lewin. Am 1. Januar d. J. hat hier ein Vorſchußverein mit 40 
Mitgliedern ſeine Thätigkeit begonnen. Den engeren Vorſtand bilden die 
Herren Dr. med. Wurlitzer, die Kaufleute Theuner und Peſchke. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 7. Jan. [Verhütetes Unglück.] 

durch die Geiſtesgegenwart eines Feuerwerkers ein großes Unglück ver⸗ 

hütet worden. Derſelbe trat in dem Laboratorium, welches in der 

f Nähe des Fort Winiary liegt, in ein Zimmer, in welchem etwa 7 

} Gentner zu Patronen verarbeiteten Pulvers zum Trod: 

nen lagen, und bemerkte, daß die Dielen brannten. Sofort 

griff er zu, räumte die Patronen weg und rief dann Leute, welche 

das Feuer loͤſchten. Wie dieſes entſtanden, darüber verlautet noch 
nichts. (Oſtd. Ztg.) 


Koſten, 6. Januar. eee Feſſeln.] Leute, die heute aus 
Poppen und Kelke nach ihrer Pfarrkirche in Wojnitz gingen, fanden auf 
einer Birke in der Nähe des Weges vier Hand⸗ und Fuß⸗Feſſeln an⸗ 
ebängt, eine kurze Jacke, wie dergleichen Gefangene tragen, und ein Paar 

tiefeln. Dieſe Gegenſtände haben unbedingt Verbrecher dort abgelegt, 
nachdem dieſe ſich auf gewaltſame Weiſe die Freiheit wiedergegeben. Man 

ſagt, daß einige berüchtigte Subjecte, unter ihnen auch der gefürchtete und 

vor etwa acht Wochen nach ſeiner Flucht aus dem Zuchthauſe zu Rawicz 

erſt wieder in Sicherheit gebrachte Studzinski aus dem Gefängniſſe zu Liſſa 
entſprungen ſeien, bei einem Wirthe in Zygmuntowo, Abbau Jeſeritz, der 

mit ſolchen Subjecten auf freundſchaftlichem Fuße lebt, ſich aufgehalten und 

der Feſſeln in der Bebauſung des S. entledigt haben ſoll. Zwei böchſt 
verdächtig erſcheinende Männer ſind in einigen Ortſchaften auch geſehen 

BI worden, Dieſelben baten um Geld, Kleidung und Speck und meinten, 
ſie wären aus der Haft in Rawicz entlaſſen worden, hätten ſich dort 

an zu gutes Eſſen gewöhnt und grobes Brodt ſchmecke aeg ea 

of. Ztg. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Breslau, 9. Jan. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Die Witterung 
war in den letzten Tagen weſentlich milder, als Anfang verg. Woche. 

Die Berichte von auswärts, mit Ausnahme der von Holland, hatten 
während der jüngſten Tage einen feſteren Ton. Aus England, Belgien und 
3 meldete man ſelbſt eine mäßige Beſſerung der Getreide⸗ reſp. 
ehlpreiſe. 
ür Getreide und Spiritus war auch in Berlin während der ganzen 
Woche feſte Stimmung vorherrſchend, wogegen im Rübölgeſchäft die entgegen⸗ 
eſetzte Tendenz Plaß griff. 3 . 

Der Geschäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes zeigte ſich 
Beginn des Jahres durch die feſteren Berichte von auswärts angereg.. 
war dieſe Stimmung jedoch nicht von Dauer, und war unſer Markt 
en letzten Tagen vorherrſchend matt. Für Weizen war Anfang verg. 

oche, zufolge höherer engliſcher Berichte, auch an unſerem Markte lebhafte 
Frage vorherrſchend, es iſt hierbei nicht außer Acht zu laſſen, daß zur Zeit 
in England die Weizenpreiſe ſo niedrig ſind, wie ſie ſeit 5 Jahren nicht 
notirt waren und daß hierin allein die Speculation ſchon Anregung finden 
konnte, ſich lebhaft am Geſchäft zu betheiligen. Demungeachtet melden die 
letzten londoner Berichte nur beſchränktes Geſchäſt und war demzufolge auch 
bier die Stimmung zuletzt ruhiger. Am heutigen Markte galt bei vorherr⸗ 
ſchend matter Stimmung, per 84 Pfund weißer ſchleſiſcher 54—58—63 Sgr., 
gelber galiziſcher und polniſcher 50—54—63 Sgr., gelber ſchleſiſcher 50—54— 
58 Sgr., feinste Sorten über enge bezahlt, erwachſener Weizen 46 — 48 — 
50 Sgr., pr. dieſen Monat 47% Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen 
verfolgte dieſelbe Preisrichtung wie Weizen, zumal das Angebot feiner Waare 
vorherrſchend beſchränkt blieb. Die Stimmung war jedoch auch am Land⸗ 
markte hier zuletzt ruhiger, obwohl ſich Preiſe behaupteten. Am heutigen 
Markte waren Preiſe bei ſchwachen Angeboten unverändert, wir notiren pr. 
84 Pfd. 38 — 40 —41 Sgr. Im Lieferungsbandel eröffneten Termine hoher, 
unter kleinen Schwankungen ſchließen Preiſe behauptet, pr. 2000 Pfd. pr. 
dieſen Monat 31% Thlr. . Januar⸗Febr. 31½ Thlr. bez., Februar⸗März 
31% Thlr. Gld., März Apri 32% Thlr. Br., 32% Gld., April: Mai 33 Thlr. 
bez., Mai⸗Juni 34 Thlr. Gld. — Mehl wurde Anfang verg. Woche mehr 
beachtet, zuletzt war jedoch die Kaufluſt wieder ruhiger. Wir notiren Weis 
zen⸗ I. neues Mehl 3—3 / Thlr., altes 3 —4 7 Thlr., Roggen: I. 2% 
— 27% Thlr., Hausbacken⸗ 2% — 2% Thlr. pr. Centner unverſteuert, in 
Partien 7 Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 39 bis 41 Sgr., Weizen⸗ 
Futtermehl 36 Sgr., Weizen⸗Kleie 29—31 Sgr. pr. Centner. — Gerſte be⸗ 
hielt im Allgemeinen beſchränktes Geſchäft, feine Waare blieb wie zeither be⸗ 
achtet, geringere Qualitäten waren jedoch nur ſchwerfällig zu placiren. Wir 
notiren pr. 74 Pfd. loco neue gelbe 29 —31 Sgr., weiße 35—37 Sgr., pr. 
2000 Pfd. pr. dieſen Monat 32 Thlr. Br. — Hafer wurde nur beſcktanlt 
umgeſetzt, zuletzt zeigte ſich ſowohl für Loco⸗Waare als auch Termine etwas 
mehr Frage, notirt wurde pr. 50 Pfd. neuer 23—25—27 Sgr. Pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 34% Thlr. Br., April⸗Mai 34 Thlr. Gld. — Hülſen⸗ 
früchte wurden beſchränkt umgeſetzt, Erbſen blieben reichlich angeboten, 
und wurden billiger erlaſſen, pr. 90 Pfd. 54—58—62 Sgr. Wicken mehr 
angeboten, pr. 90 Pfund 55—62 Sgr., feinſte über Notiz. Linſen, kleine 
f 100—120 Sgr., große böhmifche 5 Thlr. Weiße Bohnen ſehr gefragt, ga⸗ 
Itiiſche 70 80 Sgr., ungariſche bis 90 Sgr. Lupinen blieben in guter 
8 Waare beachtet, 0 75—78 Sgr. pr. 90 Pfd. Buchweizen 40—45 Sgr. 

pr. 70 Pfd. Hirſe, roher, 60—65 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 5% 
57 Thlr. pr. 176 Pfund unverſteuert. — Weißer Kleeſamen verblieb 

trotz des kleinen Angebotes in flauer Stimmung; der Hauptgrund der Unluſt 

u Unternehmungen in weißer Saat ſcheint in dem Umſtande zu liegen, daß 

ſowohl an auswärtigen Märkten, als auch hier die Aufmerkſamkeit ganz und 

n auf rothe Saat gerichtet iſt. Preiſe von weißer Saat ſind jetzt durch⸗ 

chnittlich reichlich 1 Thlr. niedriger, als vor einigen Wochen. Heute wurde 

die Stimmung feſter. Zu notiren iſt: geringe 10—12 Thlr., mittele und 
fein mittele — Thlr., fein und hochfein 18—22 Thlr. pr. 100 Pfd. 

— Nother leefamen war in faſt fortwährender Steigerung, welche 

namentlich durch Ankäufe für auswärtige Rechnung hervorgerufen wurde 

und dies von Gegenden, welche ſonſt unſeren Plaß mit Saat verſorgen. 

Preiſe find heut 1% Tblr. höher, als vor acht Togen, und iſt zu notiren: 
eringe 12— 15 Thlr., mittle und feinmittle 15½ —18 Thlr., feine und hoch⸗ 


A 


Vorgeſtern ift 84 


mit der Oertlichkeit des Hauſes, 1 
der Bewohner wohl bekannt. Bei den Hausſuchungen, die bei ihr am 30. Juli 
v. J. und fpäter vorgenommen wurden, fand man auch bei ihr einen Schlüſ⸗ 
ſel, welcher die Hausthür jenes Hauſes ſchloß und eine Menge der aus der 
v. Clauſewitz'ſchen Wohnung geſtohlenen Sachen, welche von den Beſtohlenen 
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feine 19—21% Thlr. pr. Centner à 100 Pfund. — Schwediſche Klee: 
ſaat 24— 35 Thlr. pr. Ctr. — Thymothee 8—10% Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 
— Oelſaaten wurden bei Eintritt der kalten Witterung und bei ſchwachen 
Angeboten vermehrt beachtet und höher bezahlt, mit dem Witterungswechſel 
wurde jedoch auch hier die Stimmung ruhiger. Wir notiren pr. 150 Pfd. 
brutto ſchleſ. Winterrübſen 188— 199.207 Sgri., ſchleſiſcher 
191—205— 221 Sgr., feinſten über Notiz bez., polniſche Waare 170 
203 Sgr., pr. dieſen Monat 101 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. Dotter 150 
170 Sgr. — Hanf 50—55 5 pr. Scheffel a 60 Pfd. — Senf 3% 
—5 Thlr. pr. Etnr, nominell. — Schlaglein war andauernd Cat beachtet, 
bezahlt wurde per 150 Pfd. 5% 5 , 6% Thaler, feinſte Sorten über 
Notiz. — Oelkuchen waren bei ſchwachen Angeboten gut beachtet, wir 
notiren Rapskuchen 47—50 Sgr., Leinkuchen in Partien 69—70 Sgr., im 
Einzelnen 75 —78 Sgr. per Gentner. — Nüböl wurde wie Oelſaaten, bei 
Froſtwetter mehr, bei Thauwetter weniger beachtet. An der heutigen Börſe 
war loco und laufender Termin gefragt, pr. Centner 100 Pfd. Ioco 12 Thlr 
Br., 11%, Gld., pr. dieſen Monat 12 Thlr. Br., 11% Gld., Januar-⸗Fe⸗ 
bruar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11½ Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. 
Br. — Spiritus folgte den Preisbewegungen am Roggen⸗Markte, erfuhr 
ſonach kleinere Schwankungen, ſchließt jedoch feſter. Die Zufuhren behielten 
den bisherigen Umfang, ebenſo blieb der Abzug nach Süddeutſchland und 
Italien rege. An der heutigen Börfe galt pr. 100 Quart à 80% Tralles 
loco 12% Thlr. Gld., 12% Br., pr. dieſen Monat und Januar⸗Febr. 12% 
Thlr. Br. u. Gld., Febr.⸗März 12% Thlr. Br. u. Gld., April⸗Mai 13% Thlr. 
Br. u. Gld., Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Fels 2. 13% Thlr. Gld. u. Br., 
Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Gld. — Kartoffeln, 22 26 Sgr. pr. Sack A 
150 Pfd. Kartoffelſtärke 3—3 / Thlr. pr. Cine. unverſteuert nominell. 
— Butter 17 bis 19 Sgr. pr. Art. Eier 26 bis 28 Sgr. pr. Schock. 
Zwiebeln 22—24 Sgr. pr. Scheffel. — Heu 32 40 Sgr. pr. Ctnr. — 
Stroh 6% bis 7 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. 


Breslau, 9. Jan. [Börſe } Das Geſchäft war belebt, die Haltung 
animirt und die Coutſe aller Spekulationspapiere ſteigend. Oeſterr. Credit⸗ 
aktien 77 / —78 ½, National⸗Anleihe 69% Gld., 1860er Looſe 82% —83 bis 
82%, Banknoten 87%—87%, bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 158%, 
Freiburger 137 Br., Koſel⸗Oderberger 55%, Br., Oppeln⸗Tarnowißer 76% 
bis 76% bez. Fonds matt. ; 

Breslau, 9. Jan. [Amtlicher PBrodulten-Börfen-Beridt.] 
Kleeſaat, rothe, feſter, ordinäre 14% —15% Thlr., mittle 16% —17%, 
Thlr., feine 18 1 —19 Thlr., hochfeine 19% — 20 Thlr. Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 117 13 ½ Thlr., mittle 144—17 Thlr, feine 18 
bis 20% Thlr., hochfeine 21 —22½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, gek. — Ctr., pr. Januar und Ja⸗ 
nuar⸗Februar 31% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 31% Thlr. Gld., März⸗April 
3294 Ahle, Dr, 52% Fl, Gid., April⸗Mai 33 Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni 


bir. Gld., Juni⸗Juli —, 
Weizen (pr. 20 fd.) gel. — Ctr., pr. Januar 47% Thlr. Br. 
Gerste (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr, pr. Januar 32 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 344 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Januar 101 Thlr. Br. 
Rübbl (pr. 100 Pfd.) loco und laufende Termine 06 ge — Ctr., 
r. 


interraps 


loco 12 Thlr. Br., pr. Januar 12 Thlr. Br., 111%, d., Januar⸗ 
Februar 11% Thlr. Br., eee 110% Thlr. Br., März⸗April — —, 
April⸗Mai 12 Thlr. Br., Mai-Juni —. 


Spiritus ſpätere Termine feſt, gel. 10,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 
12% Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 12% Thlr. Br. und Gld., 
Februar: März 12% Thlr. Br. und Gld., März⸗April —, April⸗Mai 13% 
Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld. 
und Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Gld., Auguſt⸗September —. 

Zink W. H. 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 7. Januar. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Seit mehreren Wochen bereits hatten das 
Weihnachtsfeſt, wie der Wechſel des Jahres das Metall⸗Geſchäft ſehr fühlbar 
gelähmt. Noch jetzt übt der ſtattgefundene Jahresſchluß ſeinen Einfluß aus, 
doch beginnt ſich ſchon etwas Leben im Geſchäft wieder zu zeigen. 


n 
Roheiſen find jetzt Abſchlüſſe pr. Frühjahr von ſchottiſckem Roheiſen de⸗⸗ 


liebt, da dort die Producenten den niedrigen Preis nicht mehr aushalten 
können und eine Steigerung nahe bevorſteht; durch Arbeiter⸗Coalitionen wird 
letztere wohl noch beſchleunigt werden. Letzte Notirungen in Glasgow: Mixed 
Numbers Warrants 50 Sgr. pr. Ton, hier ſchottiſches Nr. 1 pr. Frühjahr 
48 Sgr., ſchleſ. de ien da asc 52 Sgr., Coaks⸗Roheiſen 50 Sgr. pr. Cir. 
frei hier. — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 1% Thlr., zu Bau: 
wecken 2 —3 Thlr. pr. Ctr. — Stabeiſen feſt, gewalzt, 3% Thlr., ge⸗ 
ſchmiebet 44 ½ Thlr. pr. Ctr. — Zink halten die Eigner noch immer feſt 
und haben die flauen londoner Berichte auf die Continental⸗Preiſe keine 
Wirkung. Wenn auch einzelne Abſchlüſſe etwas billiger zu Stande Dem 
men find, ſo hält ſich doch jetzt im Allgemeinen der Preis für W.-H.-Marfe 
auf 6% Thlr., gewöhnliche Marken 6%, Thlr. pr. Ctnr. ab Oberſchleſiſchen 
Bahnhof Breslau per Comptant. — In Zinn iſt wenig Umſatz. Notirun⸗ 
gen: Banca 35 Thlr., engliſches Lammzinn 34% Thlr. pr. Centner. — 

on Kupfer ſind größere Verkäufe nicht bekannt, da die Inhaber, in der 
Hoffnung, bald beſſere Preiſe zu erzielen, die Waare feſthalten. Auch zeigt 
ſich ſchon Kaufluſt dafür und wird bezahlt für amerikaniſches Kupfer 35 Thlr. 
beſt ſelected 32½ Thlr., Tough cake 32 Thlr., pr. Centner. — Blei, bei 
ſchwachem Geſchäft, unverändert, tarnowitzer 6% Thlr., ſächſiſches Weißblei 
6% Thlr. pr. Centner. — Kohlen werden notirt: Engliſche Stückkohlen 24 
—23 Thlr., Nußkohlen 22—23% Thlr., in loco ſchleſiſche und weſtfäliſche 
2 Thlr. pr. Laſt billiger, Coaks 17 —18 Thlr. pr. Laſt. 3 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. Jan. [Schwurgericht] Mit dem heutigen Tage 
begann die erſte diesjährige Schwurgerichtsperinde unter dem Vorſitz des 
Stadt⸗Gerichts Directors Pratſch. \ 

In der heute zur Verhandlung anſtehenden Anklageſ ache fungiren als 
Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft: St.⸗A. Fuchs, als Vertheidiger: 
FR, Guhrauer und R.⸗A. Kaupiſch. \ 5 

Am 29. Juli v. J. wurden zu Gohlau der Cigarrenmacher Linke, der 
Tagearbeiter Miſchke und der Schuhmacher Kriegel bei einem mittelſt 
Einſteigens verübten Diebſtahl auf der That ergriffen. Die Diebe hatten 
ſeit Mitte Juni v J. ihre gemeinſchaftliche Schlafſtelle bei der Wittwe Hahn. 
Eine bei dieſer vorgenommenen Hausſuchung ließ eine Menge, zum Theil 
gegen Pfandſcheine verſetzter, geſtohlener Gegenſtände entdecken, welche bon 
mehreren im Juni, Juli und Oktober v. J. in Breslau und 0 end ver⸗ 
übten Einbrüchen herrührten. — Fünf ſchwere Diebſtähle namentlich find es, 
die nach der Anklage zum Theil von den heute auf der Anklagebank erſchie⸗ 
nenen, hier genannten 3 Männern, einer von der Hahn begangen ſein und 
5 125 die Wittwe Hahn ſich der ſchweren Hehlerei ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben ſo 


1) In der Zeit vom 1. Juli bis zum 29. Oktober v. J. wurde in die im 
erſten Stockwerk des Hauſes Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 73 hier belegene 
gemeinſchaftliche Wohnung der Frau v. Clauſewitz und ihrer Tochter Clara 
v. Clauſewitz in deren Abweſenheit eingebrochen und aus der Wohnung 
eine bedeutende Menge Kleidungsſtücke, Wäſche, Hausgeräth und Gold⸗ und 
Silberſachen, im Werth von über 200 Thl., entwendet. 

Die Wo nung hatte 2 Ausgänge, den einen aus der Küche nach dem 
Flur, den andern aus einem Zimmer in das mit dem auf der rechten Seite 
des Stockwerks wohnenden Hauswirthe gemeinſchaftliche Entree. Beide 
Ausgänge waren wohlverſchloſſen geweſen, die Küchenthüre namentlich 
noch mit einem Doppelſchloß verwahrt. Ebenſo waren in der Woh⸗ 
nung fämmtlihe Thüren, Schränke und Schübe Joel verſchloſſ /n 
geweſen und die Schlüſſel auf verſchiedene Weiſe in der Wohnung ver⸗ 
borgen. Der Diebſtahl wurde von dem Hauswirth entdeckt, dem es auffiel, 
daß der Schlüſſel in der gemeinſchaftlichen Entreethüre, den er, nachdem er 
dieſelbe am Abend vorher verſchloſſen, innen hatte ſtecken laſſen, fehlte, und er 
in Folge deſſen die v. Clauſewitz'ſche Wohnung beſichtigte. Beide Ausgangs⸗ 
thüren wurden verſchloſſen gefunden, auch befand ſich an ihnen keine Spur 


von Gewalt; dieſelben mußten daher mit Nachſchlüſſeln geöffnet worden fein, 


Sämmtliche Thüren, Schränke und Schübe des Innern der Wohnung waren 
geöffnet, und die von den Dieben n Sachen zerwühlt und um: 
hergeſtreut. Die Schlöſſer an den beiden Thüren eines mittleren Zimmers 
dia herunter; die Haspen waren abgerifjen und zerbogen. Dieſen 
edeutenden Diebſtahl, deſſen Verübung mehrere Tage in Anſpruch genom⸗ 
men haben mußte, verübt zu haben, iſt die verwittwete Schneidergeſell 
Thereſia Hahn, geb. Kupſchke, aus Breslau, angeklagt. Dieſelbe hat 
bis zum 1. September 1862 in dem gedachten Hauſe gewohnt, und war 
ſo wie der häufigen Abweſenheit 


mit aller Beſtimmtheit als ihr Eigenthum recognoscirt wurden. — Die “ 
Hahn beftreitet, den Diebſtahl berübt zu haben, und behauptet, die bei ihr 
vorgefundenen Sachen theils mit anderen von einer unbekannten Frau für 
40 Thlr. gekauft zu haben, theils dieſelben ſchon viele Jahre zu beſißen. 

2) Am 29. Juni v. J. wurden zu Goldſchmieden dem Chemiker Oscar 
Korn aus ſeiner in einem kleinen Hauſe befindlichen Wohnung mittelſt Ein⸗ 


0—ſteigens in das 8 über dem Erdboden befindliche offene Fenſter eine 


Anzahl Sachen im Werthe von 16—17 Thlrn geſtohlen. Der Cigarrenmacher 
Auguſt Linke und Tagearbeiter Carl Miſchke geſtehen zu, ſich dieſes ſchweren 
Diebſtahls ſchuldig gemacht zu haben und beſchuldigen die Wittwe Hahn, 
einen Theil dieſer Sachen verkauft zu haben. 

3) Am 14. Juli v. J. in den Vormittagsſtunden zwiſchen 7—9 Uhr wur⸗ 
den aus einer verſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes Sonnenſtraße 8 
bier mittelſt Erbrechen des Vorlegeſchloſſes und Oeffnens von dreimal ver⸗ A 
ſchloſſenem Schube der Dienſtmagd Louiſe Feſchel eine Menge Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche, Schuhe, Geld im Werthe von circa 60 Thlr. geſtohlen. Es 
iſt nicht gelungen, die Diebe zu ermitteln. Dagegen ſoll ſich die Wittwe 
Hahn, bei der ſich ein großer Theil der Sachen vorgefunden, trotz ihres 
Leugnens, der ſchweren Hehlerei ſchuldig gemacht haben 

) Ebenſo wurde im Juli v. J. dem Schuhmachermeiſter Wilh. Hein⸗ 
rich aus ſeiner verſchloſſenen gemauerten Bude auf der Domſtraße mittelſt 
Herausreißens der Haspen der Thürangeln aus dem Mauerwerk eine große 
Anzahl Schuhe im Werth von 24 Thlr. geſtohlen und von den Dieben ihre 
eigenen Schuhe und Stiefeln zurückgelaſſen. Einige der geſtohlenen Schuhe 
haben ſich bei der Hahn vorgefunden. Dieſe behauptet, dieſelben von Linke 
geſchenkt erhalten zu haben, der dies jedoch beſtreitet. Es iſt auch hier leider 
nicht gelungen, die Diebe zu ermitteln, jedoch iſt beſtimmt feſtgeſtellt worden, 
daß die bei der Hahn vorgefundenen Schuhe von jenem ſchweren Diebſtahl 
herrührten, daß alſo die Hahn, die ſich über den redlichen Erwerb derſelben 
nicht aus weiſen konnte, ſich der ſchweren Hehlerei ſchuldig gemacht. 

5) Endlich haben Linke und Miſchte, wie fie zugeſtehen, im Juli v. J. zu 
Gohlau dem Stellenbeſitzer Louis Graupe aus der Wohnſtube bermittelit 
Einſteigens durch das nach dem Garten zu belegene, 4 Fuß über dem 
Erdboden befindliche offene Fenſter Kledungsſtͤcke, Gold⸗ und Sil⸗ 
berſachen im Werth von über 127 Thaler geſtohlen. Die Diebe 
wurden bei der That ergriffen und ihnen die geſtohlenen Sachen, die ſie 
von ſich geworfen, wieder abgenommen. Außer den beiden genannten Per⸗ 
ſonen Linke und Miſchke wurde noch der Schuhmacher Kriegel in deren Be⸗ | 
aleitung ergriffen. Kriegel räumt zwar ein, mit Linke und Miſchke nach 
Gohlau gegangen zu fein, um dort zu ſtehlen, b hauptet jedoch, betrunken 
geweſen zu ſein und ſich nur gegenüber dem Graupeſchen Wohnhauſe an 
F gelagert, an dem Diebſtahl aber nicht Theil genommen | 
zu haben, 2 a 

Im heutigen Audienztermin waren Linke und Miſchke geſtändig, wäh⸗ | 
rend die Hahn und Kriegel bei dem Leugnen verharrten. 

Die Hahn wurde von den Geſchworenen des ſchweren in der v. Clau⸗ 
ſewitzſchen Wohnung verübten Diebſtahls für nicht ſchuldig, der gewohnbeits⸗ 
mäßigen Hehlerei dagegen für ſchuldig erachtet. Ebenſo wurden die 3 an⸗ 
—— —. agten der ihnen zur Laſt gelegten ſchweren Diebſtähle für ſchul⸗ 
dig befunden. 4 

Der Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft lautete gegen die Hahn auf 4 
5 na 500 us auf 10 Jahre, den Miſchke auf 8 Jahre und Kriegel auf 

ahre Zuchthaus. ; 

Herr Juſtizrath Guhrauer beantragte gegen Linke und Mifchle, obgleich 
dieſelben ſchon vielfach, namentlich Linke ſchon neunmal beſtraft worden, nicht 
über ein Strafmaß von 6 Jahren Zuchthaus hinaus zugehen. 

Für den Angeklagten Kriegel führte Herr Rechts⸗Anw. Kaupiſch aus, 
daß dieſer im Oktober v. J. wegen ſchweren Diebſtahls ſchon zu 5 Jahr 
Zuchthaus verurtheilt worden ſei, welche Strafe er gegenwärtig verbüße, und 
daß, wenn der jetzige Diebſtahl, wie dies hätte geſchehen können, da er ſchon 
bekannt geweſen, bereits damals mit zur Verhandlung gekommen wäre, ihn 
nur eine geringe Zuſatzſtrafe getroffen haben würde. — Dieſer Ausführung 
ſchloß ſich der Gerichtshof an und verurtheilte den Kriegel nur zu einer Zu⸗ 
ſatzſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus, dagegen die Hahn zu 4 Jahr, und Linke 
und Miſchke jeden zu 6 Jahr Zuchthaus. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 6. Jan. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Commiſſionsrath Dr, Cohn heißt die ſehr zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung a neuen Jahre willkommen und erſucht die Mitglieder, den Vorſtand 
bei feinen Arbeiten auch ferner durch recht lebhafte Theilnahme und reiches 
Material zu unterſtützen. Derſelbe macht einige Veränderungen bekannt, die 
theilweiſe allgemein commerzielles Jutereſſe bieten, zu deren Eintritt der Vers 
ein auch feinen Theil beigetragen hade. 5 

1) Es iſt im vorigen Jahre wiederholt in den Sitzungen Rüge über die 
Einrichtung laut geworden, daß man die Gewerbeſteuer auf die Gewerbekaſſ. 
hin abführen müſſe. Bei dem außerordentlichen Andrange in den erſten Ta⸗ 
gen des Jahres verweilten ſich die hiermit Beauftragten viele Stunden und 5 
oft fruchtlos, in Folge deſſen einzelne Kaufleute, denen factiſch die Abgabe 
dieſer Steuer wegen ſolchen Andranges nicht möglich war, executiviſch zur 
Zahlung derſelben aufgefordert wurden. Es iſt damals vielfach der Wunſch 
und die Anregung ausgeſprochen worden, dieſe Steuer durch die Billeteure 
mit einkaſſiren zu laſſen, ein jedem Kaufmann wohl bequemer und wenig 
zeitraubender Modus. Derſelbe iſt nun ſeit dem 1. Januar für die 
Gewerbeſteuer A. II. wirklich eingeführt worden, und iſt ſomit dieſer 
Uebelſtand vollſtändig behoben; die Gewerbeſteuer A. 1. muß allerdings 
nach wie vor auf dem Kreisſteueramte eingeliefert werden, und wäre 
auch bei dieſer Klaſſe eine Abholung zu wünſchen. 

2) Der Verein hat ſich 5 ſehr vielenmalen durch die Preſſe und durch 
mehrere Eingaben an die koͤnigl. Regierung über den unregelmäßigen und 
unzulänglichen Eintauſch der ( laatsschulden Coupons ergangen und einer⸗ 
ſeits eine Feſtſetzung der für dieſelben ein⸗ für allemal geltenden, andererſeits 
eine Vermehrung dieſer Zahlungstage nachgeſucht. Dem erſten Wunſche 
entſprach die kön 280 Regierung, indem ſie dem Verein in ihrem Antwort⸗ 
ſchreihen, d. d. 20. November 1863, als die Einlöſungstage alle Montage 
und Dinstage, Donnerstage und Freitage vom 3. bis 14, und 19. bis 29. 
notificirte; nach dem Amtsblatte, d. d. 16. Dezember 1864, ſind nun dieſe 
Termine bedeutend erweitert worden, und werden die Staatsſchulden⸗ 
Coupons durch die e e nunmehr alle Wochen 
Dinstags bis Sonnabend inel. an den Tagen vom 1. bis 14. und 
19. bis Ende eingelöft, jo daß alſo außer ſämmtlichen Montage 
Tage vom 15. bis zum 18. incl. ausfallen. 

3) Auch in Bezug auf die Ermäßigung der Telegraphen⸗Gebühren ir 
Verkehr mit dem Auslande find ſehr erfreuliche Reſultate erzielt worden 
Nach der Herabſetzung im Verkehr mit der Schweiz, Belgien und England ijt 
nun auch nach Frankreich ſeit dem 1. d. der Tarif namhaft billiger geworben, 
und zwar koſtet eine Depeſche nach e eee welchen Theil 
deſſelben, von allen weſtlichen der Weſer, Werra 845 enen Orten 
3 Franes, öſtlich derſelben 3 Franes, fo daß alſo die Gebühr ſür Depe⸗ 
ſchen von Köln nach Paris von 7% auf 3 Francs, von Berlin, Danzig une 
Memel ſich von 12, 15 reſp. 18 Francs auf 4 Francs reducirt. 

4) In gleicher Weiſe dankbar darf wohl der Kaufmanns ſtand die neu? 
Einrichtung der Poſtanweiſungen in gewiſſem Sinne als eine höchſt will⸗ 
kommene Abend auf die Ermäßigung des Geldportos, begrüßen, 
die ſich gewiß allſeitiger Benutzung bald erfreuen dürfte. — Wie die Generals 
Poſtverwaltung überhaupt den Handelsſtand zu berückſichtigen und zu neuen 
Beziehungen mit dem Auslande anzuregen weiß, davon geben die mannich⸗ 
fachen Erleichterungen in gewiſſen, nur von commerziellen Kreiſen benützten 
Branchen Zeugniß, welche als die Früchte langer Verhandlungen mit den 
Boftverwaltungen anderer Staaten dem Publikum überneben worden. In 
der richtigen Erkenntniß, daß die Erleichterung des Probenverſandts, der 
Beſchau der Maare den Abſchluß von Geſchäften am leichteſten anregt und 
vermittelt werden kann, ſind nach und nach erſt im Inlande, dann im Ver⸗ 
kehr mit Holland, Belgien und vom 1. d. M. ab auch mit England die aus⸗ 
gedehnteſten Ermäßigungen, bezüglich des Poxto's und der Art der Ver⸗ 
packung von Muſtern eingetreten; für N werden Proben ohne 
Kaufwertb bis 15 Loth mit 8 Pf. pro Loth befördert. 

5) Hierauf übernahm Hr. Schemionek den Borfig und leitete nach 
einem Referate der vorliegenden Verhältniſſe über die Kohlenſteuer⸗ 
Frage, wie ſolche der Vorſtand aufgefaßt hat, die lebhafte Disecuſſion, über 
welche wir indeß, als nur interne Angelegenheiten berührend und für das 
Allgemeine ohne Intere e, hier nur mit kurzen Andeutungen binweggehen. 
Es handelte ſich zunächſt in dem vorliegenden concreten Falle um vie Frage, 
ob die von der Verſammlung ſ. Z. beſchloſſenene Abſendung einer Eingabe 
an den Magiſtrat wegen Abschaffung der Kohlenſteuer, nachdem ſeitens die⸗ 
ſer Communalbehörde dieſelbe in Abſicht genommen ſei und nachdem durch 
die gleichzeitig beſchloſſene Erhöhung der Scala der Einkommenſteuer, der ganze 
Standpunkt dieſer e ein anderer Ker e iſt, noch nachträglich 
beliebt würde. Der erſte Theil eines bezüglich dieſer Sache von Hrn. Eug 
Pamenſal eingereichten und mit der d des Vorſtandes zus 
ammenfallenden Antrages, nach welchem die Verſammlung der Aus⸗ 


tur die 


führung dieſes Beſchluſſes vom 11. November reſp. der Abſendung der Pe⸗ 
tition abſtehen ſolle, wird mit großer Majorität angenommen. Der zweite 
deen des Heymannſchen Antrages, welcher dem Vorſtande vorwirft, in die⸗ 
er Angelegenheit nicht formgerecht gehandelt zu haben, wird vom Antrag⸗ 
ſteller zwar zurückgezogen, von einem anderen Mitgliede aber aufgenommen, 
fällt jedoch mit großer Majorität. Die Herren Director Fromberg, Re⸗ 
der, Worthmann, M. H. Schäfer, Neugebauer, Traube u. A. 
führen aus, wie das Verhältniß des Vereins zu feinem Vorſtande, wie auch 
in den Intentionen der Gründer, den Statuten nach zu ſchließen, gelegen, 
von jeher ein ſolches geweſen ſei, das ſich niemals auf formelle Spißfindig⸗ 
keiten geſtützt, ſondern dem Vorſtande in vollem Vertrauen die Ausführung 
veſp. weitere Behandlung der Beſchlüßſe überlaſſen habe, ohne dieſen zur 
Maſchine des Vereins zu machen. Es fei ein Unterſchied zwiſchen einem 
amtlichen Organ, einer politiſchen Körperſchaft und einem Verein, deſſen 
Wirkſamkeit von der mehr oder minder großen Thätigkeit der ihre Stellen 
als Ehrenämter bekleidenden Vorſtandsmitglieder abhänge; nur durch ein 
cordiales Einvernehmen, nur durch gegenſeitige Toleranz in Formalitäten, 
nur mit freier Hand in der Behandlung der vom Verein angeregten DObjecte, 
wie ſolche ſtatutariſch demſelben auch zuſtehen, könne man bei dieſem die 
n und Bereitwilligleit erhalten, im Intereſſe des Vereins thätig zu 
ein, während alle internen Differenzen eben ſo wenig den Mitgliedern als 
der Sache und dem Allgemeinen nützen können. — Dieſe Anſicht war dieſe⸗ 
nige, welche ſich im Laufe der Debatte ſehr entſchieden zu Geltung brachte, 
und ſo läßt ſich hoffen, daß dieſer Conflict, welcher das bisherige Einver⸗ 
nehmen ein wenig zu trüben ſchien, mit heutiger Sitzung zu Grabe getra⸗ 
gen worden iſt. 

25% die nächſten Sitzungen macht der Vorſitzende noch die Vorträge 
der Herren Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn „über Zucker“ und Haupt⸗ 
ſteueramts⸗Aſſiſtent Kaluza über das „Stempelweſen“, worüber derſelbe 
bereits eine Broſchüre in die Oeffentlichkeit gegeben hat, bekannt. 


Breslau, 9. Jan. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] Am 26ſten 
d. Mts. wurde durch Hrn. Hofferichter die Erbauung wieder aufgenom⸗ 
men, der auch am 23. Dezember der Weihnachtsbeſcheerung an die 
Kinder der älteren Gemeinde den betreffenden Vortrag hielt. Geſtern Vor⸗ 
mittag leitete im Saale der Humanität Dr. Hrabowski aus Glogau die 
Erbauung, indeß bei dem anderen Theile der Gemeinde Pred. Czerski 
Vortrag hielt. An die Erbauung ſchloß ſich die Gemeindeverſammlung, in 
der die früher gefaßten Beſchlüſſe über Aufnahme neuer Mitglieder zum 
zweitenmale angenommen wurden. Den nächſten Vortrag wird Dr, Heer 
aus Lauban halten, und am 12, Februar Pred. Hofferichter zum Anden⸗ 
ken Nees v. Eſenbeck's wieder ſelbſt ſprechen. 
VTV 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Jan. Der Leitartikel der „Krenzztg.“ meint, 
man müſſe vertrauungsvoll und feſt den Kampf der einander 
entgegenſtehenden Anſichten aufnehmen; Conceſſionen können 
ihn nicht aufhalten, er bewege ſich um Zeitpunkte demokra⸗ 
tiſchen Parteitreibens. Heute Mittags präſidirte der König 
und aſſiſtirte der Kronprinz der Conſeilſitzung. Der Ober⸗ 
Staatsanwalt des Polenprozeſſes hat die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde eingereicht. Die Verhandlungen werden nächſtens 
im Mai erwartet. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Berlin, 9. Jan. Das Kammergericht beſtätigte in ſeiner 
heutigen Sitzung das Urtheil erſter Inſtanz gegen Johann 
Jacoby und Wackernagel hinſichtlich des ſechs⸗ reſp. vier⸗ 
monatlichen Strafmafes wegen Majeſtätsbeleidigung. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Jan. Die „Kreuzztg.“ verſichert, daß die 
Angaben über den für militäriſch⸗politiſche Zwecke bevorſte⸗ 
henden Beſuch des Prinzen Friedrich Carl in Wien völlig 
erfunden ſeien. (Wolff's T. B.) 

Wien, 9. Jan. Im Unterhauſe wurde eine Mittheilung 
Schmerling's verleſen, der Kaiſer habe die Adreſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes entgegengenommen und den Staatsminiſter 
beauftragt, dem Hauſe dies mitzutheilen (Wolff's T. B.) 


Als Verlobte empfehlen ſich: 494 


Sara Kaliſcher. 


Herrmann Cohn. rüh 6% 0 
Breslau. [725] Schweidnitz. atte, Vater, Bruder und Schwager, der kö⸗ 
> nigliche Steuerbeamte Silvius v. Feldner 
Ehelich verbunden: 744] [an einer Lungenentzündung, was wir Freun⸗ 


einrich Weiß. d Bekannt it d 
Kulte Weiß, geb. Kühn. BF 


Breslau, den 9. Januar 1865. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Gneſen allen Verwandten 
und Freunden [740] 

Dr. M. Zuckermandel, Rabbiner. 

Eliſe Zuckermandel, geb. Nawitz. 

Breslau, den 9. Januar 1865. 


Breslau, den 8. 


Die Beerdigung 
tags 3 Uhr vom 
nerſtraße 21 aus, ſtatt. 


richshütte unſer 
ter, der königl. 
rerer Orden ꝛc, Herr Ernſt 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Clara, geb. v. Meichs⸗ 
ner, von einem Mädchen zeige ich hierdurch 
ergebenſt an. 1713] 

Breslau, den 7, Januar 1865. 

Rector Dr. Luchs. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Alwine, 
geb. Haamann, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. [739] 


Verwandten und 


Verſpätet.) 


Striegau, den 8. Januar 1865. 


ilh. Brofmann, bon 19 Jahren. 


Entbindungs⸗Anzeige. Breslau, den 9. 
Heute Mittag 12½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Clara, geb. Queiſſer, von einem 
gie Mädchen glücklich entbunden, was 
ch mir erlaube Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch anzuzeigen. 
Lauban, den 8. Januar 1865. 
[738] Auguſt Hähnel. 


traurige Anzeige 
licen Nathſchluß 


Louiſe nach kurzem 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigen lieben Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an, daß Eu. Morgen um 411 Uhr 
nach kurzem Krankenlager unſer inniggeliebter 
Gatte und Vater, der Particulier Johann 
Gottlieb Pilz im 86. Lebensjahre, ſanft 
verſchieden iſt. 745 

Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 


12. Januar Nachmittag 2 Uhr ſtatt. Trauer⸗ 
haus, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 73. vater und 
Breslau, den 8. Januar 1865. ſpektor a. D. Herr Wilhelm Pfeffer 


69. Lebensjahre. 
bitten: 


Eliſabet Pilz, de: Hoffmann, im 

als Gattin. nahme 
Eduard Pilz, 
Jalius Pilz, 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Einer: 
Es ftarb am 6. d. M., Abends 9 Uhr, zu 
Siegenbals unfer guter und unvergeßlicher 
Bruder und Onkel, der königliche Major a. D. 
Curt Birkholz Dies zeigen tief betrübt allen 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an: 
Friederike, verwittwete Lieut. Krüger, 
geb. Birkholz, als Schweſter, 
Bertha, verwittwete Stiftsräthin Polenz, 
geb. Krüger, als Nichte, [748 
Wilhelm Krüger, Oeconomie⸗Inſpector, 
Philipp Krüger, Prem.⸗Lieut. a. D., 
als Neffen. 
Breslau u, Neiſſe, den 9. Januar 1865. 


| 


| als Söhne. 


eute Nachmittag 5 
Neffe der königl. Kaeterſch 


was ich 


bittend, anzei 
I, 


Coſel, den 


Todes⸗Anzeige. 
Nach 5 Krankenlager verſchied heute f e 
hr ſanft unſer guter geliebter] Tod die langen und ſchweren Leiden meines 


Theilnahme ergebenſt anzeigen. 

Januar 1865. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
ndet Mittwoch Nachmit⸗ 
rauerhauſe, Siebenhuſe⸗ 


Todes⸗Anzeig 5 

In Folge von Unterleibsſyohus entjchlief 
am 8. Januar Vorm. 10% Ubr zu Fried⸗ 
eliebter Vater und Großva⸗ 
ergrath a. D., Ritter meh⸗ 


im faſt vollendeten 77. Lebensjahre 
n Freunden zeigen, — an 
Stelle jeder beſonderen Mittheilung — dieſen 
Verluſt hiedurch tiefbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 


p 
Am 4. d. M., Abends 6 Uhr, ſtarb unſere 
geliebte Tochter Pauline in einem 21 


Januar 1865. 
Die Familie Schüſſel. 


Allen fernen Verwandten und Freunden die 
daß durch Gottes unerforſch⸗ 
am 6. d. M. Früh 3½ Uhr 
mir meine theure, unvergeßliche Schweſter 
1 m Leiden in Folge eines 
Gebirnſchlages entrüffen wurde W 


ewigte in ihrer nie endenden Liebe und Auf: 
opferung und ihr raſtloſes Wirken kannte, 
wird meinen tiefen Schmerz ermeſſen und 
feine Theilnahme mir nicht verſagen. (64 
Bernſtadt, den 7. Januar 1865. 
Emilie Weichmann. 


m Abend 11 Uhr verſchied fanft 
unſer innig geliebter Vater, Schwieger⸗ 
roßvater, der Ge ER 


Um ſtille al eils 


6 
Die Hinterbliebenen. 
Bunzlau, den 6. Januar 1 


Uhr verſchied mein 
er Eduard Preyß 
aus Beuthen O.⸗S. an der Lungenſchwindſucht 
im noch nicht vollendeten 35. Lebensjahre, 
Freunden und Bekannten im Namen 
der Hinterbliebenen, um ſtille a 


e. 
5 Januar 1865. 
Preyß, Rechtsanwalt. 


X. I. Z. 


20. Januar. 
Gebauer’s Hotel, Breslau. 


87 

Hamburg, 9. Jan. Heine hat heute zu 811 ein neues 
unter Garantie der Landſtände fundirtes Anlehen des Hypo⸗ 
theken⸗Vereins Finlands von 3 Millionen preußiſcher Thaler 
41 =procentig mit 58jähriger Tilgungsperiode, durch Nothſchild 

in Frankfurt negociirt, an den Markt gebracht. (Wolff 8 T. B.) 
Kopenhagen, 9. Jan. Das RNeichstags⸗Volksthing iſt 
wieder eröffnet. Der Leiter der Bauernfreunde, Hauſen, und 
16 Meinungsgenoſſen brachten einen Antrag ein, bezweckend 
die Aufhebung der in der Kundgebung des Königs vom 
2. Oktober bekannt gemachten Beſchränkung des Grundgeſetzes 

vom 5. Juni 1849, alſo Rehabilitirung des Grundgeſetzes. 

(Wolff's T. B.) 


Abend Po ft. 

New⸗Nork, 28. Dez. General Sherman hat Savannah am 
22. d. M. beſetzt. Er erbeutete 150 Kanonen, ſo wie 30,000 Ballen 
Baumwolle, und machte 800 Mann zu Gefangenen. Der übrigen 
Beſatzung gelang es, zu entkommen. Die Expedition, welche unter 
Admiral Parker von Hampton Roads nach Wilmington abgegangen 
war, iſt nach Fort Monroe zurückgekehrt, nachdem ihr, wie es ſcheint, 
die Landung bei Wilmington theilweiſe gelungen war. Der in der 
Verfolgung des Süd⸗Generals Hood begriffene General Thomas ſtand 
am Sonntag, 25. Dezember, 20 engl. Meilen ſüdlich von Columbia 

* Breslau, 9. Jan. Der Zug aus Wien hat heute in Oeſterr.⸗Oder⸗ 
berg den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 8 M.) 
Böhm. Weſtbahn 71%. Breslau⸗Freiburg 13714. Brieg⸗Neiſſe 84%. Koſel⸗ 
Oderberg 55%. alizier 98%, Mainz» Ludwigshafen 127. Friedrich⸗ 
Wilhelmz⸗Nordbahn 72%, Oberſchleſiſche Litt. A. 158%, Oeſterr. Staats: 
bahn 117%. Oppeln⸗Tarnowitz 77. Lomharden 141%. Sproz. Preußiſche 
Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleibe 127%. Nationals 
Anleihe 69. 1860er Looſe 83. 1864er Looſe 48%. Silber » Anleihe 
75%. Italien. Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 87%. Ruſſiſche Banknoten 
77%, Amerikaner 48%. Darmſt. Credit⸗Aktien 92. Disconto⸗Commandit 
06. Genfer Credit⸗Aktien 39%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 78%. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 108. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 
86%. Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds behauptet. 

Wien, 9. Jan. [Morgen⸗Courſe.] National⸗Anl. 80, 20. Credit⸗Aktien 
179, 70. London 114, 75. 1860er Looſe —. 1864er Looſe —. Silber⸗ 
Anleihe —. Galizier —. 

Berlin, 9. Jan. Roggen: unbelebt. Jan.⸗Febr. 34%, Febr.⸗März 
34%, April⸗Mai 31%, Mai⸗Juni 35%. — Rübdl: behauptet. Jan.⸗Febr. 
12 %, April⸗Mai 12%. - Spiritus: unverändert. Jan.⸗Febr. 13%, 
Febr.⸗März 13%,, April⸗Mai 13%, Mai⸗Juni 14, 


Inſerate. 


Im Monat Dezember 1864 find eingenommen worden, und zwar: ) 
1) Bei der r Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
wiencim): 
pro 1864 nach vorläufigem Abihluß . . . . 360,180 Thlr. 
pro 1863 nach definitiver e eur dagegen . . 315,637 15 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 


pro 1864 nach vorläufigem Abſchluß 7,905 Thlr. 

pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 5,722 Thlr. 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 

pro 1864 nach vorläufigem Abſchlunßß . 93,184 Thlr. 

pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen.. 97,076 Thlr. 
) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 

pro 1864 nach vorläufigem Abſchlu ß. 66,255 Thlr. 

pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 67,430 Thlr. 


) Die Einnahmen des Vorjahres 1863 find nur bis zu dem Zeitpunkte 
der Anfertigung der Zuſammenſtellung deſſelben Jahres berückſichtigt. 


362 Todes⸗Anzeige. | 
Heute Früh 10% Uhr endete ein fanfter B 
geliebten Mannes und unferes tbeuern Vaters, 
des Realſchul⸗Ditectors Dr. Robert Tag⸗ 
mann in noch nicht vollendetem 43. Lebens⸗ 
jahre. Dieſes zeigt ſtatt jeder beſondern 
Meldung mit tiefer Betrübniß an. 
Tilſit, am 6. Januar 1865. 
Auguſte Tagmann, 
zugleich im Namen ihrer fünf unerzogenen 
Kinder. 


Bitte um ſtille 


10% Uhr entſchlief in 


Heute Vormitta 
42 Jahren nach langen und 


einem Alter von | 
ſchmerzlichen Leiden zu einem beſſern Leben 
der Director der W ran: Dr. Wo: 
bert Tagmann. Wie der Verſtorbene mit 
und unermüdlicher Thä⸗ 


e. 


raſtloſem Eifer ) 
tigkeit das Wohl der ihm anvertrauten Ans 
ſtalt zu fördern ek war, ſo hat er im 
Amt wie im Leben ſtets ſeine biedere Ge⸗ 


Liebeneiner, ermüdende 


Allen 
ſinnung bewieſen. Sein Andenken wird bei 
uns im Segen Eier 361 
Tilſit, den 6. Januar 1865, 
Das Lehrerco an der Realſchule 
1. Ordnung. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Mittag endete ein Schlagfluß das 
theure Leben des königl. Sanitätsrathes, Leib⸗ 
arztes Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs 
von Ratibor, Ritter hoher Orden, Herrn 
Dr. Rogers im faſt vollendeten 46. Jahre. 
Nur wer den Verſtorbenen mit allen ſeinen 
ſo liebenswürdigen perſönlichen Eigenſchaften, 
welche ihn als Menſch und als Arzt gleich 
unſchätzbar machten, gekannt, wird den uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt würdigen können den Rauden 
und Umgegend durch das Hinſcheiden dieſes 
ſo edlen Mannes erlitten hat. Der 
Allmächtige 1 Ihm all' feine hier voll⸗ 
brachten unzählbaren guten Thaten im reich⸗ 
en Maße, ſie werden an ihn in den 
agen erinnern. 2 [389] 
ube in Frieden! Dein Andenken ift ein 
geſegnetes. 
Rauden O.⸗S., den 8 Januar 1865. 
Im Namen ſeiner zahlreichen Verehrer. 


[363] Todes⸗Anzeige. 

Nach langen Leiden ſtarb geſtern Abend der 
rodulten⸗Verwalter hieſiger Eiſenhütte, Herr 

nton Schwarz, im 57. Lebensjahre. 

Strenge Pflichttreue und raſtloſer Eifer ha⸗ 
ben den Verſtorbenen in ſeinem langjährigen 
Wirken ſtets gekennzeichnet und ihm ein dank⸗ 
bares Andenken der Gewerkſchaft und unſere 
Hochachtung geſichert. 

Zabrze, den 7. Januar 1865. 

ie Beamten der Redenhütte. 


Generalverſammlung 
des ſehl. Dichterkränzchens 


Jan., Abends 8 Uhr, 
itterplatz Nr. 8. 24 


lter 
6 


nne 


aus Berlin. 


er die Ver⸗ 


eine Tochter: 
lin, 


fernſten, Tode sfa 


daſ., 
Lebensj. daf. 


| Dinstag, den 


„Recept 
Luſtſpiel in 


65. 


eintz. 
amsdorf, 


1366 


Dinſtag, den 10. 
im Trebnitzer Hauſe, 
haben keineu Zutritt. 


Carl Jacobt's Unterrichtsbrlefe zum 
Selbſtunkerricht im 0 
ſendet Rob. Nikutowski in 


Balfe. 


ranz., Engl. u. Ital. vers 
Veit 88 


erlin. 


eute Mittag wurde 
nitäts⸗Rath Dr. 
Alter von 46 Jahren durch einen Schlag⸗ 
fluß plötzlich aus dieſem Leben abgerufen 
Der Verſtorbene widmete mir und mei⸗ 
nem Hauſe ſeit 17 Jahren als Arzt die 
beiten und treueſten Dienſte und wurde 
mir in dieſer langen Zeit durch ſeine 
vortrefflichen Eigenſchaften ſo lieb und 
werth, daß ich 8 
wie den eines wahren 
Tiefſte beklage. Sein 
nicht allein don mir und den Meinigen 
ſondern auch in weiteren Kreiſen über⸗ 
aus ſchmerzlich empfunden, da er ſeinem 
wichtigen Berufe mit ſeltener Hingebung 
lebte und ein warmes Herz 


Menſchheit hatte. 
Schloß Rauden, am 7. 


Verlobungen: Fräul, Anna Michels in 
Griſtow mit Hrn. Genre⸗Maler Julius Güns 
ther in Berlin, Frl. Ottilie Vettien mit Hrn. 
Hermann Dölle, 
Hel. David mit ünche⸗ 
berg, Frl. Laura Krauſe in Grieſel mit Hrn. 
F Eugen Richter auf Mier⸗ 


Ebel. Verbindung: Hr. Diaconus Ernſt 
Wernicke in Fehrbellin mit Frl. Anna Derlin 


Geburten: Ein Sohn: Hrn. Wilh. Noodt 
in Berlin, Hrn. H. Döring daſ., Hrn. N 
Witkowski daſ., Hrn. A. Machaiſchel daſelbſt; 
Herrn Ed. Marquardt in 
Hrn. Hoflieferanten Auguſt Vetter in Berlin. 
lle: Hr. Guſtav Maenicke in 
Berlin, Hr. Particulier 
daſ., Hr. Kupferſtecher 
Hr. Haupibank⸗Buchh. Schröter im 79, 


Theater⸗ Repertoire. 


Alexander Liebe. 


8. nach dem 


Don Manuel Juan Diana. 
witer „„Das Gefängnis ge 

irt: a efängniß.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von R. Ae. Alb 
Hr. Alexander Liebe, Mathild 
Baron Walbeck, Hr. v 


v. Dalmenhorſt, Frau Wollrabe. 
heim, Hr. Wollrabe. Hermine, Frl. Wengraf.) 
Mittwoch, den 11. Jan. Zum zweiten 
„Die Zigeunerin.“ Romantiſche Oper 
mit Tanz in 4 Akten, nach dem Engliſchen 
von J. Kupelwieſer. 


Mont. 13. I. 6. Inst. IV. 


— 


. Amtlicher Börſen⸗Aushang. R 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß uns ſeitens des 
Herrn Ober⸗Poſt⸗Directors eine Nachweiſung derjenigen Tage, an welchen 
die aus Preußen nach den Vereinigten Staaten beſtimmten preußiſch⸗amerika⸗ 
niſchen Briefpadite im Jahre 1865 aus Köln abgehen werden, ſowie derje⸗ 
nigen Häfen, in welchen die Schiffe anlegen werden, zugegangen iſt, und kann 
dieſelbe in unſerem Bureau eingeſehen werden. 
Breslau, 8. Januar 1865. Die Handelskammer. 


Wahl ⸗Verein. 


Nr. 1, 1865, der „Verfaſſung, Wochenblatt für das Volk“, 
welches jeden Sonnabend erſcheint, kann ſofort, und die folgenden Num⸗ 
mern des laufenden Quartals können jeden Montag von den betreffenden 
Vereins ⸗ Mitgliedern bei unſerem Kaſſirer, Herrn Reinhold Sturm, 
Graupenſtraße 10, abgeholt werden. 382 Der Vorſtand. 


Wahl⸗Vureau. 


Für die bevorſtehenden Wahlmänner⸗Ergänzungswahlen, zur Er 
ſatzwahl eines Abgeordneten der Stadt Breslau, haben wir Ohlauerſtraße 
Nr. 81, erſte Etage, ein Wahl⸗Bureau etablirt, welches von heut 
ab täglich (mit Ausnahme des Sonntags) Vormittags von 9—11 Uhr und 
Nachmittags von 3—5 Uhr bis nach vollendeter Wahl geöffnet ſein wird. 

Breslau, den 10. Januar 1865. 5 [383] 

Vorſtand des Wahl : Vereins, : 
Laß witz, Vorſitzender. 


Die Mitglieder des verfaſſungstreuen Vereins und alle 
Diejenigen, welche dieſem Vereine beitreten wollen, werden zu einer 
Beratbung über die bevorſtehende Erſatzwahl auf 

Dinſtag den 10. Januar, Abends 8 Uhr, im 

Parterre-Saal des Humanitäts⸗Gebäudes eingeladen. 
Die Unterſchriften für den Beitritt werden am Eingang entgegenommen. 
Breslau, 7. Januar 1865. [330 
Der Vorſtand. 
Braniß. Fiſcher. Sf. Friedenthal. 
Korb. Peterſen. 

iermit erlaubt ſich Endesgefertigter einem hohen Publikum die ergebene 

Andi zu machen, er 5 — um FE [397 


in echt spanischem Sud 


bon gerauchten Meerſchaum⸗Waaren für das Königreich Preußen nur 


Herr Theodor YHiver in Breslau 


beauftragt iſt und daß dieſer Sud, welchen ich allein fertige, von mir ſelbſt 
ausgeführt und ich keinem Anderen mitgetheilt oder gelernt habe, der echte 
fpanifche Sud iſt. — Aufträge zu dieſem Sud, ſowie auch zu türkiſchem 
Sude, bitte ich ergebenſt, obigem genannten Herrn gütigſt zu überweiſen, 
und bin ich bemüht, durch Pünktlichkeit und Reelität jeden gütigen Auftrag 


ſofort auszuführen. 
Ferdinand Bauer, Wien. 


Auf vorſtehende Erklärung bezugnehmend, empfehle ich mich zu geehrten 


Aufträgen. a 
Theodor [’Hiver 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 


Liebich's Etabliſſement. Am vorigen Sonntage hatten wir Gele⸗ 
genheit, im Liebich'ſchen Lokal zum erſtenmal die Kapelle des 50. königl. 
Infanterie⸗Regiments zu hören, und können nicht umhin, die Leiſtungen 
derſelben unter Leitung ihres wackeren Dirigenten Walther als wirklich aus⸗ 
gezeichnet hervorzuheben. Sämmtliche Piecen des reichhaltigen Programms 
wurden ſehr beifällig aufgenommen, namentlich aber erhielt das Potpourri: 
Erinnerungen an den Feldzug 1864, componirt von dem Kapellmeiſter Herrn 
Walther, ſtürmiſchen Applaus, und wurde der Wunſch, dieſes Muſikſtück 


v. Brackel. Molinari. 


recht bald wiederholt zu hören, ſehr dringend geäußert. Auch die Leiſtun⸗ 
gen des weithin bekannten Escamoteurs Erneſti ernteten den wohlverdiente⸗ 
ſten Beifall. 14011 


Nachruf [715] 
an unſer heißgeliebtes Kind und Bruder 
Paul Ritter, 
geſtorben am 10. Januar 1864. 

Es ſchied ein Jahr ſo reich an heißen dabren, 


Die blaſſer Tod aus liebem Aug’ gedrückt; 
Nicht konnten wir dem Schonungsloſen wehren, 
Daß er zu früh uns Alles 5 geknickt. 

Du warſt ja unſer heißgeliebtes Paulchen, 
Den uns geraubt, ach viel zu früh der Tod zg 
Du warſt es, den wir heiß und innig liebten, 
Und gerne theilten mit dir Leid und Freud! 


er königl. Sa⸗ 
Julius Roger, im 


einen frühen Hingang, 
— * auf das 
erluſt wird aber 


Gewidmet von ſeinen Eltern und Geſchwiſtern. 
— ng 


Can. - Utrtin 


arm eine nie 
Thätigkeit für die leidende 
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an. 1865, 


Victor, Herzog von Ratibor. Sonnabend, den 14. Januar d. J., Abends 
8 Uhr, im Springerſchen Saale Stliftungsfeſt 

mit Schauturnen. 12177 

Familien⸗Nachrichten. Mitglieder erhalten Gaſtbillets bei Do bers 

u. Schultze, Albrechtsſtraße 7, Weiß u. 


Neugebauer, Reuſcheſtraße 55, H. 
Blaſche, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 76, ſowie 
allabendlich im Turnſaal. 


Am heutigen Tage habe ich mein Bureau 
in den Parterre⸗Räumen meines Hauſes, des 
vormals Hörder' ſchen, an der Breslauer⸗ 
ſtraße, eröffnet. 

Trebnitz, den 2. Januar 1865. 


5 8 
königlicher Rechtsanwalt und Notar. 


Musikalischer Cirkel. 


Eingetreter Hindernisse wegen kann die 
zweite, auf Freitag, den 13, Januar, an- 
gekündigte Soirée erst Freitag, den 
20. Januar, stattfinden. Billete sind 
nicht mehr zu haben. [380] 


Dinstag, den 10. Januar, 
Abends 7 Uhr, 


im Musik-Saale 6 Universität, 
CONCERT 


[317] 


avelberg und Berlin, Frl. 
M 


rn. Louis Cohn in 


in Ber⸗ 


Hrn. Wilh. Nen Bd 


oh. Gottl. Böttcher 
arl Friedrich Wol 


10. Jan. Gaſtſpiel des Hrn. 
Zum fünften Male: 
Schwiegermütter.“ von, . 
Frau Dr. Mampe-Babnigg, 
unter freundlicher Mitwirkwng ihrer Schü- 
lerinnen und Schüler: Erl. Katharina Lorch 
und Marie Krause und Herrn Flöthe, sowie 
des Pianisten Herrn Seidel und Goncert- 
meister Herrn Otto Lüstner. 2 
Billets, à 15 Sgr., sind zu haben in 
den Musikalienhandlungen von Jenke & Sar- 
nighausen, Junkernstrasse 12, und Grüson, 
Karlsstrasse 3, — Kassenpreis 20 Sgr. 


— — —ä—— — 
Fan Gärtner und Gartenfreunde zur Nach⸗ 
14 


paniſchen des 
b (Federico, Herr 
iebe.) Hierauf, neu einſtu⸗ 
(Doktor Hagen, 
e, Fräul. 
Zerboni. 
Adelgunde 


enedix. 


Hr. Meinhold. 
ried⸗ 


ale: 


richt, daß der Ball in dieſem Winter den 

I muar 1865 im Cafe restaurant ſtattfin · 

det. Billets find bei den Kunſtgärtnern Herren 

Breitet, Schönthier, v. Drabicius und 
im Hötel de Rome zu haben. [345] 


Maſik von M. W. 


Sonnabend den 14. ie a, e., Abends 
’ Ube, General⸗Verſammlung des 
Breslauer Künſtler⸗Vereins in Zettlitz' 
Hotel. [706] 

Gegenſtand der Berathung: Rechnungs: 
legung und Wahl des Vorſtandes nach 89 der 
Statuten. Gäſte können nicht eingeführt werden. 


Städtiſche Reſſource. 


Heut, Dinstag, 10. Jauuar 
in Spriuger's Lokal: 


Sechſtes Winter⸗Concert. 


Im Laufe dieſes Monats finden noch folgende 
Männer⸗Verſammlungen ſtatt: 

Mittwoch, 11., Abends 7 Uhr (Geſel⸗ 

lige Zuſammenkunft). 

Mittwoch, 18., Abends 7 Uhr, dgl. 

Freitag, 22., Ab. 8 Uhr, Verſammlung 

mit Tagesordnung (im oberen Saale). 
Sämmtlich im Café restaurant. 
384] Der Vorſtand. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Dinstag den 10. Januar: [392] 


Großes Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 50ſten 
Infanterie⸗Regts, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſter Herrn Walther, 
und Vorſtellung in der Magie und Phyſik, 
repräſentirt von A, Erneſte. 
Näheres die Zettel. 


Striegau. 


Den 12. Januar: III. Abonnement; 
Concert in Grotzpietſch' Hotel, von 
dem 1. ſchleſiſchen Königs⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 7, unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Goldſchmidt aus Liegnitz. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr Nach dem⸗ 
ſelben Ball. Auswärtige Nicht⸗Abonnenten 
haben gegen Entree Zutritt. 

[711] Julius Großpietſch. 


By far the greatest variety of papers of 
all countries of the globe are kept at Astel’s 
International-Reading- Rooms. 


Hötel de Rome, 


Albrechtsstrasse 17, Breslau. 


Junge Leute, 15 — 17 Jahre alt, 
welche das Seefach praktiſch und theoretiſch 
erlernen wollen — Reiſeziel China und Japan 
— en unter franco Näheres Koͤnigs⸗ 
berg i. Pr. bei Schiffshändler Meyer. [348] 


Ledermann's 


[300] 


Homöopathische Apotheke 


Mintermarkt Nr. 4. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6 „zur Hoffnung“, 
empfiehlt ſein großes 


Leinen⸗ u. Wäſche⸗Lager. 


Aus beſten Quellen bezogene: 
Schleſiſche, Bieleſelder, 
Belgiſche und Irländiſche 
Leinen, im Stück ſowohl, als nach 
der Elle! 


Ta felge decke 


und andere Tiſch⸗ u. Hauswäſche 
von der geringſten bis zur feinſten Gattung, 


Leibwaͤſche 


für Damen und Kinder, 
nach neueſten Modellen, in beſter Hand⸗ 
arbeit, 


Oberhemden 


für Herren, 
deren guter Sitz garantirt wird. 
[386] 


Ganze Ausſtattungen 
werden gut und prompt beforgt ; bei durch⸗ 
weg guten Qualitäten grundſätzlich 
billige Preiſe geſtellt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant. 


Am 1. Januar iſt 1 und in allen 


Buchhandlungen vorräthig: II. Band der 
„Bibliothek ausländischer Klassiker“ in 
neuen Muſterüberſetzungen, Verlag des 
Bibliograph, Instituts in, Hildburghausen, 


. Tegnedı's 
Frithjofs-Sage, 
deutsch von H. Viehof. 
Octavband 6 Sgr. 

Unter der Preſſe: 3] 
(III. Band) Shakespeare’s Hamlet, deutsch 
von Ludw; Seeger. 
(IV. Band) Töpffer's Rosa und Gertrud, 
deutsch von X. Eitner. 


Meine Stickmuſter⸗Druckerei bes 
findet ſich von jetzt ab: 3371 


Altbüſſerſtraße Nr. ö R 


vis-ü-vis dem weißen Adler. 


A. Riegner's Wittwe. 


Der unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt im Laufe dieſes Winters eine Anzahl von 
Vorträgen wiſſenſchaftlichen Inhalts zu veranſtalten, welche zu halten die Herren 
General Superintendent Dr. Erdmann (Bi aus der Geſchichte der inneren Miſſion der 
alten Kirche), Direktor Dr. Fickert (die dramatiſchen Aufführungen in den breslauer Schu⸗ 
len), Profeſſor Dr. Held, Profeſſor Dr. Köſtlin (breslauer Reformationsgeſchichte), Prediger 
Kreyher (drei Monate in Siam), Rektor Dr. Luchs (aus dem Gebiet der Kunſtgeſchichte), 
Conſiſtorialrath Dr. Möller (über die Geſtaltung des Familienlebens mit Rückſicht auf die 
Erziehung), Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert (über die erziehenden Mächte), Direktor 
Schück (über Verbrechen und Wahnſinn), und Profeſſor Dr. Semiſch gütigſt abernommen 
haben. Dieſelben werden an jedem Donnerſtag (vom 12. Januar an) Abende 91 Ubr 
in dem Muſikſaale der Univerſität ſtattfinden und ihr Ertrag iſt zu wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt. — Perſonen⸗Billets à 2 Thlr., ſowie Familien : Billet3 (für mehrere Mitglieder 
einer Familie) à 3 Thlr. für alle Vorträge, und Perſonen⸗Billets für einen einzelnen Vor⸗ 
trag à 15 Sgr. find in den Buchhandlungen von Ferd. Hirt (Ring Nr. 47) und von 
Carl Dülfer (Eliſabetſtr. Nr. 6) zu haben. — Den erſten Vortrag (am 12. Jan.) wird 
Herr Generals Superintendent Dr. Erbmınn halten. — Der Saal wird von 6 Uhr an 
geöffnet ſein. Der Vorſtand des Stadt⸗Vereins für innere Miſſion. 

In deſſen Namen und Auftrag: v. Willich. [295] 


An unſerer Wechſel⸗Kaſſe werden bezahlt: 


1) Zinſen auf Niederſchl. Zweigbahn⸗Prior.⸗Actien vom 1. bis 15. Januar 1865; 
Zinſen auf Poſener Provinz.⸗Obligationen vom 1. Januar ab; 
Zinſen auf Falkenberger Kreis⸗Obligationen vom 1. Januar ab; 
Abſchlagsdividende auf Disconto-Commandit⸗Antheile pro 1864 mit 4 pCt. 
(8 Thlr. per Stück) bis 15. Januar 1865; 
Die Zinscoupons Nr. 4 von Warſchau-Bromberger Eiſenbahn-Actien bis 
31. Januar 1865. 

Breslau, im Januar 1865. 


Schleſiſcher Bank ⸗ Verein. 


Graf Hoverden. Fromberg. 


Aufforderung. 

Die unſerer Aufſicht und unſerer Direction unterworfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 
berichte ſpäteſtens bis Ende Januar 1865 einzureichen. — Den Erziehungsberichten 
muß ein Zeugniß der Lehrer, über den regelmäßigen Beſuch der Schule, über den 
Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beigefügt werden. — Die⸗ 
ſelben müfjen unter Benutzung der in der Handlung von J. Poppelauer & Comp., 
Nikolaiſtraße Nr. 80, gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken 
vollſtändig abgefaßt und von dem Berichterſtatter, unter Bezeichnung ſeines Charakters 
und ſeiner Wohnung, unterſchrieben ſein. — Die Einreichung der Erziehungsberichte 
erfolgt zu den in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummer bezeichneten Spe⸗ 
zial⸗Vormundſchafts⸗Acten. — Wird die obige Friſt verabſaͤumt und der Auflage trotz 
dieſer Aufforderung ſeitens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sach⸗ 
lage entſprechende Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. [13] 

Breslau, den 17. Dezember 1864. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


Antwort der Vereinsſchreier. 


Um ihm unſer Vertrauen noch ferner ſchenken zu können, ſchenken wir 
Euch das Vergnügen der Sitzungen, welchen er präſidirt. 1718] 


Neuester Verlag von August Hirehwald in Berlin, zu beziehen 
durch alle Buebhandlungen: 13791 


Lehrbuch 
speciellen Pathologie und Therapie, 


mit besonderer Rücksicht 
Physiologie und pathologische Anatomie, 


Prof. Dr. F. Niemeyer. 
Sechste Auflage. 
Lex.-8, Preis: 9 Thlr. 10 Sgr. 


2 Bände. 
Die Sußpandlung von A. Fiedler in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 53, 


erlaubt ſich auf ihre Leſe⸗Inſtitute aufmerkſam zu machen und zur Theilnahme einzuladen. 

Die Abonnements können jeden Tag begonnen werden. 
Auswärtige Leſer erhalten zu den nachſtehenden Bedingungen 
eine größere Anzahl Bücher und Journale auf einmal. 


I. Hiller'ſche Leihbibliothek von über 20,000 Bdu., 


deutſch, ſranzöſ., engl. | 
Monatl. Abonnement 5 Sgr. für 1 bis 2 Hücher. 

Freunden gediegener wiſſenſchaftlicher Lectüre werden darin eine reiche Auswahl 
intereſſanter geſchichtl., naturwiſſenſchaftl., literar⸗hiſtor. Werke, Reifen, Länder: und 
Völkerkunde 2c. geboten. Romane, Novellen ꝛc. werden, ſofern fie nur einigermaßen 
nennenswerth find, ſämmtlich angeſchafft, die von beliebteren Schriftſtellern, z. B. 
Hackländer, Galen, Spielhagen, Mühlbuch, Hoeſer, Wood, Collins d., in mehre⸗ 
ren Exemplaren. [391] 


II. Belletr. Jonrnal-Cirkel von 22 verſchiedenen 
eitſchriſten: 
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1) Ausland. Eine Wochenſchrift für Kunde 15 Kladderadatſ hh 5 Sgr. 
des geiſtigen und ſittlichen Lebens der 11) Magazin f. Literatur des Aus⸗ 
Völker; vierteljährlich . 12% Sgr. landes. 10 
2) Bazar. Muſter⸗ u. Modenztg. 3% 12) Modenzeitung, allg. Leipziger 10 
9 Fliegende Blätter „ 5 J) Morgenblatt für gedild. Leſer 12 
4) Europa. Chronik der gebilde⸗ 14) Romanzeitung +++» P 
in Wen RERLERKE 10 115) Signale für die muſikal. Welt 5 . 
5) Familien⸗Journal, illuſtrirtes 2j 16) Victoria. e E ER 
6) Grenzboten. Zeitſchrift für Po⸗ 12 Volksgarten (fr. Gartenlaube) 2% 
litik und Literatur „+5. 10 110) Weſtermann's illuſtrirte Mor 
7) Hackländer's illuſtrirte Zeitung: natshe fte ER, . 
„Ueber Land und Meer“. 5 109) Unterhaltungen am häuslichen 5 
8) Hausblätter von Höfer und S 99 5 
Holan der 5 „J 20) Zeitung, Leipziger illuſtrirte. 74 
9) Journal pour tous, Magasin 21) Willkomm 5 
littérai e illustr. .. 10 22) Natur von Ulle 74 . 


lil. Die neu errichtete 
Muſikalien⸗Leih⸗Aunſtalt 


enthält die gediegenften und beliebteſten älteren und neueſten Muſikſtücke der zwei⸗ 
und vierhändigen Pianoforte- ſowie Geſangs⸗Literatur. 
Sie verleiht einzelne Piecen zum Ladenpreis von 1 Thlr. für 
1 Sgr. wöchentlich, Piecen für 2 Thlr. für 2 Sgr. wöchentlich. 
Abonnements 
pr. 1 Monat 10 Sgr., für 3 Thlr. Muſtkalien leihweise, 
pr. 1 Monat 1 Thlr., mit Muſikalien⸗Prämie 1 Thlr. oder Bücherprämie 20 Sgr. 
Abonnnements auf Journale und Zeitschriften aller Art 
(. B. Bazar, Victoria, Ueber Land und Meer, Illuſtrirte Zeitung, 
Fliegende Blätter, Familien-Journal, Volksgarten 1c.) werden angenommen. 


Allgemeine Gewerbe⸗ und Supuftrie-Ainsfiellung 
in Stettin im Mai und Juni 1865. 271] 
Aufträge nehmen an: Roth 8 Obmann in Stettin, Neue⸗Königsſtraße 15. 


Concert- u. Stntzflügel, Hummerel17, 


Pianoforte-Fahrik von Mager freres. 


Nothwendiger Verkauf. [94] 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Das dem Gutsbeſitzer Koſche zu Polniſch⸗ 
Liſſa gehörige sub Nr. zu Mittel⸗Schrei⸗ 
bersdorf belegene Bauergut, abgeſchätzt 
auf 9008 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerem 3. Bureau einzuſehenden Lare ſoll 

am 20. Juli 1665, Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen ſpate⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger l [93] 
Kreis: Geriht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 

Den 29. Dezember 1864. 

Das adelige Rittergut Gay mit den auf 
11,460 Thaler 8 Sgr. 11 Pf. gewürdigten 
Waldparzellen abgeſchätzt auf 58,205 Thlr. 
21 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Auguſt 1865, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei Gericht zu melden. 


Bekanntmachung. 2 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtücks 
Nr. 8 der Seitengaſſe hier, find auf Grund 
der Verhandlung vom 19. Februar 1855 zu⸗ 
folge Verfügung vom 16. Februar 1856 
rubr. III Nr. 7 fur die Wittwe Beil, Pau⸗ 
line geb. Beck, rückſtändige Kaufgelder in 
Höhe von 400 Thlr., verzinslich zu 5 pCt. 
eingetragen. 

on dieſem Kapital iſt nach mehreren 
Ceſſionen ein Antheil von 200 Thlr. mit 
Zinſen laut Ceſſion vom 16. Oktober 1856 
auf den Gaſtwirth Frühauf gediehen, wor⸗ 
Weid ala ein Zweig⸗Inſtrument ers 
theilt iſt. 

Das über das Geſammtkapital gebildete 
Hypothekeninſtzument iſt angeblich berloren 
gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an dieſes Hypo⸗ 
thekeninſtrument als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
ren oder ſonſt Berechtigte Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort 
oder ſpäteſtens aber in dem 4 

auf den 18. März 1865, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im I. Stock der Ges 
richtsgebäudes anſtebenden Termine anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls unter 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen die Ur⸗ 
kunde für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 29. November 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[95] e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolff Pulvermacher * 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, ein Termin 

auf den 10. Febr. 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar, im erſten Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. i 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 4. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Kinkeldey. 


en Bekanntmachung. 
it Beziehung auf den Erlaß vom 2. Ja⸗ 
nuar d. J. betreffend die Eröffnung des Kon⸗ 
kurſes über das Vermögen des Handelsmanns 
ranz Rekus zu Ujeſt wird hierdurch bes 
annt gemacht, daß die Verhandlung dieſes 
Konkurſes in dem abgekürzten Verfahren er⸗ 
rolgen ſoll. 
8 werden daher in dem durch den gedach⸗ 
ten sn den 1 a 
auf den Jannar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termine die Vorſchläge der 
Gläubiger zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters erfordert werden. 
Groß⸗Strehlitz den 7. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


e e J [90] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Graenpner zu Loslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 5 
den 31. Januar 1865, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar, 
im Sitzung immer unſeres Geſchäftslokales 
anberaumt worden. 2 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 
Rybnit, den 4. Januar 1865. 
Königl. Krels⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Zweigel. 


Bekanntmachung. 

Die laufenden Glaſer⸗Reparaturen und 
Neuverglaſungen der öffentlichen Laternen der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt follen im Wege der 
Suhmiſſion vergeben werden. Die Submiſ⸗ 
ſions Bedingungen, ſowie eine Probelaterne 
iegen vom 9. Januar d. J. ab in der Diener 
ſtube des Rathhauſes zur Anſicht aus und 
find verſiegel e Offerten mit der Auſſchrift 

„Submiſſton auf Glaſer⸗Arbeiten für die 
- ſtädtiſche Gasanſtalt“ 4 
bis ſpäteſtens zum 18. Jan., Vormitt. 
9 U,, bei der Kutbkans»Infpeciton einzureichen. 
Breslau, den 5. Januar 1865. 8⁴ 
Das Euratorium der ſtädtiſchen 
Gas anſtalt 


1961 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1584 die 
. O. Opitz hier, und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Otto Opitz hier heut 
eingetragen worden. 
reslau, den 4. A 1865. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
1981 Bekauntmachung. 
In unſer Firmen-Regifter iſt j 
1. sub Nr. 112 das Erlöſchen der Firma: 
„Eduard Hartmann‘ und 
2. sub Nr. 123 die neue Firma: C. Hart⸗ 
mann, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Conſtantin Hartmann 
hierſelbſt heut eingetragen worden. 
Ohlau, den 2. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


(91) Bekanntmachung. 

Die bei der Firma des Kaufmanns Simon 
Gallewski in Glatz „S. Gallewski“ 
unter Nr. 214 unſeres Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Zweigniederlaſſung zu Habelſchwerdt 
iſt von dem genannten Firmen⸗Inhaber auf⸗ 
S und zufolge Verfügung vom Zlſten 

ezember 1864 am 4. Januar 865 geldjcht 
worden. 

Glatz, den 4. Januar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [89] 
Die in unſerem Prokuren⸗Regiſter für die 
hieſige Firma: Wilhelm Eler, unter Nr. 2 
für den Geſchäftsführer Albert Dannehl 
bier eingetragene Boa iſt heute zufolge 
Verfügung vom 30. Dezember 1864 gelbſcht 


worden. 
Groß⸗Streblitz, den 2. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekauntmachung. [192] 
In den Forſten des Fürſtenthums Krotö⸗ 
szyn find 95,419 Kubilfuß 
Eichen⸗Nutz⸗, 4 5 Schiffsholzer angefallen, 
welche in 8 Looſen im Wege der Licitation 
an den Meiſtbietenden in nachſtehender 
Reihenſolge werden verkauft werden: 
Loos 1. umfaßt 901 Stämme mit 33,919 Kb.⸗F. 
im Revier Blankenſee, 


„ 2. „ 376 Stämme mit 12,511 Kb.⸗F. 
im Revier Korptnica, 

„ 3. „ 117 Stämme mit 5545 Kb.⸗F. 
im Revier Hellefeld, 

„ 4. „ 101 Stämme mit 3283 Ko.⸗F. 
im Roier Smoszew, 

„ 5. „ 370 Stämme mit 18,406 Kb.⸗F. 


im Jagen 74a des Reviers 
Ehruszc:yn, 

316 Stämme mit 12,249 Kb.⸗F. 
in den Jagen 37, 38 und 63 
des chruszezyner Reviers, 

„ 144 Stämme mit 5717 Kb.⸗F. 

im Revier Glisnica, 
„ 8. „ 105 Stämme mit 3789 Kb.⸗F. 
u dem auf 


im Revier Lankocin. 
ontag, den 33. l. M., Vorm. 9 Uhr, 
in unſerem Amtslokale anberaumten Licita⸗ 
tions⸗Termine laden wir Kaufluſtige unter 
dem Bemerken ein, daß die Licitationsbedin⸗ 
ungen und ſpezielles Aufmaaß und Taxregi⸗ 
ter während der Dienſtſtunden bei dem fürſt⸗ 
lichen Forſtamte in Friedrich Wilhelms 
Hayn und den betreffenden Revierförſtern 
eingeſehen werden können. Letztere ſind an⸗ 
gewieſen, den ſich meldenden Intereſſenten die 
TR der Hölzer zu geſtatten. 
eder Licitant hat eine Caution von 33% 

Bates des Taxpreiſes desjenigen Looſes, auf 
welches er bieten will, in preußiſchem Gelde 
u erlegen. Die Kaufgelder ſind innerhalb 
4 Tagen nach erfolgtem Zuſchlage zu zahlen, 
und werden % der Caution auf bieselsen an⸗ 
gerechnet. 

Schloß Krotoszyn, den 5. Januar 1865. 

Fürſtl. Thurn» und Taxisſche 


7 


Rentkammer. 
DBücher⸗ Auction. [387] 
Mittwoch, den 11. d M., von 10 


Uhr und Donnerſtag von 10 und 2 Uhr an 
ſoll Altbüßerſtraße 34, die zum Nachlaſſe des 
Herrn Curatus Hoppe gehörige, werthvolle, 
eee theologiſche Bibliothek, gute 
upferſtiche und Gemälde öffentlich verſteigert 
werden. Der Catalog iſt bei mir, Schuh⸗ 
brücke 47, einzuſehen. > 
Reymann, Auct.⸗Com miſſarius. 


Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 


Ein Jugendleben. 
Biographiſches So aus Weſtpreußen 
on 


Bogumil Goltz. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 
In vier Bändchen zu je 20 Sgr. 

„Ein Jugendleben“ bietet Wahrheit und 
Dichtung aus dem Leben des bekannten und 
Ga ie Verfaſſers, und ſein origineller 

eiſt ſpiegelt ſich darin auf das liebenswür⸗ 
digſte ab. Es enthält einen Schatz von Poeſte, 

umor und Lebensweisheit, der ihm eine blei⸗ 
ende Stelle in der deutſchen Literatur ſichert 
und es jedem Familienkreiſe als reichen Quell 
gemüthlich anregender Unterhaltung empfiehlt. 

Damit dem Buche die verdiente Verbrei⸗ 
tung im deutſchen Volk zu Theil werde 
bei dieſer zweiten, vom Verfaſſer aufs 
fältigfte umgearbeiteten Auflage der Preis 
faſt um die Hälfte billiger als bei der 
erſten geſtellt worden. 2 [378 
r Du 5 1 in u. Sal 5 
andlungen vorräthig; Fortſetzung u. u 
ee kürzeſter Fei folgen. 


Penſtons⸗ Offerte. ug 

Ich bin Wilehs, vom 1. April ab hier 
eine Penſtons⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt für 
jübifche Knaben zu errichten. Eltern, die ger 
neigt find, ihre Kinder bis in die Mittelklaſſen 
der höheren Lehranſtalten gründlich und billigſt 
vorbereiten, ſowie in der polniſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache u. in d. Stenographie ausbil⸗ 
den zu laſſen, belieben baldmoͤglichtt ſich were 
trauensvoll an mich zu wenden. Vieljährige 
pädagogiſche Erfahrungen, fo wie die höchſt 
geſunde Lage des Ortes ſelbſt, begünftigen 
mein Unternehmen und empfehlen es ganz 
beſonders dem geehrten Publikum del 1 


We 13 
chmiegel, im Januar 1865, 
Jacob Ledermann, Lehrer, 


1 - 


ei 
j 
4 
| 


= 27 | >> 89 | | 
Zweite Beilage zu Nr. 15 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 10. Januar 1865. 


Iduna, Dr. Romershauſen's Augen⸗Eſſenz 


Lebens-. Peuſtons⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ zur Erhaltung, Stärkung und Herſtellung der Sehkraft. 


: Geſellſch aft zu Halle f. d. S. Es iſt unter obigem Namen eine Eſſenz, welche von einem früheren Buchhalter von mir in Dresden bereitet werden ſoll, in den 
Bis 3 1. Dezember 1864 wurden bei derſelben zur Verſicherung angemeldet] Handel gebracht, deren Flaſchen⸗Etiquetts u. ſ. w. bei nicht genauer Anſicht mit denen meiner echten Eſſenz übereinſtimmen. 
Ich halte es daher für meine Schuldigkeit, folgende Mittheilung zu machen. 


5,825 6 8 2 s 

davon abgelehnt 1 19015 Thlr ex Su 3 Pf Die nachgemachte Eſſenz hat nach der von mir vorgenommenen Unterſuchung nicht die entfernteſte Aehnlichkeit mit der echten, 

ionen: n et) ; Hi I wovon jeder Laie ſchon dadurch ſich leicht überzeugen kann, wenn eine Miſchung der ehem mit Waſſer erfolgt, indem die echte Eſſenz 
un genommen Bi ein ſtark milchichtes, augenehm riechendes, die nachgemachte hingegan ein ſchwach milchichtes, nach Fuſel riechen⸗ 
zur Kapitalsverſicherung e 9,155,705 = 15 3 des, an die Augen gebracht, beißendes Waſchwaſſer giebt. Die echte Eſſenz wird in Flaſchen verkauft, welche mit meinem 
zur Nentenverſicherung n 9,185 = 3 „2 „Stempel im Glaſe und meinem Siegel auf dem Korke verſehen find; der in jeder Ede des Etiquetts befindliche Adler und die 
mit Jahr er 355.214 180 gr 2 deſſelben enthalten meine 3 Apotheke zu Aken. F. G. Geiß“; eben fo iR dieſe Firma auch auf der Gebrauchs: 
mit Rapitalszahlung E 39,277 17 By uweiſung zu leſen. An der unechten Ejjenz fehlen diefe eben bezeichneten Merkmale, weshalb es bei einiger Vorſicht 


beim Kauf leicht iſt, die echte Eſſenz von der nachgemachten zu unterſcheiden und ſich fo vor Benachtheiligung zu ſchützen. 

Hierbei erlaube ich mir noch zu bemerken, daß die unn bereits feit 25 Jahren von mir bereitete Dr. Romers⸗ 
hauſenſche Augen⸗Eſſenz, zu deren Anfertigung und Vertriebe Herr Dr. Romershauſen nur mich allein autoriſirt hat, nach 
Aiden ‚bie ganze Flaſche & 1 Thlr., die kleinere à 20 Sgr. durch meine Offiein, fo wie von den bekannten Commiſſionslagern re 

erden kann. n 37 


Aken, im Januar 1865. Dr. F. G. Geiß, Apothekenbeſitzer. 


Um den Conſumenten unſerer Vordeaur⸗Weine den] eue Varel Lese ere de 
Ankauf derſelben zu erleichtern, ner Tele in 5 Minuten. Pels 120 Tilt 


annoneiren wir nachfolgend unſere bisherigen Niederlagen mit dem Bemerken, daß wir für (Zu 1 Centner Teig 80 Thlr.) Conſtruc⸗ 
die Winter⸗Saiſon dieſelben mit den feinſten Gewächſen der Departements le Gironde, Maine, tion: Eiſen, innen galvanifirt. Dieſe Ma⸗ 
Mayenne und Sarthe 58, 59r und 6lr Jahrgängen ergänzt haben, wovon die Inhaber zu ſchine verrichtet die Arbeit des Knetens, ohne 
den billigſten Engros-Verkaufspreiſen in jeder Quantität in Flaſchen und Gebinden abgeben, daß die menſchliche Hand den Teig berührt, 
ſowie ab Bordeaux zu ſendende Beſtellungen von ſämmtlichen auf Lager ſchnell, leicht, reinlich und vorzüglich gut. Sie 
habenden Marken entgegen nehmen. > ift einfach, außerordentlich dauerhaft und faſt 


n 9 114 

Berlin, im Januar 1865, 1 N keiner Reparatur unterworfen. 

3 Th. Baldenius Sb lle. Abbildung und Beiereibun fo wie Zeug⸗ 
Commanditen befinden ſich in Petersburg und Frankfurt a. M, fo 


Dividende pio 1861 12 pCt., pro 1862 15 pCt., pro 1863 18 pCt. 

Die ſich des Rufes ſtrengſter Solidität erfreuende, in gedeihlichſter Fortentwicke⸗ 
lung begriffene Geſellſchaft ſchließt Lebens- und Ueberlebungs⸗Verſiche⸗ 
rungen, Sparkaſſen⸗, Ausſtener-, Renten-, Penſions⸗ u. Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verſicherungen unter den günſtigſten Bedingungen und unter Annahme 
von ſogar monatlichen Prämienzahlungen. 

Proſpekte ꝛc. ſtehen bereitwilligſt zu Dienſten bei dem [375] 


General-Agenten der Iduna T. W. Kramer, 
in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30, 
fo wie bei den refv. Spezial: Agenturen bier und in der Provinz. 
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Abonnement⸗Einladung. 
Mit dem 1. Januar 1865 beginnt das zweite Quartal von » 
e N wie niſſe renommirter Bäckereien ſichen franco zu 
fernere Niederlagen bei nachſtehenden Handlungshäuſern: Dienſten. l 15710 
Allenburg bei hy Großmann, Glaz bei R. Drosdatius. J. Pintus & Co., 
Allenſtein bei C. A. Keuchel. Guttſtadt bei J. er Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
Berlin bei Louis Sixtus, Lindenſtr. 5. Gr. Oſchersleben bei Ed. Fiſcher. Brandenburg a./H. bei Berlin. 
r Nas Neue Roßſtr. 2. Greiffenberg i. Schl. bei J. G. Ihle. F T 
A. Maaß, Louiſenſtr. 38. Guben bei Trutwin u. Maſchke. A enten⸗Geſuch 
e g — 8255 10 5 Sen e 9 E. een Scholz. A 9 a x 
und des Prinzen Friedrich von Preußen. Guhrau bei Herrmann Kallmann. 
Berlin bei W. Bellert, Potsdamerſtr. 130. Gleiwitz bei Heinr. Edler. Ein Weinh aus In Bordeaux 
Carl Sabeck, Blumenſtr. 76. Hainau bei C. Matthes. ſucht Agenten in den größeren und mittleren 
Julius Schulz, Dresdnerſtr. 53. Halle a. S. bei C. F. Baentſch. Städten Deutſchlands gegen hohe Proviſion. 
Alb. Neumann, Alexanderſtr. 53. „Carl Meyer. Franco⸗Offerten sub A. S. 60 poste restante 
Jul eke Röpniderit. 1102, |erenadt 1 Etz keen g. Saf e 
Julius Bathe, Köpnickerſtr. 110 a. Herrnſtadt i. „bei A. F. Hoffmann. in hi 
Hermann Dolle, Friedrichsſtr. 210 a. Johannsburg i. Oſtpr. bei G. Börner. iu bee auf ein . 
H. Kaphengſt, Bernburgerftr. 26, Juterbogk bei L. Rob. Manz. 8 bis 10,000 Thlr. 
C. F. Saland, Chauſſeeſtr. 34. Königsberg i. Pr. bei J. A. Blells Nachfolger. | auf eine längere Reihe von Jahren per Iſten 
Ferdinand Saland, Brunnenftr, 11. Königsberg i. eum. bei G. Priem (vorm.] April oder Mai d. J. zu einem ſoliden Zins⸗ 


Emil Weidling, Stralauerſtr. 55. J. F. Gloxin). t. Nek 
F. Thiele, Planufer 8. Koͤnigs⸗Wuſterhauſen bei J. F. Scheder's Wwe. —.— Hie 1 — de ren 


% Illuſtrirte Wochenſchrift für Unter: 
N haltung, Wiſſenſchaft, Natur 
und Kunſt. 
3 4 Redacteur: Ad. Mützelburg. Verleger: 
A. Sacco Nachfolger in Berlin. 
Wöchentlich 1—2 Bogen, groß Quart. Format, vorzüglich ausge ⸗ 
ſtattet und reichlich illuſtrirt. 

Mit Original⸗Beiträgen anerkannter Schriftſteller und Künſtler, als: Eduard 
Baltzer, Dr. H. Beta, Ernſt Dohm, Dr. N. Loewenſtein, Dr. W. Lübke, Dr. H. 
Maron, Alfred Meißner, Dr. Ferd. Pflug, Karl Ruß, Dr. Johannes Scherr, 
Profeſſor Eduard Hildebrandt, Ernſt Hildebrand, L. Löffler, Paul Meyerheim, 
L. Pietſch, Wilh. Scholz, Th. Weber u. A. Bietet in reichſter Auswahl größere 
und kleinere Romane, Novellen, Skizzen, ſo wie eine Rundſchau des Wiſſenswertheſten 
aus der Gegenwart in unterhaltender und berfländliher Form. — Preis viertel⸗ 
jährlich 15 Sgr. Beſtellungen auf das neue, ſo wie auf das abgelaufene Quartal 
nehmen alle Poſtämter und Buchhandlungen, in Breslau Trewenbt & a 
entgegen. i 
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Eine reiche Auswahl Pariſer Ball⸗Roben, Sorties de bal 
und ſeidener Geſellſchaſts⸗Toiletten empfiehlt: 


[400] Moritz Sachs, 


Königlicher Hoflieferant, Bazar Ring 32. 


Jullus Kerfin, Neue Markt 5. Kattowitz i. O.⸗S. bei Rudolf Reſener. i 
i. nme, ee 63. W 25 diba 5 lauer Zeitung franco erbeten. 
Marzahn, Alexanderſtr. 28, ötzen bei T. O. Becker. 
C. A. Buſch, Nee 22: Liegnitz bei Erich Schneider. Eine errſchaft, : 
Hermann Dolfuß, Landsbergerſtr.68. Luckau bei C. A. Leberecht. 7000 preußiſche Morgen groß, mit fürſtlichem 
W. Jasmann, Bendlerſtr. 1. Lübbenau bei Richard Lehmann. [Schloß und Park, in wenigen Stunden bon 
W. Jasmann, Leipzigerſtr. 136. Lublinitz bei Theodor Klingauf. Wien zu erreichen, ſteht für 250,000 Thlr. bei 
J. A. Lehmann, Müllerſtr. 176. Lüben i. Schl. bei Julius Schmidt. 90,000 Thlr. Anzahlung zum Verkauf. 1500 
Auguſt Moller, Mohrenſtr. 63. Lauban bei W. Meiſter u. Nobiling. Morgen Weizacker, 1000 Morgen zſchürige 
Julius Meyer, Alexanderſtr. 39. Löwenberg bei C. W. Zimmer. Wieſen, 3000 Morgen Hochwald in eigener 
Hermann Pfundt, Schadomftr. 2. Marienwerder bei F. Lück. Bewirthſchaftung, Reſt verpachtet für 7050 
Ernſt Schwarzmüller, Chauſſeeſtr.18. Meſeritz bei A. F. Groß u. Comp. Gulden. Jährliche Steuern 3000 Gulden. 
H. W. Schwarzmüller, gr. Frank⸗ Mittenwalde bei Karl Buchwaldt. Roflectanten erfahren das Nähere unter Graf 
furterſtraße 4. Mühlhauſen i. Oſtpr. bei R. Koch. O B. Nr. 3 franco an A. Retemeyers 
Carl Ebel in Charlottenburg. Neidenburg bei Joh. Doliwa. Zeitungs⸗Bureau in Berlin. Agenten werden 
8 in Geſundbrunnen Ae ba r h u nicht berückſichtigt. [281] 
ei Berlin. imptſch bei Emi or. Tas Töniol Domafnen⸗Amt Siori 
C. W. Siebenliſt in Moabit bei Nicolai i. O. S. bei Th. H. Brochey. kant t rene , 
erlin. Neumarkt i. Schl. bei E. A. Heller. Zuſtande Befinpliche Dreſchmaſchin er mit 
Breslau bei Carl Steulmann, Schmiedebr. 36. Oletzto (Markgrabowo) bei Gebr. Reuter, 0 p 
. arigr Göpel für 2 Pferde. [274] 
„ ⸗Wilb. Zenker (vorm. Carl Straka). Oppeln bei Wilh. Dombrowsky. — — — — — 
Albrechtsſtraße 40. Ortelsburg bei F. Gallwitz. Ic bin entſchloſſen, meinen gut maſſip ges 
„C L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37° Ohlau bei J. Gaze. bauten Gerichts⸗Kretſcham nebſt 12 
„„A. Wittke, Tauenzienſtraße 72, Oels bei Hermann Müller, Morgen Acker und 2 Obſt⸗Gärtchen, zu ver⸗ 
„Adolph Falkenhain, Vorwerks⸗ Peitz bei Th. Biedermann. kaufen oder auf 3 Jahre zu verpachten. Der 
trabe 31. Patſchkau bei F. Lachmann. Kaufpreis ſoll 2500 Thlr. ſein. Pachtpreis 
Bernſtadt bei P. O. Caftner. Peiskretſcham bei T Pietrusky. jährlich 80 Thlr. Beim Pachten müſſen 
Bunzlau bei R. Weber. Pleß bei M. Eberhard. 100 Thlr. Caution erfolgen; dazu würd 
Bärwalde N. M. bei F. H. Schneider. Poln. Wartenberg bei Robert Elsner. 2 Stuben, ein Gaſtſtall, ein Keller, ein Back⸗ 
Bartenſtein bei C. G. Wolff. Raſtenburg bei J. F. Maroska. ofen, nebſt Bodengelaß und Gemüſegärtchen 
Bromberg bei Rudolf Regenberg. Röſſel bei J. Brock's Wwe. n Schriftliche Anfragen bitte a) 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze, Neue⸗Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 9, an der Barriere, eine 


Colonialwaaren⸗, Delicateſſen, Vorkoſt⸗, 
Tabal⸗, Cigarren⸗ und Wein⸗Handlung 


unter der Firma: 


Friedrich Wilhelm Pohl 


errichtet. — Indem ich mich beehre, dies ergebenft anzuzeigen, erlaube ich mir, mein 
Unternehmen einer geneigten Beachtung angelegentlichſt zu empfehlen, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß es mein Beſtreben fein wird, den Anforderungen meiner hochgeſchätzten 
Kunden in jeder Weiſe gewiſſenhaft Rechnung zu tragen. 7 
Breslau, den 10. Januar 1865. Friedr. Wilh. Pohl. 


ü uu Uu n „„ „ „ „„ „„ „„ K „ „„ «„ „„ „ 
„% n „„ „„ „. 
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Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
wir am 9. Januar in Breslau 
unter der Firma: 


J. Schlegel u. Comp., 


Nr. 87 Shlauerftraße, in der Krone, 


ein Tapiſſerie-Geſchäft 


eröffnet haben. — Für Gold: und Silberſtickereien, fo wie für Kirchenbeklei⸗ 
dungen, Kirchenornate und Fahnen, beſitzen wir ausgezeichnete Kräfte und. bes 
ſorgen deren weitere Anfertigung auf das Beſte. Eben ſo werden wir bemüht 
ſein, in Zeichnungen jeder Art, ſo wie im Malen von Wappen, das Beſte zu 
liefern, um das uns über 20 Jahre geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen, wel⸗ 
ches wir in dem bekannten Geſchäft des Herrn Heinrich Lowe genoſſen, und 
bitten, uns daſſelbe auch in das eigene zu übertragen. [712] 


J. Schlegel. W. Wolf. J. Waſſermaun. 


Buckow i. M. bei C. Rückhardt. Rothenburg i. L. bei W. Preuß. rei zu machen. 5 
Brandenburg a. H. bei Lone Giebe. Ratibor bei Bernh. Cecola. Schemmerau, Kr. Trebnitz, 8. Jan. 1865. 
Ban en 1 7 5 ine * Bun bel 18 55 Ill = Karl Näwrod. 
Beuthen OS. bei Reinh. Botyka, ieſenburg i. Djtpr. bei C. Penner's Wwe. in Fabrikge Rheinland i 
Beuthen a. O. bei G. Kattein. Nybnid bei A. J. Gierich. } E 55 len m ast N 
Cöthen bei Alb. Gehre. Roſenberg i. Schl. bei L. J. Weigert's Nach⸗ einen ziemlichen Umſchlag erzielt bat, wird 
Calau bei W. Limberg. 5 folger. ER . im Laufe dieſes Jahres feine Verbindung 
Creußburg OS. bei C. Kabitz' Erben. Rawicz bei Rud. Quiehl in Firma: A. G. Viebig. wechſeln und ſucht deshalb eine neue paſſende 
Cüſtrin bei Carl Brutſchle. Seelow bei A. F. Karſtedt. Vertretung für Breslau, Provinz Schle⸗ 
Cottbus bei F. W. Schwanhäuſer. Sagan bei Louis Linke. fien und wenn moglich für Oſtpreußen. * 
Chriftburg bei Ad. Derzemäty. Samter bei M. Reich. Einem Geſchäfte, welches genannte Pro⸗ 
Dresden bei Rob. Fiſcher's Wwe. Seeburg bei F. Muller. vinzen regelmäßig befuchen läßt, würde der 
e nee, S 9 1 10 Vorzug gegeben. i 
ahme bei Juliu ulze. allupönen bei A. erwath. 9 i i 
Drebkow bei F. Otto jun. Schippenbeil bei C. Borowski. auß fl. . bie e hac Schleier 
Dirſchau bei J. Harder. Straßburg i Pr. bei C. V. Langer. Zeitung zu ſenden. 
Danzig bei Carl Schnarcke. Sprottau bei C. G. Köllner’3 Wwe. . ̃ — — Te 
ee Mampe. Sonnenkurg bei . Zhiee, Für Fabrikanten 
Drieſen bei W. A. F. Grünert. Sommerfeld bei R. Knorr. Jun, z 25 
Elbing bei Wüh. Korn. Sorau i. L. bei Carl Ecarth. Eine in Berlin ſeit längeren Jahren beſte⸗ 
Cylau, Preuß, bei Rud. Baehrlad. Schönau bei Rud. Liebich. ö bende Engros Handlung ſchleſiſcher Leinen, 
Friedeberg NM. bei Guſt. Reichert. Schweidnit i. Schl. bei Herm. Richter. mit feinfter Kundschaft am Platze und in der 
—.— a. Aller bei G. A. Eicke. Schmiedeberg i. Schl. bei C. H. Taufling. Be Tape ee ge 
5 wollener Fabrikate zu übernehmen. Beſte Re⸗ 


rauſtadt i. Schl. bei Rich. Jalowsky. Striegau bei W. Radler. 
Finſterwalde bei C. W. Wagenführ. Sohrau OS. bei J. Szyskowitz. 
Freiburg i. Schl. bei A. Süßenbach. Steinau i. Schl. bei Rudolf Lipinsly. ferenzen ſind zur Hand. Adreſſen werden er⸗ 
Frankenſtein bei Franz Beyer. Treuenbrietzen bei G. F. Krüger beten unter C. I. 10 poste rest. Berlin. 


Forſt i. L. bei C. F. Hackenſchmidt. Waldenburg i. Schl. bei C. A. Ehlers. 7 7 
Falkenberg i. Schl. bei Heinr. Aug. Zadig. Wilsnack bei C. Schmidt. Dr 0 Nega s Haarwuchse eng 
8 a. O. bei Guſt. Schmidt. Wittenberg bei R. L. Kraatz. So leid es uns thut, Mittel, die auf völlig 


reienwalde a. O. bei F. W. der. Wormditt bei Joſeph Buchholz. f 
Gumbinnen bei G. A. 1 m Wrietzen a. O. bei Otto Klärich ee e zaubern, „ 
Görlitz bei Wilh. Stock. Zittau bei Joſeph Hübner. 


welche während des Feldzuges gegen Dänemark dem Hoflieferanten Hoff ge— 
macht worden ſind. 

Nachdem Herr Dr. Ochwadt, Oberſtabsarzt und Chef des 2ten Feld⸗ 
Lazareths mehrere hundert Flaſchen Malz⸗Extract für die leidenden Soldaten 
dankend entgegen genommen, machte ſich das Bedürfniß dafür bald wiederum 
geltend und erklärte der Oberſt und Commandeur Herr 
v. Studnitz am 8. October v. J., bei Gelegenheit einer erneuten Sendung 
von 300 Flaſchen ofſiſiell, „daß das Hoff ſche Malz'rtract⸗Geſundheſtsbier 
des Hoflieferanten Hoff die entrräfteten Soldaten, welche dieſes 
Bier gern genommen, geſtärkt, und daß es ihnen zur La⸗ 
bung und Erquickung gereicht habe.“ 


jederlagen in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
28 ine 305 Eonard Groß, am Neumarkt 42, 


ſo ſehr freut es uns, genannte Eſſenz in allen 
allen, wo noch Haarwurzeln vorhanden, mit 
r 25 - eberzeugung gegen das Ausfallen der Haare 
He Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! ; [202] und zur Kräftigung ihres Wuchſes empfehlen 
2 ATE nr E Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. zu können. Sie ſtärkt unter der wohlthuend⸗ 
N nam Süß bolzſaft u. Gummi, ganz vorzügl. b.] ten Empfindung die Kopfhaut und reinigt 
Heilung v. Schnupfen, Huften, Heiſerkeit. von Fett und Schuppen. Das Flacon wird 
Catarth ꝛc. Y Schachtel S Sgr. Breslau, à 12% Sgr. bei uns und in unſerer Ni 
W. Clar, Friedrichstr., Bergknapp, | derlage Schmiedebrücke 48, verkauft, 


EEE, A TE re a ee f Ohlauerſtr. 

— ß . 7 Dichinstn’s Geiunpheite: und Univerfal-Zeifen find in Hl. . Ar. a 10, Mr. 14: Pixer & Co., . 

7 i 5 z 15—20 Sgr. u. 1 Thlr. i ind in Fl. u. Kr. 2 10,] Rr. 14. 7 u 
Advis für Colonialwaaren⸗Geſchäfte. = Beule DC A. anna. id: W Arügen Docftahe . Sten, 5 Dreifach gereimigtes 


AlaR6kliısse 


ARGENT 
RGE \ 1548. 
(Vosges). 


pharmacien d ina! 


Mittheilungen über das Hoff'ſche Malzertract⸗Geſundheitsbier 
aus den preußiſchen Militir-Lazarethen, 


122 


E e ige 7 605 . a H. Neumann, Bunzlau W. Siegert . 

Wir beebren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wit in Groß Glogau unter unſerer] Creuzburg DS. €. Thielmann, Falkenberg O. -S. 9 Bie A ‚ . 

wean ase a 4 don are %%% . ̃—mUœͤ 
beiten bolländiihen gemahlenen eee ,,,, ß, gruß u.gefahrlo, 

. N ; Prei A. Spehr, Hainau R. Schwedowig, Guhrau A. Ziehlte, Landeshut E. Rudolph, Leobſchüßz 1 Paul Dreugebauen, 
errichtet haben, Die vortreffliche Güte vefelben und der billige Yris bon 8 Sgr. 8 il. Neue Muse 3. Sahmann, Mänfterberg F. Ridel, Reife e. Moerser Drei 7, IMSH-TE hr Reer 
eumarkt J. Hüppauf, Neujalz F. A. Semtner, Oppeln A. Ehromezka, Rawicz F. Franck, 
Reichenbach i. Schl. J. C. Schindler, Ratibor F. Königsberger, Schwehnt 9 Beit, ey Petroleum 
tau a. O. H. Borde, Stroppen G. Geisler, Striegau C. G. Kamitz, Winzig M. Scherbel, empfingen in beſter Qualität: 


Wüſte⸗Giersdorf J. G. Gärtner, Wohlau S. Cohn, Waldenburg J. Heimhold. Cuhnow und Comp. 
[334] J. Oschinaky, Kunſtfeifen⸗Fabkikäut⸗ Larlsplat 6. | [741] era 22. 1 


für das Netto- Pfund, excluſive Blechbüchſe, laſſen hoffen, daß derſelbe überall Eingang und 
Beifall finden wird. Kaufleuten bewilligen wir bei feiten Beftellungen einen anſehnlichen 
Rabatt, auch beabſichtigen wir, in 150 en zu errichten und belieben 
Kaufleute ſich deshalb in frankirten Briefen an uns zu menden, 

Klaehr & Co. in Groß⸗Glogau. 


7 


Winter ⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe hat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung 
gewonnen, und enthält viele prachtvoll dekorirte Raume, einen großen Ball⸗ und 
Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, einen Salon für Billardſpieler, Kaffee- und Rauch⸗ 
zimmer, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das große 
Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geoͤffnet, und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzoſiſchen, engliſchen, italieniſchen ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. ’ 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſ aale hören. f 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab. Eine ausgezeichnete franzoͤſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, die in dem neu errichteten, hoͤchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, 

welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden iſt, wö⸗ 

chentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als auch andere 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Netzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von Lon⸗ 
don in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer 

Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Hom⸗ 
burg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Con⸗ 

cert und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [128] 


welche das Damen⸗Schnitt⸗ und Mode⸗Geſchäft gründlich erlernt und 
Commis, im Verkauf beſonders gewandt find, werden unter günſtigen Bedin⸗ 


gungen aufgenommen für das 8 = 
Kühmayer in Lemberg, Galizien. 


Schnitt⸗, Mode⸗ und Confections⸗Geſchäft 05 
Die Kenntniß der deutſchen und polniſchen Sprache iſt ag Franzöſiſchſprechende 
5 direct an 


werden bevorzugt, wenn ſelbige auch obige Eigenſchaften beſitzen. j a 
[615] J. Kühmayer, Lemberg in Galizien. 


Verpachtung eines Garten⸗Etabliſſements nebſt 


Neftauration neben dem zoologiſechen Garten. 

Am 33 den 15. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, findet in dem Geſchäfts⸗Lokale, 
Albrechtsſtraße Nr. 25, eine Treppe hoch, die Verpachtung des Garten⸗Etabliſſements und 
— 3 in Alt⸗Scheitnig Nr. 37 — unmittelbar neben dem zoologiſchen 649 
elegen — ſta 

Jeder Mitbietende hat eine Caution von 200 Thalern vor dem Termine zu erlegen, und 
find die ſpeciellen Pachtbedingungen in dem obenbezeichneten Geſchäftslokale einzuſehen. 


Sofort zu verpachten oder zu verlaufen. 


Ein ſchönes Fabrik⸗Etabliſſement in Mittelſchleſien, per Eiſenbahn 2 Stunden bon 
Breslau, an einem Fluß und nur 4 Meile von einer größeren Provinzial⸗ und Kreisſtadt 
entfernt, verbunden mit Landwirthſchaft und reizend gelegen. Gegenwartig beſteht das 
Etabliſſement 5 [376] 

a) in einer Waſſer⸗Mehl⸗Mühle mit 7 Gängen; 

b) in einer Dampf⸗Mehl⸗Muhle mit 3 Gängen, neueſter Conſtruction; 

e in einer großen DampfsBäderei mit 2 Oefen: a 

d) in einer Zucker⸗Fabrik, ſämmtlich mit allen dazu nöthigen Gebäuden und Maſchinen. 
Alle Fabrik⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude maſſiv und im beſten Bauzuſtande, ſowie das todte 
und lebende Inventarium vollſtändig vorhanden. Das Etabliſſement eignet ſich zu jeder 
andern Fabrikanlage, da die Waſſerkraft allein ſchon bedeutend iſt. Kaufpreis 50,000 Thlr., 
Anzahlung 15,000 Thlr. Die jährliche Pacht nach Abkommen. Das Nähere durch den 
Mechn.⸗Rath Kindler in Breslau, Alte Taſchenſtraße Nr. 16, zu erfahren. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die [131] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


in anſtänd. junger Mann, der gut] Meine Gaſtwirthſchaft nebſt Hötel 
Cello wie wid zu einem wöchenll manga in Wölpenburg beabfihtige dd we: 


Trio geſucht Tauenzienſtr. 8 b, 2. Etage.] hei SamiliensBerhältnifien far 17,009 Thur. 


ei ca. 5000 Thlr. Anzahlung zu verkau 
Guts Verkauf. 


fen. 
E. Berger, 1390] 
Hötel-garni-Befiger in Waldenburg. 
Ein an der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, TT IL 
in der Nähe einer größeren Provinzialſtadt h C j 
Polens gelegenes Gut, foll aus freier Hand Gee rien on umenten 
unter günſtigen an verkauft werden. einer preiswürdigen gelagerten Cigarre 


i empfieblt: 714 
Gelbitfäufer erfahren Näheres auf frankirte Tipp Topp, IM 25 Tölt, Yo 2% Tolk. 
2 2 1 
2 


Gase webe n ne nie >. 5 EN 
anne u 4 Sasanın 
zu den billigften Preiſen i. d. Blumen⸗Trabuelllos, 15 1 


und Federfabrik von [730] 
Henriette Selten, Schmiedebrücke 27. 


3 oder 4000 Tilt. à 55Ct. 


werden bald oder zu Oſtern d. J. auf ein 
roßes Grundſtück in Liegnitz hinter 17,900 
haler eren, Das Grundſtück hat einen 
gerichtl. Taxwerth von 27,000 Thaler 
und verzinſt nachweisl. ein Kapital von 31,000 
. Offerten beliebe man unter H. G. L. 
an die Exped. der Breslauer Zeitung franco 
zu ſenden. [368] 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
teppröden für Damen und Kinder, aba 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und bi 


1 
Herrmann Rettig, 
Schmiedebrücke 17, 


vier Löwen, zweite Ecke vom u 
Auswärtigen ſichere prompte Effec⸗ 
tuirung Ihrer Ordres. 


Dresdener Korn 


aus reinem Roggen, offerirt [402 
den preuß. Eimer 48%, à 9 Thlr. 
das Quart 5 Sgr., 


C. G. Ossig, 


Herrenſtr. 3. 


Neuer inländ. Kaffee. 


aßt 
iger 


als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein. Gleich dem inländiſchen Zucker, welcher, an: 
— been Au a ftatt aus dem indischen Zuckerrohr, in gleicher 


Güte aus der einheimiſchen Rübe fabrizirt 
wird, fo wird auch dieſer inländische Kaffee 
aus einheimiſchen Pflanzenſtoffen in ſolcher 
Vollkommenheit bereitet, daß er mehr als 
einen Erſatz für den theuren indiſchen Kaffee 
gewährt, indem er alle die guten Eigenſchaf⸗ 
ten des fremden Kaffee's beſitzend, nicht wie 
5 zerſtöͤrend, ſondern vielmehr wohlthätig 


Heinrich Lewald' ſche 


2 Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 
. 34. Schubbrüde 34. 
Zu verkaufen. 


[377] 
Eine ländliche Beſitzun Meile 
von Breslau, ſehr gang 7 — at eirca 


60 Morgen „wovon mindestens gegen | auf die Geſundheit einwirkt. Das Pfund 
50 Morgen mit einer 8—10 Fuß tiefen reis] 6 Sgr. in , % und % Pfd.⸗Packeten. 
nen Oder⸗Lehm⸗Unterlage, eignet ſich ganz Niederlage für Breslau bei 
vorzüglich 1 Anlage einer Ziegelei n groͤ⸗ S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
erem Maßſtabe. des Kauf⸗ C. H. Stolle in Schönebeck. 


de n Ten Nen. Aal 
x ere durch den Rechn.⸗Ra 
Kindler, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 16. 


Stellen ſuchen: 
Braugeſäße und Gebinde 


div. Hausoffizianten aller Branchen, ins⸗ 
beſondere: Hauslehrer, Gouvernanten, Bonnen, 


werden zu kaufen geſucht. Näheres im] Wirthſchafterinnen, und div. Dienſtboten 
L. Stangenſchen Aunoncen⸗Büreau, ge weibl. Geſchlechts in 1 — An⸗ 


Karlsſtraße 42. [395] zahl durch F. Behrend, Tauenzienſtr. 9, 


> 


ww 
Schellfifche, 


Kabliau, 
Zander, Hechte, 
Silber⸗Lachs, ger. Silber⸗Lachs, 
Spick⸗Aale, Anchovis, marin. Noll⸗ und 
Brat⸗Aal, Speckbücklinge, Lager von 
Elb. Neunaugen, 
zu 1 und 1½ Schockfäſſern, auch ſchöne 
3 Holl. Fett⸗Heringe, 
Minen ng nebſt andern Sorten zum 
tariniren, zu haben bei [388] 


81 
G. Donner, e 0, 


und Neumarkt 44, Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke. 


2 Engländerinnen 


ſuchen Engagement durch Frau Julie 
Schubert, Schuhbrücke 27. [398] 


Zur Nachricht. 


Ein Hauslehrer, welcher Theologie 
u. Philologie ſtudirt hat, feine Zöglinge, 
wenn es Knaben ſind, für die mittleren 
Klaſſen eines Gymnaſti oder einer Real: 
ſchule erſten Ranges vorzubereiten im 
Stande iſt, der ferner auch im Fluͤgel⸗ 
ſpiel tüchtig iſt, einen hierin gediegenen, 
bis zur höheren Vollendung führenden 
Unterricht ertheilt, nach einer erfolgreichen 
Methode unterrichtet und über ſeine bis⸗ 
herigen Leiſtungen als Lehrer in Spra⸗ 
chen, Wiſſenſchaft und Muſik, ſo wie 
auch über ſeine moraliſche Führung gute 
und eh empfehlende Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, ſucht wiederum zum erſten 
April d. J. bei einer gebildeten, evan⸗ 

eliſchen Familie in Schleſien, am liebſten 
im Breslauer oder Liegnitzer Reg.⸗Bez, 
wo er früher ſchon mehrere Jahre als 
Lehrer fungirte, ein anderweitiges gutes 
Engagement. Darauf Bezug nehmende 
Adreſſen bittet man mit Angabe des Ho⸗ 
norars und der ſonſtigen Bedingungen 
unter F. W. L. Polajewo, Prov. 
Poſen, poste rest, ſrankirt einſenden 
zu wollen. 737 


Ven 1. April 1865 ab wird ein erſter 
Lehrer für die iſraelitiſche Schule der 
Filial⸗ Gemeinde „Zabrze OS.“ geſucht, mit 
einem jährlichen Gehalte von 350 —400 Thlr. 
Meldungen nimmt Herr S. Hoffmann in 
Zabrze entgegen. [370] 


Eine kathol. Gouvernante, 
welche nur die poln. Sprache zu lehren braucht, 
wird geſucht. F. Behrend, Tauenzienſtr. 9. 


3 wird eine anſpruchsloſe, gebildete Perſon 
moſaiſchen Glaubens, womöͤglichſt muſi⸗ 
kaliſch, zur Erziehung der Kinder und zur 
Aushilfe der Hausfrau erfreut. Offert. erbittet 
man unter: B. S. poste rest. Gleiwitz. 1731] 


ine in Berlin geprüfte Lehrerin, mit 
guten Stele le aus England verſehen, 
ſucht eine Stelle als Erzieherin. Außer den 
Wiſſenſchaften unterrichtet fie in Engliſch, 
a ah Italieniſch, Zeichnen und Muſik. 
rankirte Adreſſen unter T. Z. 30 übernimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. 091 


Eine alleinſtehende Dame in mittleren Jahren, 

moſaiſchen Glaubens, ohne Anhang, 
wünſcht bei einer ältlichen Dame oder Herrn 
als Wirthin, Geſellſchafterin oder Pflege: 
rin, welche auch das Hausweſen verſehen kann, 
ein Unterkommen. Näheres hierüber ertheilt 
Madame Nagelſchmidt, Riemerzeile 10. 


ge jungen Mann, tüchtigen Verkäufer, 
ſuche für mein Weißwaaren⸗Lager. 


Seelig, 
[742] Shwelönigerftrahe Nr. 3. 


in junger Mann, fünf Jahre in einem 

Spezerei⸗, Eiſen⸗, Glas-, Porzellan: 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft, mit Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vertraut, wünſcht 
pr. 1. April d. J. ein anderweitiges 
Engagement. Gef. Offerten beliebe man 
unter H. S. 100, poste restante franco 
Zobten a. Berge, niederzulegen. 


Ein Verkäufer in ein Detall⸗Deſtillations⸗ 

> Geſchaft, mit guten Zeugniſſen verſehen, 

wird zum baldigen Antritt geſucht von [660] 
Marcus Böhm in Waldenburg. 


8 mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
junger Mann, noch activ, ſucht pro Iſten 
Februar oder ſpäter eine Stellung als Com⸗ 
mis im Comptoir oder Lager. Geneigte Ans 
erbietungen erbittet er ſich unter Chiffre H. B. 
poste restante Penzig bei Görlitz. (310 


Die Firma Gebrüder Alberti, Walden⸗ 
burg in Schleſten, ſucht zum 1. April 
1865 einen Mühlenmeiſter, der befähigt iſt, 
die Leitung einer Waſſer⸗, Mahl- und Brett⸗ 
ſchneide⸗Mühle Velbffländig zu übernehmen! 
— Reflectanten, die im Stande ſind, über 
ihren moraliſchen Charakter Zeugniſſe beizu⸗ 
bringen, und eine Caution von fünfhundert 
Thalern zu ftellen, wollen ſich perſönlich oder 
ſchriftlich an die obige — wenden, um 
von dort die näheren Bedingungen zu er⸗ 
fahren. [272] 


A* einem Rittergute in der Nieder⸗Lauſitz 
wird zum 1, April oder 1, Juli ein 
Gärtner geſucht, der ſein Fach gründlich 
verſteht, und der zu gleicher Zeit die Bedie⸗ 
nung im Hauſe mit übernehmen muß. Der⸗ 
ſelbe kann auch verheirathet fein und erhält 
er bei freier Station oder bei Deputat jähr⸗ 
lich 80 Thlr. Lohn. Zeugniſſe ſind unter der 
Adreſſe F. W. poste restante Jeßnitz i. Lauſitz 
einzuſenden. 203 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
in den 20er Jahren, der deutſchen nebft 
polniſchen Sprache mächtig, welcher einige 
Jahre ſelbſtſtändig gewirthſchaftet hat, und 
welchem die beſten geuonifie zur Seite ſtehen. 
er fofort eine Anſtellung. Gef. Offerten 
ittet franco unter Chiffre L. R. poste rest, 
Poln.-Lissa. [599] 


Don Dominium Zölling bei Freyſtadt 
N.⸗Schl. ſucht zum ſofortigen Antritt einen 
brauchbaren Wirthſchaftsſchreiber, Mel⸗ 
dungen unter obiger Adreſſe. [309 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Pteußiſche chte Anwalt 


er 

praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 

namentlich 

Kaufleute, ſoonſſten ur Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein: 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Jefege und Entſchei⸗ 
dungen, „ auch der neuen Kon- 
kurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge 

ſuchen, Schriſten im Konkurſe ac. 
Sechſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage 

r. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath: 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
benden Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 

enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu- 
leiten und durchzuführen. 80 


—— 0 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schanl⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirtbſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, 
Communal⸗ und Polizei⸗ Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
Eleg. broſch. 

129] 


mann. 8. 3½ Bogen. 
Preis 5 Sgr. 


749) Offene Stellen 
für n Oeconomie⸗Beam⸗ 
ten und Wirthſchafterinnen in Schleſien. 
Gehalt 70 — 100 Thlr., ſofort zu beſetzen. 
Schweidnitz. E. Streſſig. 


[369] Lehrlinas⸗Geſuch! 

Für ein auswärtiges Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchaft wird zum ſofortigen 
Antritt ein mit nöthigen Schulkenntniſſen vers 


ſehener junger Mann als Lehrling geſucht. N 


Frankirte Adreſſen unter J. D. 10 übernimmt 
die Exped. der Bresl. 3. [369 


ür mein Weißwaaren⸗Lager ſuche ich einen 
94615 mit moraliſcher Erziehung. 


J. Seelig, Schweidnſtzerſtr. 3. 


Eine Lehrlings- Stelle ist 
vacant in der K. Pr. Hof- und Feld- 
Apotlieke zu Breslau. [624] 

ERLETITTE EEE v 
n unſerem Tuchgeſchaͤft ift eine Lehrlings⸗ 
stelle offen und kann von einem befähig⸗ 

ten jungen Manne ſofort beſetzt werden. 
Breslau. [734] J. Oliven & Co. 


Aene s eue Nr. 12, Ecke der Tauenzienſtr., 
iſt zu Oſtern in der zweiten Etage ein 
herrſchaftliches Quartier von 7 Zimmern mit 
Salon und Beigelaß, auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe zu vermiethen. [719] 


Ri 16 iſt die dritte Etage zu vermiethen. 
äberes Reuſcheſtraße 36, 1. Etage. [736] 


ine Bude iſt zu vermiethen. Das Nähere 
Riemerzeile Nr. 14, erſte Etage. [735] 


Zwei freundliche Vorderſtuben 
möblirt find an zwei anftändige Herren bald 
oder zum 1. Februar zu vermiethen. Näh. 
Graben⸗ und Mäntlergaſſen⸗Ecke Nr. 4 im 

den. 708] 


Ein nüchterner Kutſcher wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt vom Dom. Sillmenau, 
Kr. Breslau, geſucht. [713] 


Tauenzienplatz 9 zu bermietben: 
Geſchäftslokale in verſchiedenen Grö⸗ 
ßen und bald zu beziehen. (721) 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
in der zweiten Etage, zu Johannis zu 
beziehen. Näheres daſelbſt beim Wirth. 
Eine berrſchaftliche Wohnung mit Waſ⸗ 
ſerleitung, Badezimmer, Eiskeller ıc, 
iſt Tauenzienſtraße 26b zu vermiethen 


und Johannis zu beziehen. Näheres 
beim Portier daſelbſt. 1722 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Entree, hobes Parterre, iſt von Oſtern zu 
vermiethen am Central⸗Bahnhof Nr. 7. 


Nä⸗ 
bere3 beim Haushälter. [707] 


S 50 iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus acht 
Piecen, Küche, Entree und Beigelaß, zu 
Oſtern zu vermiethen. [720] 


Wallſtraße Nr. 13 u. 14 
ſind mehrere Wohnungen, erſte Etage und 
par terre für 325 Thaler, 250 Thaler und 
140 Thaler p. a. zu vermiethen und Oſtern 
d. J. zu beziehen. 2 


Eine Wohnung mit drei 8 
Stuben, großer Küche u. Entree, Boden 
u. Kellerräumen iſt zu verm. u. vom 1. April 
d. J. zu bez., Matthiasſtr. 17. 7011 


3a vermiethen 1 Stube, Alkove, Küche und 
Bodengelaß, 1 Stiege, Alles hell, vom 
1. April auf der Urſulinerſtraße. Das Nä⸗ 
here Schmiedebrücke 43, 1 Stiege. 8654] 


Blücherplatz Nr. 15 


iſt die erſte Etage zum 1, April 


zu vermiethen. [619] 


Ar der Promenade, Heiligegeiſtraße 18, ift 
zu Oſtern der ganze erſte Stock, 4 zwei⸗ 
fenſterige Stuben, Cabinet, Küche mit Balkon 
und Garten zu vermiethen. [565] 


Herrſchaftliche Wohnungen 
find große Feldgaſſe Za neben der Handels⸗ 
lehreranſtalt zu vermiethen. 4 


Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 9. Januar 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 62 85 Sgr. 
dito gelber 64 - 6 62 RD Yo 
dito erwachſener 50— 52 48 — „ 
oggen 40 — 41 39 BB 
Gerſte 34 — 85 33 30-32 „ 
S 27 28 26 2425 „ 
Erbſen 62-64 60 54 57 „ 
3 Neue Waare: 
Weizen, weißer 62 (4 59 4. 57 Sgr. 
dito gelber 56-58 55 5 5 


Winterraps 218 210 

Winterrübſen . . 206 200 184 

Sommerrübſen. . 184 174 1547 7 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
1277 G. 125. B. 


7. u. 8. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. u. Nehm. 2u. 


194 Sgr 


Luftdr. bei 0° 33231 331/747 332732 
Luftwärme +04 + 16° + 18 
Thaupunkt — 07 +05 — 04 
Dunſtſättigung 9IOpGt, glpCt. 82p6t, 
Wind W W 

Wetter trübe bedeckt trübe 
8. u. 9. Jan. Abs. 10. Mg. su Nehm. 2Ul. 
Luftdr. bei oe 382 0 380752 329758 
Luftwärme + 15 + 04 + 3,8 
Thaupunkt — 2,3 — 19 — 30 
Dunftfättigung 7opét. Slpét. Sapgt. 
Wind S S SW 
Wetter heiter wolkig trübe 
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Breslauer Börse vom 9. Januar 1865. Amtliche Notirungen, 


21 Briof.| Geld. 


Weehsel-Course. Schles. Pfdbr. 


t. 


| | | Ausländ, Fonds, 
134) 9Br,| 927%, 


Amsterdam.. 8 144f G. 5 1000 Th. Poln. Pfndbr. | 764 B 
dito ul1434 0. dito Lit. A. 104 | — || dito Sch.-O. 4 * z 
Hamburg....|kS]153 baz. dito Rust. 4 11005 | — Krak.-Obschl. J — 
dito 251 bz. dito Lit. C. 4 100 | — Oest. Fat. A. s | 694 0 
London 80 dito Lit. B. 4 — [100 talen. Anl. 5| —_ ' 
dito 3MI6 204 bz dito 3 — |— [Oegstor. L. v. 605 Sezasgag 
paris u 80 5 G. |Schl.Rentnbr.4 | 985, 989, dito 62 [bz 
Wien Get. W.[2M| 865 br. G. Posen. dito 4 : 955 | 945 pr. S. 100 Fl H- 484 6, 
Frankfurt. 2 = Schl. Pro.-Obl. a — | — | N.Oest.Sib.-A.]5 | 755 G. 
Augsburg .. — Bisenb,-Prior.-A, | Ausland. Eisenb 
e — — rsl.-Sch.-Fr. 1941 94% Wrech.- Wien. | 62 B. 
arschau , — dito iz 1008 Fr.-W.-Hrdb. |4 | 73 B. 
Gold- u, Papiorgeld.|riet Gef || Köln-Mind,IV|l4 | 92 | _ || Kecklenburg |} : 
Ducaten — dito V. 4 913 — 9 4 — 
Louisd' or 110 Narechl.-Mrk.f t] — — al. Lud w. 
Poln. Bank-Bil | — — dito Ser. IV- — Silb.-Prior |; | 844 B 
Rus? dito 7851 7779| Oberschlas.. 954 — dito St.-P. 984 G 
Oestarr. Währg | 874 | 87 dito 4) — 1/1004 OR e 4 
dito 3il 845 | — chi, Feuer-V, — 
e Bosel-Dderb 4 — dun Brew. A | 275 B. 
Freiw. -.- A. 41] - — dito — — Brsl. Gag-Act | — 
Preus.A. 185014 | 975 | — | Alto Stamm. — Schl. Zukh.-A | 42 
dito 185214 | 974 | — | dito St.-P' 2 
dito 185443102 — nl. Blisenb.-It.-A. Preuss. und ausl 1 
dito 185614} 1024 — Ursel-Sch.-Fr. 4 [137 B. Bank-A, u. Obl. 
dito 1859 51065 — || Köln-Mindon. |3} — Schles. Bank 4 107 B 
Präm.-A. 1854301281 — Neisse-Brieg |4 843 B. Schl. Bank. -V 5 
St.-Schuldsch. 35] 914 | — || Ndrschl.-Mrk.|4 — Hyp.-Oblig 4/100 B 
Bresl. 8t.-Obl. | - | Obrschl. A. C1583 bz. Dise. Oom.-A 4 25 
dito 4 — dito B 33/142 B. Darmstädter. 4 — 
Posen, Pfdbr.4 | — - [Rheinische 4 — Ooster. Oredit\5 774878}bz 
dito 31 — Kosel-Oderb 4 55 B. Fosn. Prov. BHM | — 
Pos Cred,-Pf.4 | 95 | 944 |Opp-Tarnw. 4 76 gag bz. Genf. Cred.-A 4 AR 


Die Börsen- Commission. 
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